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Talente gesucht
MANUEL E. YE PE

• D IE  s a rk a s t is c h e  B e h a u p tu n g , "G e ld  
scha fft keine Ta len te , es kauft s ie!", ist eine 
sche rzha fte  B em erkung  über e ine trau rige  
W ahrhe it, die in dem  so abgegriffenen  T he ­
m a d e r A b w a n d e ru n g  von F a ch p e rso n a l, 
dem  "Raub der G ehirne", steckt.

In den in te rn a tio n a le n  M ig ra tio n s p ro z e s ­
sen w ird a ls Raub, D ra inage bzw. F lucht der 
G eh irne  iden tifiz ie rt, w enn es s ich um die 
A bw anderung  von H um ankap ita l aus e inem  
Land handelt, genere ll aus e inem  w en iger 
en tw icke lten , was sehr ausgepräg te  Folgen 
sow ohl fü r die E m iss ions- als auch fü r die 
E m pfangs länder von Im m igranten hat.

M it den fün fz ige r Jahren des vorigen Ja h r­
hunderts  begann d ieses P hänom en A u fse ­
hen zu  e rregen , o ffe n s ich tlich  w egen des 
Schadens, den es fü r die un te ren tw icke lten  
L ä n d e r d a rs te llt, d ie  u n te r e n o rm en  w ir t­
scha ftlichen  A nstrengungen T a len te  ausb il­
den, d ie sie fü r ihre Entw icklung brauchen 
und deren Früchte verlo ren gehen, weil sie 
von den hoch en tw icke lten  N ationen abge­
w orben w erden.

W enn auch ve rsuch t w ird, d iesen U m stand 
als e ine natürliche Ta tsache  zu betrachten, 
b e g rü n d e t m it dem  S tre b e n  nach zuneh - 
m endern sozia len A nsehen ju nger F ach leu­
te aus den Ländern des Südens, die in ihren

* e igenen  G e se llsch a fte n  ke ine A n tw ort f in ­
den, m üssen dabei auch andere  Faktoren 
beach te t w erden w ie etwa die von den en t­
w icke lten  Ländern verfo lg te  Po litik  der Ab-

* Werbung.
Ein ige E m iss ionsgese llscha ften  haben, um 

der V erführung  en tgegenzuw irken , eine Po­
litik  zum  S chu tz  ih res in te llek tue llen  K ap i­
ta ls  m it M aßnahm en erprobt, die zum  Inhalt 
haben, d iesen H um anressourcen  den M ut 
zu e in e r A usre ise  aus dem  Land zu neh ­
men, ode r sie, w enn sie ausgew andert sind, 
fü r e ine R ückkehr zu in te ress ie ren , bis hin 
zu so lchen S tra teg ien, die auf die Z u rückge ­
w innung, wenn schon n icht der Personen, 
so doch des W issens gerich te t sind.

Le tzte re  O ption ve rsuch t die fam iliä ren  B e­
z ie h u ng e n , d ie zu rü ckg e la sse n e n  F reund ­
schaften und die N osta lg ie  der A usw ande­
rer -  die eine D iaspora  bilden -  zu nutzen, 
um so das dem  Land ve rlo re n g e g a n g e n e  
W issen zurückzugew innen .

Die angew endeten  P rogram m e zum  S topp 
des Phänom ens haben keine Ä nderung be­
w irkt, so daß das Problem  von Jah r zu Jah r 
zun im m t und von vie len  als en tsche idender 
Punkt fü r die V e rsch lechte rung  der ung le i­
ch e n  N o rd -S ü d -E n tw ic k lu n g  a n g e s e h e n  
w ird.

Von den 150 M illionen M enschen, die w e lt­
w e it an w issenscha ftlichen  und techn ischen  
V e ra n s ta ltu n g e n  te iln e h m e n , kom m en 90 
P rozent aus den sieben am w e itesten en t­
w icke lten  Industries taa ten . Ein hoher A nte il 
davon sind Em igranten aus Ländern, die eu­
p h em is tisch  "E n tw ick lu n g s lä n d e r" genann t 
w erden.

La te inam erika  ist die Region m it den höch­
sten M ig ra tionsra ten  der W elt und die Fach­
leu te  b ild e n  den g rö ß te n  T e il davon , m it 
A usnahm e der m itte lam erikan ischen  Länder 
und M exikos.

U n te rsu ch u n g e n  de r V e re in te n  N a tionen  
zufo lge leben 83 P rozent der U n ive rs itä ts ­
abso lven ten  von G uyana und über 60 P ro­
zent der U n ive rs itä tsabso lven ten  von Haiti, 
Jam a ika  und T rin idad  und T obago in Indu­
strie ländern .

Die Inse ls taaten der K arib ik  haben im V e r­
h ä ltn is  zu ih re r B e vö lke run g  d ie  w e ltw e it 
höchsten  M ig ra tionsra ten  an qua lifiz ie rtem  
Personal.

M e h r a ls  20 P ro ze n t de r s p e z ia lis ie r te n  
K ra n k e n s c h w e s te rn  und dre i P rozen t de r 
Lehrer (ca. 500) em igrie ren jedes Jahr aus 
Jam aika, um nur ein Beisp ie l zu nennen.

Die k le inen Länder A frikas, der Karib ik  und 
Z e n tra la m e r ik a s  h a b e n  d u rc h  M ig ra t io n  
ü b e r  30  P ro z e n t ih re r  B e v ö lk e ru n g  m it 
H ochschu lb ildung  verlo ren.
W ie das C entro de Estud ios de M ig rac io ­

nes In te rnac iona les der U n ivers itä t H avan­
na e inschätzt, e rhöhen sich m it der E n tw ick­
lung der w irtscha ftlichen  G loba lis ie rung  die

U nte rsch iede  zw ischen re ichen und arm en 
Ländern, w obe i sich g le ichze itig  die B ed in ­
gungen verschärfen , die die M igra tion  von 
F a ch p e rso n a l fö rd e rn . D ie G lo b a lis ie ru n g  
der K om m un ika tionsm ed ien  füh rt zu r H om o­
g e n is ie ru n g  d e r A s p ira tio n e n  und W erte , 
denn s ie  scha ffen  in den arm en Ländern  
A nsprüche  an den Lebensstil und die Kon­
sum gew ohnhe iten , die in en tw icke lten  G e­
s e lls c h a fte n  h e rrschen , w odu rch  d e r E n t­
sch luß zur M igra tion  begünstig t w ird.

D ie Im m ig ra tio n s re fo rm , d ie  im K ongreß  
der U SA d e b a ttie rt w ird , reg t in je d e r V a­
riante, egal von w e lche r S eite sie ve rtre ten 
w ird, zur F lucht der G eh irne der un te ren t­
w icke lten  Länder an, denn es ist o ffens ich t­
lich, daß alle, die dort die M ög lichke it ha­
b e n , zu  e n ts c h e id e n ,  s ic h  d e n  
H e gem on ia lin te ressen  der S uperm ach t fü ­
gen, e in ige  rücks ich ts lose r als andere.

Man denkt dabei an ein Zu lassungssystem  
fü r Im m igran ten  nach Punkten, in der D ok­
to r- oder M astertite l au tom atisch zur höch­
sten Punktzah l führt. P riv ileg ie rt sind auch 
Ä rzte, W issenscha ftle r und andere  aus län ­
d ische  F ach leu te  m it H o c h s ch u la b sch lü s ­
sen sow ie jene, die fließend E nglisch sp re ­
chen, zum  N achte il anderer A n tragste lle r.

"W ir en tfe rnen  uns von der T rad ition  der 
F a m ilie n z u s a m m e n fü h ru n g  und kom m en 
m eh r und  m eh r zu e inem  P u n k te sys te m , 
das jene  begünstig t, die die geringsten  M o­
tive  zu r E m igra tion  haben", bek lagen  sich 
V ertre te r von Im m igran tenorgan isa tionen .

"Es ist n ich ts  S ch le ch te s  dabe i, daß die 
USA den hellsten  Köpfen der W elt e inen ro­
ten Tepp ich  ausbre iten . Es w äre  eben fa lls  
n ic h t g e re c h t, den  a u s lä n d is c h e n  H o c h ­
s c h u la b s o lv e n te n  v o rz u w e rfe n , s ic h  e in  
besseres Leben oder bessere  B eru fschan­

cen in der ersten W elt zu suchen", an tw orte t 
d ie  U S -hörige  Presse in scham lose r E in ig ­
keit.

Der Raub von G ehirnen ist eine Schande 
fü r die M enschhe it, weil dadurch die U nte r­
sch iede ve rg röß ert w erden, aus denen die 
w ich tig s te n  P rob lem e e rw achsen , von de ­
nen sie be tro ffen  ist. D ie Suche der Indu­
s tr ie lä n d e r nach den h e lls te n  K öpfen  de r 
un te ren tw icke lten  W elt ve rh inde rt den Fort­
sch ritt d iese r und som it w ird die K luft zw i­
schen den arm en und re ichen Ländern im ­
m er größer.

D ie jen igen , d ie  im S üden die E m ig ra tion  
von Fach leuten verte id igen , weil die M ig ran ­
ten "um so m ehr G eld nach Hause sch ik- 
ken, je g eb ilde te r sie s ind", gehen in eine 
Falle.

D erartigen S ich tw e isen , die aus dem  B lick ­
w inkel des N ordens e rzeug t w erden, m üs­
sen von S oz ia lw issenscha ftle rn  aus der O p­
tik des S üdens gek lä rt w erden.

Die A rbe itsp roduk tiv itä t q u a lifiz ie rte r Im m i­
granten -  die die E igen tüm er des K ap ita ls  
bere ichern , das sie e ins te llt -  ist ein R e ich­
tum , der der E ntw ick lung ih rer H erkun fts län ­
der en trissen  w ird . A uf der Ebene der in te r­
n a tio n a le n  B e z ie h u n g e n  is t das le d ig lic h  
M ißbrauch, Betrug, A usbeu tung ... auf ke i­
nen Fall aber E n tw ick lungsh ilfe .

Raub und D iebstah l sind im m er zu ve ru r­
te ilen , m ehr noch, w enn er gegen das W oh l­
ergehen d e r A rm en ge rich te t ist.

MANUEL E. YEPE MENENDEZ is t Lehrer am 
Ins titu t fü r In ternationale Beziehungen in Ha­
vanna •
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CIA - DOKUMENTE BESTÄTIGEN ES

Mordpläne gegen 
Fidel sind vom 
Weißen Haus 
angeordnet worden

•  A U F  A no rdnung  des W e ißen  H auses ve rsuch te  
der U S -am erikan ische  G ehe im d iens t C IA, P räs ident 
Fidel C astro  und andere  P ersön lichke iten  sow ie  aus­
länd ische  F üh rungskrä fte  zu e rm orden . W as schon 
verm ute t und angeprangert w orden war, w ird  in Do­
kum enten bestätigt, die dem nächst frei gegeben w er­
den.

Hunderte von Dokumenten der CIA werden das Vorge­
hen dieser Agentur in den Jahren von 1953 bis 1973 mit 
Beweisen für die Mordpläne belegen.

“Der größte Teil der Dokumente ist nicht sehr vorteil­
haft” , gab C IA-D irektor Michael Hayden zu.

Ein Text besagte, daß die CIA in den sechziger Jahren 
zwei Mafialeuten 150.000 Dollar zahlte, dam it sie Fidel 
ermordeten.

D ie F re igabe und V e rö ffen tlichung  der D okum ente  
könnte neue Einzelheiten über die illegale Tätigkeit der

A g e n tu r um E re ign isse  w ie den V ie tn a m krie g  ode r 
den W atergate-Skandal aufdecken.

Am Tag der Bekanntgabe konnte man auf der W ebseite 
des Archivs für Nationale S icherheit der Universität Ge­
orge W ashington Dokumente vom Januar 1975 einse- 
hen, in denen der dam alige CIA-Direktor, W illiam Colby, 
über die M ordversuche an Fidel Castro schreibt, infor­
mierte BBC.

In einem Vortrag für eine Gruppe Historiker, die in den 
USA eine stärkere Verbreitung der freigegebenen Texte 
der Agentur verlangt, nannte Hayden die Dokumente die 
“Familienjuwelen” und beschrieb sie als “einen Blick auf 
eine ganz andere Epoche und eine ganz andere Agentur” .
Aber die Atm osphäre des W eißen Hauses, seine Skan­

dale, Präventivkriege, der Haftbefehl auf “Leben oder 
Tod” im Namen des Kampfes gegen den Terrorism us, 
sche in t n ich t sehr anders zu sein a ls die frühere  G e­
sch ich te  der C IA. •

Almeida empfängt den 
neuen Botschafter 
der Bundesrepublik 
Deutschland
•  IN fe ie r lic h e r 

A u d ie n z  em pfing  
am 28. 6. der V i­
z e p rä s id e n t de s  
Staatsrates, R evo­
lu tionskom m an­
dant Juan A lm eida 
B o sq u e , z u s a m ­
m e n  m it  B ru n o  
R o d rig u e z  P a ril- 
la, e rs te r V izem i­
n is te r  fü r
A u s w ä r t ig e  A n ­
g e le g e n h e i te n ,  
den  B o ts c h a fte r  
de r B u n d e s re p u ­
b lik  D e u tsch lan d  
z u r  Ü b e rg a b e  
se in e s  B e g la u b i­
gungsschreibens. 
An dem  F e s ta k t

C/aude Robert E/tner, Botschafter der 
Bundesrepub/fk Deutsch/and

nahm  auch P ro toko llche f Ángel R e igosa de la C ruz te il.
S e ine E xze llenz, H errn C laude  R obert E llner, A u ß e ro rd e n tli­

c h e r und B e v o llm ä c h tig te r  B o ts c h a fte r  d e r B u n d e s re p u b lik  
D eutsch land, beg le ite ten  H ara ld  W isg irda tis , e rs te r S ekre tä r und 
Kanzler; Lili B lum hardt, d ritte  S ekre tä rin ; A lo is  Betz sow ie Isa­
belle O efe le in  und auf der kuban ischen  Seite  G abrie l T ie l C apo­
te, C he f der Z e re m o n ie a b te ilu n g , M aría  S ánchez R odríguez , 
P ro toko llbeam tin , Und M ajor V lad im ir M artínez M enéndez. •

Solidarität mit den 
fünf kubanischen 
Patrioten auf 
DKP-Pressefest
•  M IT kuban ischen Fahnen, Fotos des 

C om andante  E rnesto Che G uevara  und 
e iner riesigen P lakatw and, die den fün f 
im Im perium  ge fa n g e n g e h a lte n e n  H e l­
den gew idm e t war, w urde  am 23. und 
24. Juni in D ortm und das P resse fest der 
D e u ts c h e n  K o m m u n is ti­
schen  P a rte i (D K P ) v e r­
a n s ta lte t, das  a lle  zw e i 
Jah re  s ta ttf in d e t. A u f e i­
nem S o lida ritä ts tre ffen  in 

^ i e r  C asa  C uba, zu dem  
Jch  über 200 In te ress ie r­
te  e in fa n d e n , geda ch te n  
die A nw esenden  unserer 

‘ fü n f K ä m p te ^ g e g e n  den 
Terro rism us.

Auf der Zusam m enkun ft 
d e b a tt ie r te n  d e r V o rs it­
z e n d e  d e r  D e u ts c h e n  
K o m m un is tischen  Parte i,
H einz S tehr, der G enosse 
O s c a r M a r t in e z  C o rd o - 
ves, V iz e a b te ilu n g s le ite r 
fü r In te rna tiona le  B eziehungen des Z en ­
tra lkom itees  der PCC, der V o rs itzende  
des N etzw erks Cuba in de r BRD, Frank 
S chw ita lla , der Jou rna lis t Ekkehard  S ie ­
ke r und G ü n th e r B e lc h h a u s , M itg lie d  
des  K o m ite e s  zu r B e fre iu n g  d e r fü n f, 
über die lebensw ich tige  Bedeutung, d ie 
p o lit is c h e  S o lid a r itä t m it d e r K u b a n i­
schen R evo lu tion  durch K am pagnen zur 
B efre iung der fün f Helden zu vers tä rken .

O sca r M a rtin e z  C o rd o ve s  k lag te  d ie  
A dm in is tra tion  von G eorge W. Bush an, 
d ie w e ltw e ite  F orderung der in te rna tio ­
nalen O rgan isa tionen  zu ignorie ren, die 
fü n f ju n g e n  K u b a n e r fre iz u la s s e n , d ie  
se it m ehr als acht Jahren zu U nrecht in 
U S -a m e rik a n is c h e n  G e fä n g n is s e n  s it­
zen, w ährend  Luis Posada C arriles, der

sich g rausam er V erbrechen gegen das 
kuban ische  Vo lk schu ld ig  gem ach t hat, 
fre igekom m en ist.

G le ic h z e it ig  w u rde  dazu  a u fg e ru fe n , 
das S chw eigen zu brechen, in das die 
M edien der großen bürgerlichen  P resse 

d iesen Fall hü llen, und es 
w u rd e  b e k a n n tg e g e b e n , 
daß in m ehr als 100 Län­
d e rn  d e r W e lt vo m  12. 
S ep tem ber b is 8. O ktober 
e ine  W e ltso lid a ritä tska jr i- 
p a g n e  z u r  F re i la s s u n g  
der fün f und e ine G edenk­
fe ie r  zum  40 . J a h re s ta g  
d e ; E rm ordung des C om ­
a n d a n te  C h e  G u e v a ra  
s ta ttfinden  w erden.

In se in e m  R e d e b e itra g  
b e to n te  G e n o s s e  H e in z  
S tehr: “ ... W ir w erden un­
s e re  S o lid a r itä t  m it d e r 
k u b a n isch e n  R e vo lu tio n , 
e inem  B eisp ie l fü r S oz ia ­

lism us, In te rna tiona lism us, A u frich tigke it 
und S tandha ftigke it gegenüber dem  bru ­
ta ls ten  Im perium  der W elt, noch ve rs tä r­
ken” , und er bestand darauf, den K am pf 
fü r die F re ilassung der fün f n ich t zu lok- 
kern.

A m  V e ra n s ta ltu n g s o r t lag  a u ch  e in  
K o n d o le n zb u ch  aus A n la ß  des T odes  
der H eld in  V ilm a E spin G u illo is  aus, in 
das sich P ersön lichke iten  und T e iln e h ­
m er an dem  Presseforum  e in trugen.

E ine große D e lega tion  de r d ip lo m a ti­
schen  V e rtre tu n g  Kubas in B erlin  und 
der Z w e igste lle  in Bonn nahm  un ter Le i­
tung von B o tscha fte r G erardo P eña lver 
Porta l an dem  P resse fest te il. •

KUBANER WURDE 
MITGLIED DES 
MEERESKUNDERATS 
DER UNESCO
•  D ER K u b a n e r G u ille rm o  
G arcía  M ontero  w urde zum 
M itg lie d  d e s  E x e k u tiv ra ts  
d e r Intergovernmental 
Oceanographic Commis­
sion (IO C ) d e r U N -O rgan i- 
s a tio n  fü r  E rz ie h u n g , W is ­
s e n s c h a f t  u n d  K u ltu r  
gew ählt, be rich te te  PL. Die 
W ah l von G a rc ía  M onte ro , 
D irek to r des Landesaquari­
um s Kubas, erfo lg te  zusam ­
men m it de r von 34 w e ite ren 
Fach leuten aus ebenso v ie ­
len Ländern  auf der 24. S it­
zung de r IOC irl^P aris , auf 
de r un te r anderen  Them en 
d e r K lim a w a n d e l und s e in . 
Z u s ä m m *e b W n g  m it d e n  
O zeanen ,ana lys ie rt w urden.

~ VEREINBARUNG MIT 
DER UNO FÜR BESSERE 
UMWEL TBEDINGUNGEN 
IN STÄDTEN
•  E IN  K o o p e ra tio n sve rtra g  
zur V e rbesserung  de r s täd ­
t is c h e n  U m w e ltb e d in g u n ­
gen w urde in H avanna von 
A n n a  K a ju m u lo  T ib a iju k a , 
D ir e k t o r in  d e s  U N -P ro -  
g ra m m s  fü r  M e n s c h lic h e  
S ied lungen, und G ra d e i Pé­
rez und O ris  S ilv ia  F ernán­
dez, P räs ident und erste  V i­
z e p rä s id e n tin  d e r In s titu te  
fü r  S tä d te p la n u n g  und fü r 
W o h n u n g sb a u , u n te rz e ic h ­
net. K a jum u lo  T iba ijuka  hob 
die A rbe it Kubas bei der Be- 
s e i t ig u n g  g e s u n d h e it s ­
schäd liche r B ed ingungen in 
den  W o h n g e b ie te n  h e rv o r 
u n d  v e rw ie s  d a ra u f ,  d aß  
Kuba im V erg le ich  zu ande­
re n  E n tw ic k lu n g s lä n d e rn

v ie le  D in g e  v o rz u w e is e n  
ha t, w as  d ie  K e n n z if fe rn  
der m ensch lichen  E n tw ick­
lung, w ie in den Bere ichen 
B ild u n g  und G e s u n d h e it, 
betrifft.

NAURU: DAS 26. LAND 
BEI DER ANWENDUNG 

DER KUBANISCHEN 
ALPHABETISIERUNGSMET 
MODE
•  D IE  R e p u b lik  N auru , im 
P a z if is c h e n  O z e a n , w ird  
das 26. Land sein, das die 
k u b a n is c h e  A lp h a b e t is ie ­
rungsm ethode Yo sf puedo 
( Ic h  k a n n  e s )  a n w e n d e t ,  
nachdem  ein Z usam m enar­
b e its v e rtra g  u n te rz e ic h n e t 
w u rd e . A IN  b e r ic h te t, daß  
das D okum en t in H avanna  
von R afael Bell, D irekto r fü r 
In ternationa le  Zusam m enar­
be it des B ild u n g s m in is te r i­
um s, und M arlene Inem w in 
M oses, R epräsen tan tin  von 
Nauru, unterzeichnet wurde. 
N aum  ist elfte 21 Q uadratki­
lom eter große Insel mit etwas 
m ehr als 12.000 Bewohnern. 
M e t a l s  2 .2 2 5 .0 0 0 - M e n ­
schen  s incLschon  m it H ilfe  
d ie s e r M e th o d e  a lp h a b e ti­
s iert worden, die über zwölf 
V e rs io n en  v e rfü g t und von 
der UNESCO mit dem Preis 
König Sejong ausgezeichnet 
wurde.

ZUSAMMENARBEIT MIT 
GRENADA WIRD 
ERWEITERT
•  D IE 10. T agung  der G e­
m is c h te n  R e g ie ru n g s k o m ­
m ission K uba - G renada en ­
d e te  in H a v a n n a  m it d e r  
E rw e ite ru n g  d e r  Z u s a m ­
m enarbe it in den Bere ichen 
B ild u n g , G e s u n d h e it, B au ­
w e s e n ,  L a n d w ir t s c h a f t ,  
S p o r t ,  K a ta s t r o p h e n  be - 
k ä m p fu n g  u n d  U m w e lt ­
schutz. M arta  Lom as, M in i­
s te r in  fü r  A u s lä n d is c h e  
I n v e s t i t io n e n  u n d  W ir t ­
scha ftliche  Z usam m enarbe it 
u n d  L e ite r in  d e r  k u b a n i­
schen Seite, w iede rho lte  die

V erp flich tung  ihres Landes, 
d ie  B a u a rb e ite n  fü r  d a s  
n e u e  K r a n k e n h a u s  v o n  
S a in t G e o rges  w ie d e r a u f­
zunehm en , die im S ep tem ­
ber 2004 w egen de r Z e rs tö ­
rungen durch den H urrikan 
Ivan in G re n a d a  z e itw e ilig  
e in g e s te llt w u rden . G re n a ­
das M in is te r fü r  N a tio n a le  
S icherhe it, H ande lsen tw ick­
lung und den P riva tse k to r, 
E in s te in  L o u is o n , d rü c k te  
se ine Z u friedenhe it m it den 
V ere inbarungen aus.

M O N T A G E  C H IN E S I­
S C H ER  O M N IB U S S E
• IN der zw eiten  H älfte  d ie ­
ses  J a h re s  w ird  K uba  d ie  
e rs te n  2 0 0  Y u to n g -O m n i-  
büsse aus China m ontieren, 
d ie  fü r  d e n  la n d e s w e ite n  
Passag ierverkehr e ingesetzt 
werden, in form ierte PL. Lei­
tende Angestellte des Unter­
n e h m e n s  E v e lio  P rie to  im 
Vorort Havannas, Guanajay, 
wo die M ontage der Fahrzeu­
ge vorgesehen ist, erklärten,, 
daß dies Teil e ines Plans sei, 
de r d ie  Im po rtkos ten  senkt 
und erm öglicht, die örtlichen 
h o c h q u a lif iz ie r te n  A rb e its ­
kräfte einzusetzen..

VIER; JUNGE KUBANER 
WERDEN DIE 
PRIESTERWEIHE 
EMPFANGEN
•  V IER  junge  Kubaner, die 
ih r  S tu d iu m  am  S e m in a r  
San C arlos  y San A m bros io  
in H avanna beendet haben, 
w erden dem nächst in ihren 
je w e i l ig e n  D iö z e s e n  d ie  
P r ie s te rw e ih e  e m p fa n g e n , 
be rich te t d ie  von AFP z itie r­
te  W e b s e ite  d e r  K a th o l i­
s c h e n  B is c h o fs k o n fe re n z  
(C O C C ). Q ue llen  der C O CC 
in fo rm ie ren , daß gegenw är­
tig e tw a 320 G e is tliche  auf 
d e r Inse l a rbe iten , von de ­
n e n  d ie  H ä lf te  K u b a n e r  
sind, die andere  H älfte  A us­
länder, vo r a llem  K o lum b ia ­
n e r, M e x ik a n e r  und  S p a ­
nier. •
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Das kubanische Volk hat das 
Recht, sich gegen den 
Terrorismus zu verteidigen

• AM M ontag, dem  2. 
J u l i ,  in te rv ie w te  d a s  
P ro g ra m m  Newshour 
des BBC World Servi­
ce den K ubaner G e ra r­
d o  H e rn á n d e z  im  
H ochs icherhe itsge fän  
g n is  v o n  V ic to r v i l le ,  
K a lifo rn ien.

Es ist das erste  In te r­
v iew , in dem  die S tim ­
me e ines der fün f K u­
baner zu hören ist, die 

in den V ere in ig ten S taaten ge fangengeha l­
ten w erden, weil sie die te rro ris tischen  A k­
tiv itä ten  beobach te t haben, d ie  in F lo rida  
mit Zustim m ung der U S-Behörden o rgan i­
s ie rt w e rden , w ie im G u ta ch te n  d e r dre i 
R ichter des A ppe lla tionsgerich ts  des E lften 
B ez irksge rich ts  von A tlan ta  am 9. A ugust 
2005 zugegeben  und w e itre ich e n d  d o ku ­
m entie rt wurde.

B BC  ü b e rtru g  in dem  R a d io p ro g ra m m  
zehn M inuten des In terv iew s und ve rö ffen t­
lichte auf ihrer W ebse ite  die gesam ten 16 
M inu ten , d ie  das G e sp rä ch  d a ue rte . D ie 
vorliegende A bschrift en thä lt den vo lls tä n ­
digen Text des In terviews:

Cta ire  B oiderson (O BJ: H e rr Hernández, 
ich  weiß, daß es große Besorgnis über die  
Behandiung gab, die S ie im  G efängnis er- 
fahren, und über die Z e it, die S ie in  E inzet- 
h a ft verbrachten. Können S ie m ir beschrei­
ben, w ie S ie  g e g e n w ä rtig  b e h a n d e it 
werden, was fü r H aftbedingungen S ie ha­
ben?
- G e ra rd o  H e rnández : A lso , ich bin ein 

norm a le r H äftling in e inem  U S -G efängn is. 
Ich w ürde sagen, daß der sch lim m ste  Teil 
m einer B ehandlung nichts mit dem G e fäng­
nis zu tun hat, sondern m it der U S -R eg ie ­
rung. Ich w ürde sagen, das S ch lim m ste  an 
m einer Haft ist, daß ich in den le tzten zehn 
Jahren  n ich t die M ög lichke it hatte, m eine 
Frau zu sehen, da d ie  U S -R e g ie ru n g  ih r 
kein V isum  gibt, um mich zu besuchen. Das 
ist e ins der D inge, ich w ürde  sagen, der 
Rest,... Sie w issen, ...das ist ein G efängn is, 
und ich bin ein G efangener w ie je d e r ande­
re, und es ist nicht e in fach, H äftling zu sein, 
aber ich m ache es gut.

CB: S ie führen a iso an, daß S ie keinen Fa- 
m iiienbesuch gehabt haben?
- G erardeo H ernández: Gut, „ich habe vor 

kurzem  B esuch von F a m ilie n a n g e h ö rig e n  
erhalten, m eine M utte r und m eine S chw e­
ster konnten kom m en, n icht so im Fall m ei­
ner Frau; m eine Frau konnte m ich in neun 
Jah ren  n ich t besuchen  kom m en, w e il ih r 
ständig das V isum  fü r die Reise ve rw e ige rt 
w ird. D eshalb konnte ich sie in den le tzten 
zehn Jahren n icht sehen.

CB: S ie wurden aufgrund verschiedener 
Ankiagen ve ru rte iit. E ine davon is t de r Ver­
such, durch E insch/eusen in  einen S tütz­
punkt an U S-M i/itärgeheim nisse zu  ge tan­
gen, und a is  n ic h t re g is trie rte r A gent fü r 
eine aus/ändische R egierung tä tig  gewesen 
zu  sein. Können S ie erkiären, was S ie in  
Ftorida gem acht haben?
- G e ra rd o  H ernández: Zu a lle re rs t habe

ich In fo rm a tionen  ü b e r d ie  te rro ris tisch e n  
G ruppen gesam m elt, die gew öhn lich  in F lo­
rida operie rten . Das sind Leute, d ie es ge­
schafft haben, T ra in ings lage r bei pa ram ili­
tä rischen  O rgan isa tionen  zu haben, und d ie  
nach K uba fa h re n , um S a b o ta g e a k te  zu 
verüben, Bom ben zu legen und A gg ress io ­
nen a lle r Art zu begehen. Und sie w erden 
nicht bestra ft. Deshalb hat Kuba in e inem  
b e s tim m te n  M om en t b e sch losse n , e in ige  
Leute zu en tsenden, um In fo rm a tion  über 
d iese G ruppen zu sam m eln  und sie nach 
Kuba zu sch icken , um d iesen A ktionen zu- 
vörzukom hnen. Und im Jah r 1998 übe rm it­
te lte  dem  FBI e in ige  In fo rm a tio n e n
über d iese G ruppen, in der E rw artung, das

FBI w ürde etw as gegen sie un ternehm en. 
A ber was sie ung lück liche rw e ise  ta ten, war, 
die M enschen festzunehm en, die d iese In­
fo rm a tionen  gesam m elt ha tten . Ich w urde  
der V erschw örung  zur S p ionage angek lag t. 
In unserem  G erich tsverfahren , das sieben 
M onate dauerte , w aren drei oder v ie r US- 
A rm eegenerä le  a.D ., die bezeugten, daß es 
in d iesem  Fall n ichts gab, was m it S p iona ­
ge zu tun gehabt hätte. A ber das G e rich ts ­
verfahren  fand in M iam i s ta tt, und w ir konn ­
te n  k e in e n  fa ir e n  P ro z e ß  h a b e n . W ir  
w urden schu ld ig  gesprochen , es gab e ine 
V erschw örung , denn die R egierung sagte: 
“W arte  e inen A ugenb lick, sie haben keine 
S p ionage betrieben, aber sie werden ve rsu ­
chen , es irg e n d w a n n  zu tu n ” , das he iß t, 
darin  besteh t die V erschw örung zur S p io ­
nage, aber keine G ehe im in fo rm ation , n ich ts 
in V erb indung m it der nationa len S icherhe it 
d e r USA w urde  g esam m e lt ode r ü b e rtra ­
gen.

CB: A ber S ie geben zu, daß S ie a is  A gent 
fü r eine auständische R egierung tä tig  wa­
ren, und in  e in e r de r E rkiärungen in  ih re r 
V erteidigung sagen S ie, daß S ie m it ge­
fa tsch ten  D okum enten g e a rb e ite t haben, 
un te r fatsche r  id e n titä t?
- GH: Ja, das habe ich zugegeben, ja.
CB: A ber es is t eine ziem tich ernste Ange-

tegen he it, d ies getan zu  haben, n ich t w ahr?
- GH: Ja, das ist es, aber es g ib t die so­

genannte  N otw ehr, wonach man, m it dem 
Z ie l, e in e r fe h le rh a fte n  A k tio n  v o rz u b e u ­
gen, m it dem Ziel, ein V erbrechen zu ve r­
h indern, das G esetz verle tzen darf, und das 
ist etwas, was vers tänd lich  ist. In m einem  
Fall hatte ich m eine A usw e ise  ge fä lscht, ich 
w ar fü r eine aus länd ische  R egierung tä tig , 
aber nicht, um den In teressen der USA zu 
schaden, sondern  um das kuban ische V olk 
gegen den T e rro r ism u s 'zu  verte id igen .

CB: L ind die Verbrechen, die S ie versuch­
ten zu  stoppen, was waren das genau fü r 
Verbrechen?
- GH: Zum Beisp ie l exp lod ie rte  1997 in e i­

nem Hotel in Kuba eine Bom be und tö te te  
Fabio di Celm o, einen ita lien ischen  T o u ri­
sten, und im Jahr 1976 exp lod ierte , w ie S ie 
w issen, e ine Bom be in e inem  kuban ischen 
F lu g ze u g , w obe i 73 M en sch e n  e rm o rd e t 
w urden. Und dies sind nur zwei B e isp ie le  
von gegen Kuba verübten T e rro rang riffen . 
Jeder, der in M iam i w ohnt, der das Fernse­
hen sieht und die lokalen R ad iosender hört, 
weiß , was C om andos F-4, w eiß , was A lpha 
66, und w eiß , w as H erm anos al R escate  
bedeutet.

C B: U nd können S ie m ir e rkiä ren , was 
sich  h in te r diesen Hamen verb irg t?
- GH: Ja, sie s ind das, was man gew öhn­

lich a ls param ilitä rische  G ruppen beze ich ­
net. Ich nenne sie te rro ris tische  G ruppen. 
E in ige der G ruppen, die ich e rw ähnte , ha­
ben T ra in ings lage r in den E verg lades, tra ­
gen Tarnanzüge, besitzen W affen und tra i­
n ie re n  fü r  d e n  T a g , an d e m  s ie  “ K u b a  
b e fre ie n ” w e rd e n . Und s ie  w a ren  es g e ­
w ohnt, nach Kuba zu kom m en und H äuser 
anzuzünden und zu versuchen, S abo tage ­
akte und andere  A ktionen zu o rgan is ie ren . 
D as is t e ine  ö ffe n tlich  bekann te  In fo rm a ­
tion, überp rüfen  S ie die Ze itungen von M ia ­
mi, und S ie w erden es sehen. S ie w erden 
sehen , daß  d ie se  Leu te  da rin  v e rw ic k e lt 
w aren. S ie kom m en nach Kuba, sch ießen 
ein paar M al, und bei ih re r R ückkehr w e r­
den sie als H elden em pfangen. Und w ir ha­
ben zum  Beisp ie l in unserem  G erich tsve r­
fa h re n  m e h re re  Z e u g e n  p rä s e n t ie r t ,  w ir 
haben  d ie  K ü s te n w a ch e  vo rg e la d e n  und 
haben das FBI vorge laden  und haben B e­
w e ise  ü be r d ie  S tra ffre ih e it d ie s e r Leu te  
vo rge leg t. W ir frag ten  zum  B e isp ie l e inen 
O ffiz ie r der Küstenw ache: “S tim m t es, daß 
S ie an d iesem  Tag e ine G ruppe au fg riffen , 
d ie  auf dem W eg nach Kuba w ar und W af­

fen und S prengsto ff bei sich ha tte? ” “Ja, es 
s tim m t” “S tim m t es, daß Sie nur die W affen 
besch lagnahm t haben und die M änner fre i­
g e la s s e n  h a b e n ? ” “J a ” “ W a ru m ? ” “A lso , 
weil sie uns sagten, sie wären auf Langu­
s ten fang ” . So etw as ähn liches geschah in 
u n se re m  G e r ic h ts v e rfa h re n . Und das is t 
kein E inze lfa ll. Es g ib t eine lange Liste von 
T e rro ra n g rif fe n  gegen unse r Land. Dann 
hat doch das kuban ische  V o lk  ein R echt 
darauf, sich gegen die te rro ris tischen  A k tio ­
nen zu verte id igen . W ir erw arten, daß die 
U S-R eg ie rung  etw as untern im m t, denn sie 
sagt, daß sie e inen Krieg gegen den T e rro ­
rism us führt. A be r w ie vers teh t es sich, daß 
sie d iese  T erro ris ten  frei in M iam i operie ren 
lassen? V or kurzem , vor nur e inem  M onat, 
w urde der M ann fre ige lassen , der die Ex­
p los ion in dem kuban ischen F lugzeug o rga ­
n is ie rte , die 73 M enschen tö te te , und je tz t 
gen ieß t er die F re ihe it in M iam i.

CB: Es g ib t eine sehr po/e m ische Ankiage 
gegen S ie, wegen de r sie  ve ru rte iit wurden, 
und es is t de r Grund, weshatb S ie eine so  
tange S trafe verbüßen: de r Abschuß zw eier 
U S -Z iv iifiu g ze u g e  durch  Kuba im  Ja h r 
7996. Haben S ie etw as getan, was m it d ie­
sen E reignissen in  Verbindung steh t?
- GH: Nein, abso lu t n icht! A be r S ie m üs­

sen vers tehen , was w irk lich  pass ie rt ist: der 
M ann, der d iese F lugzeuge anführte , he iß t 
José  B asu lto . Er w a r in den 60e r Jahren  
C IA - A n g e s te l l t e r ,  w a r  in  K u b a  e in g e ­
s c h le u s t, um  S a b o ta g e a k te  zu ve rü b e n . 
D ann kam  er 1962 von F lo rida  aus nach 
Kuba zurück, schoß  m it e iner K anone auf 
ein kuban isches H ote l, kehrte  nach M iam i 
zu rück und w urde w ie ein Held em pfangen. 
Er hatte  schon e ine lange Laufbahn in S a­
chen T e rro rism us  gegen Kuba h in te r sich 
und in e inem  bestim m ten  M om ent se ines 
Lebens sagte er: “Gut, je tz t w erde ich hu­
m a n itä r se in , ich w ill d ieses  k le ine  F lug ­
zeug nehm en und ohne G enehm igung über 
kuban isches  T e rrito rium  fliegen  und F lug ­
b lä tte r und P ropaganda abw erfen ” , und er 
hat das 16 Mal gem acht. Und Kuba hat den 
USA 16 d ip lom atische  Noten gesandt, die 
in u nse rem  P rozeß  v o rg e le g t w u rden , in

denen s ich  bei den U SA b e sch w e rt w ird  
und gesag t w ird: “D iese Leute verle tzen  die 
in te rn a tio n a le n  G esé tze , die G ese tze  der 
USA, die G esetze K ubas” . Und Kuba sagte 
gew öhn lich : “M acht es n icht noch e inm al, 
ihr ge fäh rde t unseren F lugverkehr, unsere 
B evö lkerung, a lles ” .

CB: D as kann e in  Fehter gewesen sein, 
und ich  b in  m ir sicher, daß es vie te d ip io - 
ma tisch e  D iskussionen darum  gab, aber 
was m ich in te re ssie rt, is t zu  w issen, was 
S ie im  Zusam m enhang m it diesen E reignis­
sen getan haben.
- GH: N ichts! Ich w ar in M iam i, und das 

F lugzeug w urde über kuban ischen G ew äs­
sern abgeschossen , w e it weg von dort, wo 
ich m ich befand.

C B: S ie haben a iso  keine fnform at/öne 
entsandt, d ie  d e r kubanischen R eg ie rung -' 
g e h o tfe n  h ä tte n , d ie  F iugzeuge abzu­
schießen?
- GH: Nein, na türlich  nicht. W enn S ie die 

In fo rm a tionen  über jene  Tage übe rp rü fen , 
w erden S ie sehen, daß José Basu lto  den 
F lug  la n g e  v o rh e r a n g e k ü n d ig t h a tte , er 
sagte : “W ir w erden do rt sein, am 24. Febru­
a r” , a lle  w ußten es. W ir legten in unserem  
Prozeß ein M em orandum  e iner U S-R egie- 
rungsagen tu r vor, in dem  sie ihren Leuten 
sagte: “W ir s ind beso rg t über das, was dort 
am 24. F ebruar geschehen w ird, e tw as w ird 
geschehen, denn K uba hat schon gew arnt, 
daß sie abgeschossen  w erden, w enn sie es 
w ie d e r tun . D esha lb  w äre  es b e sse r, w ir 
w ären au f so e ine S itua tion  vo rb e re ite t.” So 
stand es in dem  M em o. Ich erw arte te , daß 
etw as geschehen w ürde. S ogar in unserem  
P rozeß , R ich a rd  N u cc io , E x -B e ra te r von 
P rä s id e n t C lin to n , e r w a r in dem  P rozeß  
und sagte : “Ja, jene  O rgan isa tion  w ar auß ­
er K on tro lle ” . Über d ieses T hem a g ib t es e i­
nen g ro ß e n  S tre it. K uba  h a t im  k u b a n i­
s c h e n  H o h e it s g e b ie t  a u f  d ie  b e id e n  
F lu g ze u g e  g e s c h o s s e n . D ie U S A  sagen , 
daß s ich  e in  F lugzeug  übe r ku ban ischen  
G ew ässe rn  be fand , daß  abe r d ie be iden , 
die  abgeschossen  w urden , in d iese  R ich ­
tung flogen , sich aber über in te rna tiona len  
G ew ässe rn  be fanden . Und d ie  R eg ie rung
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beschu ld ig t m ich der K onsp ira tion , und 
sie  sagen , daß ich g ew uß t hä tte , daß 
das F lugzeug über in te rna tiona len  G e ­
w ässern  abgeschossen  w erden w ürde, 
was überhaupt keinen S inn hatte, es w ar 
W ahns inn . A ber sie m uß ten jem anden  
beschu ld igen und w ählten m ich.

CB: S/e haben dem nächst e/ne Beru- 
fungsverhand/ung. W orauf b a s ie rt /h re  
Berufung?
- GH: W ir haben ve rsch iedene Punkte 

in u n s e re r  B e ru fu n g . D e r w ic h t ig s te  
Punkt, den w ir w irk lich  w o llen  und der 
le ider abge lehn t wurde, ist der Punkt des 
P ro z e ß o rte s . W ir a rg u m e n tie re n , daß  
das G e r ic h ts v e rfa h re n  in M iam i u n g e ­
rech t w ar. U nse r P rozeß  d a u e rte  fa s t 
s ieben.M onate  und es gab m ehr als 100 
Zeugen, aber die G eschw orenen be ra t­
sch lagten nur w enige S tunden und s te ll­
ten ke in e  e inz ige  Frage. S ie  sp rachen

• uns e in fach in allen Anklagen schu ld ig ,
• und d ie -R ich te rin  ve rhäng te  dann .zu  je ­

dem  A nk lagepunkt das höchs tm ög liche  
U rte il; . * . . ' • ;

. C B: Und S/e sagen\ es /s t wegen des 
E inf/usses des kubanischen E x//s in  F io- 
r/da?'
- GH: Ja, na türlich. W ährend des P ro­

zesses passierten  alle m öglichen U nre­
ge lm ä ß ig ke ite n . Es gab Leute, d ie 'd ie  
G eschw orenen  g e film t haben, und die 
P resse  ve rfo lg te  d ie G eschw orenen  in 
ihren A utos, und es gab Unruhen. O der 
es gab P ro teste  vo r dem  G erich t, a lle  
m öglichen Sachen. Die Presse w ar uns 
gegenüber auch sehr fe indse lig .

CB: S/e g/auben a/so, d/e Geschwore­
nen wurden e/ngeschüchtert oder sogar 
m an/pui/ert, w ar es so ernst?
- GH: Ich den ke , d ie  G e s c h w o re n e n  

w urden  e in g e sch ü ch te rt. Jede r, de r in 
M iam i w ohnt oder w eiß , was dort pas ­
s ie rt, d ü rfte  v e rs te h e n , daß  in M iam i 
n ichts im Zusam m enhang m it Kuba no r­
mal ist. G erade je tz t w urde zum Beisp ie l

"~"Nn Buch aus den B ücherständen in M ia ­
mi entfernt, es w urde aus den Schulen 
entfe rn t, nur weil auf dem  U m schlag e i­
nige kuban ische K inder lachend und m it 
einem  g lück lichen  B lick e rsche inen. Es 
ist ein K inderbuch mit dem T ite l ’V am os 
a C uba ’ , und sie haben es nur desha lb  
ausso rtie rt, weil es in dem  Buch e inen 
S a tz  g ib t, d e r sag t: “ D ie k u b a n isch e n  
K inder lernen und leben so w ie du ” , so 
ungefähr, nur deshalb. Und alle, die die 
G esch ich te  M iam is kennen, w issen, daß 
M enschen erm orde t w urden, nur w eil sie 
e ine  bessere  B eziehung zu Kuba w o ll­
ten. Ich kann Ihnen sagen, daß im Büro 
de r Z e its c h rift La R ép lica  w ohl s ieben  
Mal Bom ben gelegt w urden, weil sie fü r 
besse re  B ez iehungen  zu K uba e in tritt. 
Die Leute von M iam i... Sie m üssen dort 
leben, um es zu verstehen. Die M ehrhe it 
d e r U S -A m e rik a n e r hat ke ine  A hnung  
davon, was in M iam i passiert, es ist w ie 
ein anderes Land.

^  CB: D er kuban/sche F ührer F /de / Ca­
iro  h a t /n  de r Vergangenheit großes in ­

téressé an ihrem  F a ii geze ig t und zu  ih ­
rem  G unsten gesprochen. H aben S/e 
d /re kt m /t /hm  gesprochen?
- GH: Ich hatte die G elegenhe it, te le fo ­

nisch d irekt m it ihm zu sprechen, an se i­
nem G eburtstag vor zwei Jahren. Es w ar 
unerw arte t fü r m ich. Ich hatte an jenem  
Tag m eine Frau angeru fen, denn es w ar 
auch der G eburts tag  m eines F reundes 
René G onzález. Dann, als ich se ine A n ­
w esenhe it bem erkte , sagte  ich zu m e i­
ner Frau: “G ra tu lie re  ihm in m einem  N a­
m en” , w orauf er sagte: “Oh, w arte  einen 
M o m e n t, ich m ö ch te , daß  er m ir das 
se lbst sag t” . Dann hatte ich die G e legen­
h e it, e in ig e  M in u te n  lang  m it ihm  zu 
sprechen, was natürlich eine große E r­
fahrung fü r m ich war.

CB: Und was sagte e r ihnen?
- GH: A lso, er sagte, daß er die Z u ve r­

s ich t habe, die G erech tigke it w erde sich 
durchsetzen, denn er habe im m er darau f 
ve rtrau t, daß, wenn das U S -am erikan i­
sche V olk erfährt, was in unserem  Fall 
geschehen ist, wenn das U S -am erikan i­
sche  V o lk  d ie  W a h rh e it übe r unse re n  
Fall e rfährt, daß sich dann die G erech ­
tigke it durchsetzen w ird ... a lle  ve rtrauen 
darauf. •

E/ne ganze Fa m /t/e w idm et sich  dem chr/st/ichen G/auben. V in .r  :  P fa rre r Juan Hämön 
de ia  Paz, Dekan der Ep/skopa/k/rche zu  Havanna,, und B ischöfin Aierva C ot Agu/iera. 
Heben ihnen ih re  K inder, P fa rre rin  M ar/äneia und P fa rre r A ure i/ö  v

Neue
H erausforderungen  
für e ine  a lte  K irche
•  Nerva Cot Aguilera, erste Bischöfin der 
Episkopalkirche in Lateinamerika und der Karibik

GILDA FARIÑAS RODRIGUEZ
FOTO: OTMARO RODRIGUEZ - Granma Internacional

•  NERVA Cot Agu ile ra , die unerm üdliche  V orkäm pferin  fü r das 
Recht der Frau, hohe Ä m ter in ih re r K irche w ahrzunehm en, w e igert 
sich, ihren Kam pf au fzugeben, S ynoden, S em inare , G ottesd ienste , 
fo rm lose  Z usam m enkün fte  ... jede  m ehr oder w en ige r übe rzeu ­
gende T ribüne w ar fü r sie A nlaß, die A nw esenhe it de r Frauen in 
re lig iösen Führungsro llen  e inzuklagen .

Ihr e igener W eg zur Kanzel hatte n icht nur der m ännlichen S truk­
tu r der K irche zu tro tzen, sondern w ar auch ein W eg vo lle r H inde r­
n isse. In so v ie len  Jahren  a n g lika n isch e r P räsenz auf der Insel 
kann man an den F ingern e iner Hand die Frauen abzäh len, die ein 
K irchenam t bekle ideten. In der ganzen W elt ist Nerva die elfte, die 
dazu e rnannt w urde.

In ihrem  kle inen A m tszim m er, um geben von S ch lich the it und B ü­
chern, tre ffen  w ir die frisch  gew e ih te  B ischöfin  an. S ie liest in der 
B ibel. Es ist frühe r N achm ittag  und die S tille  in der E p iskopa lk irche  
zu H avanna ve rle ih t dem  m it ihr ve re inba rten  G espräch m it Gran­
ma Internacional e ine gew isse F e ierlichke it.

Drei S tunden lang unterha lten  w ir uns m it d iese r Frau. Ihre G e­
sten sind sanft, ihre S tim m e ist bedächtig , v ie lle ich t sogar zu rück ­
haltend. S ie besitz t ganz die Art jener, die das W ort pred igen. Fast 
ein Leben lang w irkte  sie in E in fachhe it in ihrem  A m t als P farrerin .

In Fom ento, e inem  Ort in der P rovinz Sancti Sp iritus, kam Nerva 
Cot am 9. O ktober 1937 zur W elt. Im A lte r von 69 Jahren hat sie 
über 50 Jahre der V erbre itung  des ch ris tlichen  G laubens gew id ­
met, weil sie in ihrer schw eren Jugend in der R e lig ion den besten 
Halt fand.
“Mit zw ölf Jahren tra t ich der M e thod is tenk irche  be i” , e rinnerte  sie 

sich. Sie küm m erte sich sehr um die A rm en. “S e lbst in e iner sehr 
arm en Fam ilie au fgew achsen, w urde ich dort gut au fgenom m en 
und füh lte  m ich bei ihnen zu H ause .”
“Jede V erantw ortung, die m ir übertragen w urde, erled ig te  ich so 

gew issenhaft und p flich tbew uß t, daß der P farrer beschloß , m ich in 
ein S em inar in die Provinz M atanzas zu sch icken. A ber um M is­
s ionarin  zu w erden, brauchte  ich e ine höhere S chu lb ildung .”

Eine B ildung, zu der die junge  Frau aus e iner so arm en Fam ilie 
w ie die ihre keinen Zugang hatte. Die K irche un te rs tü tz te  sie fin a n ­
zie ll, dam it sie die A ufnahm eprü fung  zu einem  P ädagog ikstud ium  
an der M ethod is tenun ive rs itä t in H avanna ab legen konnte.

“ Nach der A u fnahm eprü fung  s te llte  ich m ich im E vange lischen  
S em ina r von M a tanzas zu m e ine r A usb ildung  vor. Dort gab es 
S chü le r von drei, aber vone inander unabhäng igen  G em einden: der 
P resbyterianer, der B ischo fsgem einde  und der M e thod is ten .”
“D am als m ußten w ir m ethod is tischen  M iss ionarinnen  ledig sein 

und darauf ve rz ich ten, e inm al eine Fam ilie  gründen zu w ollen. Es 
geschah nun, daß ich Juan Ram ón de la Paz y C erezo kennen­
lernte, und weil die Liebe m ehr verm ochte , als a lle m eine Ideale 
und V orhaben, besch loß  ich, ihn zu he ira ten .”
“ Nach unserer H ochze it 1960 tra t ich se ine r K ongrega tion  bei, 

w obei ich e inen vö llig  w e ltlichen  S tatus hatte. Juan Ram ón über­
nahm  nach se inem  S tudium  das P farram t in e ine r K irche in der 
P rov inz  C am agüey. A u fg ru n d  m e ine r B ibe l- und th e o lo g isch e n  
Kenntn isse te ilten  w ir uns ge legen tlich  die P red ig t auf der Kanzel 
und andere H and lungen.”

25 Jah re  lang w irk te  das P fa rre rpaa r in 
der P rovinz C am agüey, wo auch ihre drei 
K inde r geboren  w urden , au fw uchsen  und 
zur Schu le  g ingen.

DIE ORDINATION DER FRAU IN DER 
EIPISKOPA L KIRCHE
W enn die ang likan ische  Kom m union auch 

das P rinz ip  der E inhe it in der V ie lfa lt lehrt, 
füh rt die O rd ina tion  von Frauen im m ér zu 
D ébatten. Zunächs t ließ man sie im D iako­
nat zu, spä te r in e in igen D iözesen auch im 
P resbyterium .

Es w ar in den sechz iger Jahren und in e i­
nem  p o lit is c h e n , so z ia le n  und ö k o n o m i­
schen Kontext, a ls N erva vor der H eraus­
fo rderung  stand, unter den revo lu tionären  
V eränderungen eine Zukun ft zu finden.

“ In je n e r Ze it hatten w ir. kaum  Raum für 
eine ausge fü llte  Führungsro lle  der Frau in 
de r b isch ö flich e n  G em e inde . Es gab nur 
e ine  O rg a n isa tio n , d e r sogen a n n te  H ilfs- 
Zweig der Frauen. 1962 begann ich A usbil- 
du h g sp ro g ra m m e  und O w entie rungen  fü r 
d ie  T rauen , m it e i n e\hscW ießenden P er­
spektive: zu e ra rbe iten ;” : 7 T ' *

N ach dem  B ruch  der B e z ie h u n g e n -z w i­
schen Kuba und den USA ge lang te  die Epi­
skopa lk irche , d ie .a ls  ein M iss iona rsd is trik t 
der U S -K irche a rbe ite te , in den Prozeß der 
A u to n o m ie , d ie  1967 e rre ich t w urde , um 
das kuban ische  V olk in se inen T rad itionen  
zu begle iten .

U n te r  d ie s e r  B e d in g u n g  b e g a n n  e in e  
s c h w ie r ig e  E tappe  fü r  d ie  e v a n g e lis c h e  
G e m e in d e . Es g a b  p lö tz l ic h  ke in  G e ld  
m ehr, um den K lerus zu erha lten .
“D ieser U m stand b rachte  fü r uns die N ot­

w end igke it m it s ich, das Problem  unseres 
F a m ilie n e in ko m m e n s  zu lösen . B evo r es 
zu je n e n  S ch w ie rig k e ite n  kam , ha tte  ich 
m ich bere its  m it der A rbe it de r B ildungsse ­
k re ta ria te  d e r K om itees  zu r V e rte id ig u n g  
d e r R e v o lu tio n  (C D R ) b ekann t gem ach t. 
F re iw illig  gab ich sogar K indern in m e iner 
W ohnung U nterrich t. Und ich w ar e ine Ma­
dre Combatiente por la Educación (für die 

B ildung käm pfende M u tte r).”
“M it d ieser V e rgangenhe it be te ilig te  ich m ich 1970 an dem  Pro­

gram m  fü r V o lks leh re r und begann an e ine r G rundschu le  zu a rbe i­
ten. Nach zwei Jahren in tens ive r S tud ien sch loß  ich m eine A usb il­
d u n g  a ls  G r u n d s c h u l le h r e r in  a b . D a n n  a r b e i te te  ic h  a ls  
E ng lisch lehre rin  an e ine r S ekundarschu le . G le ichze itig  abso lv ie rte  
ich H ochschu ls tud ien  in F rem dsprachen. U ngefähr 18 Jahre  lang 
w ar ich als Lehrerin  tä tig .”

“ In d iese Z e it fä llt die A nerkennung unseres R echts auf das P fa rr­
am t durch die E p iskopa lk irche . 1986 w urde ich m it zwei anderen 
Frauen im D iakonat e ingese tz t.”
Nach 25 Jahren A rbe it im H irtenam t in der P rovinz C am agüey 

setzten die G e is tlichen  Juan Ram ón de la Paz und Nerva Cot ihre 
A rbe it in G uantánam o und S antiago  de C uba fort. 1989 w urde N er­
va ins P resbyterium  berufen.

Fünf Jahre  später, Ende 1993, w urde die P farrerin  zu r Kanon issin  
der E p iskopa lk irche  von H avanna ernannt.

Zw anzig  Jahre  verg ingen , ohne daß eine andere  Frau das D iako­
nat erre ich te . 2005 w ird M arínela de la Paz Cot im D iakonat e in ­
gese tzt und am 4. Februar 2007 im P resbyte rium . In je n e r Synode 
w ar sie zum  ersten Mal anw esend, als ein B ischo fsp räs iden t der 
E p iskopa lk irche  der USA von der P rim atin  C a therine  J. Schori ve r­
tre ten wurde.

“Am g le ichen T a g ” , e rinne rt sich Nerva noch tie f bew egt, “ über­
raschte man m ich in der K irche des H eiligen Franz von A ssis i in 
M atanzas m it der E rnennung zur B ischö fin .”
Am Sonntag, dem  10. Juni, w urde Nerva C ot A gu ile ra  zur H ilfs ­

b ischöfin  in der T rin ita tiska thed ra le  zu H avanna gew eiht.
M it ih re r A nw esenhe it ehrten neben den 16 B ischöfen ca. v ie r­

zehn P resbyte riane r aus versch iedenen  T e ilen  der W elt; M itg lieder 
des Büros fü r R e lig iöse A nge legenhe iten  des Z en tra lkom itees  un­
te r Le itung von C aridad D iego Bello und V ertre te r aus dem  re lig iö ­
sen Leben der Insel die W eihe.

“W ir Frauen haben die Fäh igke it, in K onflik ten  und kom pliz ie rten  
S itua tionen zu ve rm itte ln . W enn w ir auf F eh ler h inw eisen, ve rsu ­
chen w ir es m it S an ftm ut zu tun. W ir sind zw ar standhaft, aber 
n icht so aggressiv . M it unsere r m ütte rlichen  Tugend können w ir 
erre ichen, daß die K irche zu e iner großen Fam ilie  w ird, wo w ir uns 
alle gut behandelt, au fgenom m en, ve re in t füh le n .”

Nerva verm ochte  ihre ch ris tliche  Laufbahn m it ihren drei großen 
Le idenscha ften  zu ve re inbaren : “Die Fam ilie, die K irche und das 
V a te rland .” Das begründe t sie so:

“Zu versuchen, unsere K inder inm itten  e ine r po la ris ie rten  R ealitä t 
zu o rien tie ren ; ihn§n zu he lfen, e ine chris tliche  A usb ildung  zu e r­
halten, die m it dem  A ugenb lick, den unsere Nation durch lebt, nicht 
in K on flik t gerät, w ar e ine H erausfo rderung , der w ir alle gew ach­
sen w a ren .”

Heute begegnet Nerva Cöt A gu ile ra  in ih re r neuen V eran tw ortung  
anderen H erausfo rderungen, die n icht w en ige r groß sind. Die erste  
B ischöfin  der E p iskopa lk irche  in La te inam erika  und der K arib ik  zu 
sein, ist fü r sie sehr v ie l m ehr als ein Sym bol und eine Ehre.

“N atürlich  hat sich m ein Leben rad ika l geändert. F rüher lebte ich 
fü r e inen engeren B ere ich. Heute bin ich fü r e inen Teil Kubas ve r­
an tw ortlich , die w estliche  Region, die ich zu betreuen habe .”

“ Ich stehe außerdem  vor der H erausfo rderung , a llem , was w ir fü r 
die K irche ge träum t und gew o llt haben, ge ltend zu m achen; dam it 
sie w achsen und sich über die G renzen h inaus, wo w ir sie em p­
fangen haben, ausdehnen kann .” •
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Kuba flexibilisiert die 
Zollbestimmungen für 
nichtkommerzielle Einfuhren

D/e Z ottbcam ten s in d  g u t a u sg e b iid e t", v e rs ic h e rt fíam ón  
Sánchez-Parodi M ontoto, D irekto r fü r in terna tiona ie  Beziehungen 
der E inrichtung

• Zufriedenheit bei den Reisenden über 
zügige Abfertigung
• Weniger Beschlagnahmen
LISANKA GONZALEZ SUAREZ 
-  Granma Internacional

•  AB .dem 1. Juni hat das Z o llam t de r R epublik  
Kuba Änderungen in K raft gesetzt, die die beste ­
henden R egelungen bei der E in fuhr ve rsch iede ­
ner n ich tkom m erz ie lle r.G ü te r flex ib ilis ie ren .

"Das bedeute t keine Ä nderung der Zo llpo litik ", 
ve rs iche rt Ram ón S ánchez-P arod i M ontoto, D i­
rektor fü r in te rna tiona le  B eziehungen der Ins titu ­
tion, "aber neue Bed ingungen im Land haben e r­
m ö g l ic h t ,  d a ß  a n d e 'e  I n s t i t u t io n e n  ih re  
R ege lungen in d iesem  Zusam m enhang geändert 
haben, w oraufh in  das Z o llam t d iese M aßnahm en 
e in füh ren  konnte, die die A b fe rtigung  de r R e i­
senden erle ich te rn  und besch leun igen ."

U n te r den M o d ifik a tio n e n  ha t be i den  M en ­
schen, die d ie Insel besuchen, die E rhöhung des 
W e rte s  d e r e r la u b te n  E in fu h re n  von  250  au f 
1.000 Peso die m eiste  Zustim m ung gefunden.
"Faktisch g ib t es schon E inschränkungen durch 

die F luggese llscha ften , denn sie e rlauben nicht, 
sehr v ie l G epäck m itzub ringen , begrenzen  die 
G röße der G epäcks tücke . G anz zu schw e igen  
von den E inschränkungen, denen die P assag ie ­
re aus den V ere in ig ten S taaten un terliegen, die 
vie le  D inge n icht nach Kuba m itb ringen  dürfen", 
hob er hervor.

Das heißt, die R e isenden können auf jede r R eise G e­
genstände  (ke ine exzessiven M engen g le iche r A rtike l, da 
dies auf e inen kom m erz ie llen  C harak te r sch ließen läßt) 
im W ert von m axim al 1 .000,00 Peso e in führen  und die 
en tsprechenden Zo llgebühren  bezah len. U nabhäng ig  da­
von hat jede r das Recht, gebühren fre i se ine persön lichen 
G egenstände m itzu führen, ebenso M ed ikam ente  (bis 10 
kg), P rothesen, R o lls tüh le  fü r K ranke und Beh inderte , etc.

Für e ingeführte  G üter, deren W ert zw ischen 50,99 und 
1.000,00 Peso liegt, zah len sie en tsprechend dem  W ert 
der G üter e inen progressiven  Tarif. Von 51,00 bis 250,99 
P eso  e n ts p r ic h t e r 100%  des W e rts , von  2 5 1 ,0 0  bis 
500 ,99  Peso 150%  und von 501 ,00  bis 1 .000,00 Peso 
200%.

Eine w e ite re  neue M aßnahm e be trifft die W ährung, in 
der die Zo llgebühren  bezah lt w erden. Der R e isende be­
zah lt in nationa len kuban ischen Peso (CUP), w enn er se i­
nen s tänd igen W ohnsitz  in Kuba hat, und in konve rtie r­
baren kuban ischen Peso (CUC) w enn dies n ich t der Fall 
ist, wobei der o ffiz ie lle  W echse lkurs  angew and t w ird.

Das Zo llam t hat auch einen W ert fü r d ie  K a tegorie  V e r­
s c h ie d e n e s  (K le idung , S chuhe, T o ile tte n g e g e n s tä n d e ) 
festge legt, die Güter, die die kuban ischen R eisenden vor 
a llem  im portie ren , w obe i je tz t b is 100 kg zu G ebühren 
von 10 Peso pro kg e inge füh rt w erden können. G enau 
w ie bei den anderen W aren kann der R e isende dabei G ü­
te r bis zu e inem  G esam tw ert von 1.000 Peso e in führen.

"E in ige denken fä lsch liche rw e ise , die an die F luggese ll­
schaften en trich te ten  G ebühren fü r das Ü bergepäck w ür­
den die Z o llgebühren  abdecken", e rk lä rt S ánchez-P arod i. 
"Man muß daran erinnern , daß a lle  R e isenden Anspruch 
darauf haben, G epäck bis zu e inem  bestim m ten G ew icht 
m itzunehm en. A ber das hat n ichts m it den Z o llgebühren  
zu tun, die ausgehend vom  W ert der im portie rten  W aren 
fes tge leg t w erden. Es ist angebracht, daran zu erinnern, 
daß  d ie  E in s c h rä n k u n g e n  schon  von  den F lu g g e s e ll­
schaften ausgehen, denn sie erlauben nicht, v ie l G epäck 
m itzubringen."

Vom 1. Mai d ieses Jahres an ist die E y ifuh r von V ideo­
gerä ten , DVD, P lays ta tion , usw. e rlaub t, w obe i jew e ils  
zwei S tück m itgebracht werden können, sow eit der G e­
sam tw ert die 1.000 Peso n icht überschre ite t. Je tz t kön­
nen auch S tro m a g g re g a te , ganze  K a ro sse rie n , ganze  
K ra ftfah rzeugm otoren , T ra ile r und A nhänger, Fahrräder, 
S kateboards und Rolle»' m it e lek trischem  A ntrieb  e inge­
führt w erden. Der Im port von C om putern  ist auch nicht 
e ingeschränkt, sow eit der W ert n ich t über dem  fes tge leg ­
ten H öchstw ert liegt.

Der W ert der e in ge füh rten  G egenstände  m uß im Fall 
von e lektrischen  H ausha ltsge rä ten  durch e ine Q uittung 
be legt w erden, die vom  Zo ll a kzep tie rt w ird . W enn der 
Reisende keine Q uittung vorleg t, kom m t eine P re is lis te  
des Zo llam ts zur A nw endung.

Das Land beschränkt w e ite rh in  die E in fuhr von G eräten 
m it hohem  S trom verbrauch  w ie K lim aan lagen, G e frie rtru ­
hen mit e inem  Fassungsverm ögen von m ehr als sieben 
Fuß (sowohl im O rig ina la rtike l als auch auf der In te rne t­
se ite  des Z o lls  e rsche in t d iese A ngabe, w ahrsche in lich  
sind K ub ikfuß  gem ein t, a lso etwa 200 Liter; AdÜ); E lek­

tro h e rd e  und K ochp la tten , e in sch lie ß lich  W ide rs tände ; 
Backöfen und M ikrow ellen ; Duschen; F ritteusen; W asser­
kocher; B üge le isen m it über 290 W /h oder D am pfbüge­
le isen mit über 703 W /h; T oaster, usw. Die E rfü llung be­
s t im m te r  E r fo r d e r n is s e  ( L iz e n z  o d e r  v o r h e r ig e  
G enehm igung durch das M in is te rium  fü r In form atik  und 
K om m unika tion) g ilt w e ite rh in  fü r schnurlose  Faxgeräte, 
T e le fonan lagen ; G egenstände  fü r D atennetze; schnurlo ­
se T e le fone, außer fü r die Bere iche 40-49 MHz, 2,4 GHz 
und 5 GHz, S ender; Funkgerä te , e insch ließ lich  W alk ie- 
T a lk ie s ; p ro fe s s io n e lle  R a d io e m p fä n g e r; E rd s ta tio n e n  
und S a te llitenübertragungste rm ina ls , e insch ließ lich  P ara­
bolantennen und S a te lliten te le fone .

"W ir haben un te r den R e isenden g roß e Z u frie d e n h e it 
beobachte t, n icht nur wegen der F lex ib ilitä t und der B e­
sch leunigung der A b fe rtigung , sondern  auch, weil bedeu­
tend w en iger besch lagnahm t w ird. Das e rle ich te rt unsere 
A rbeit, m acht sie transparen te r", ve rs iche rte  der Beam te.

Im Z o llam t w erden nur d ie Zo llgebühren  und der Service 
der D ienstste llen  bezahlt. Der R eisende kann die B ezah­
lung je tz t auch  in den W e c h s e ls te lle n  (C A D E C A ) der 
F lughäfen vornehm en. Im Fall der G ebühren in der Ka­
tegorie  V ersch iedenes, das ist e ine w e ite re  N euheit im 
Service, kann d ies auch in der C A D E C A  e rled ig t w erden, 
nachdem  der R e isende das G epäck se lbst abw iegt; die 
da fü r ins ta llie rte  W aage g ib t au tom atisch  ein T icke t mit 
der Angabe des zu en trich tenden  Betrags aus.

"M anchm al beschw eren sich die Leute aus U nkenntn is . 
Man muß an e rs te r S te lle  hervorheben, daß die A nge­
ste llten  der E inrich tung gut ausgeb ilde t sind. W ir haben 
eine S chule fü r die A usb ildung  der Z ö llner, die je d e r In­
spekteur abso lv ie rt. A ußerdem  ist das Z o llpe rsona l in B ri­
gaden organ is ie rt, deren C hefs die A rbe it angem essen 
kon tro llie ren , die B esch lagnahm en, das e ingenom m ene 
Geld, obw ohl es je tz t n ich t m ehr der Inspekteur ist, der 
das Geld e inn im m t, sondern  die Kasse. A ußerdem  w er­
den alle Z ah lungen reg is trie rt, der R eisende e rhä lt eine 
Besche in igung über die gezah lten  G ebühren und im Fall 
von B esch lagnahm en eine Kopie des P ro toko lls ."

"W ir haben einen Te le fonse rv ice , dam it die Leute, auf 
W unsch auch anonym , be lieb ige  U nrege lm äß igke iten  an- 
ze igen ode r um m ehr In fo rm a tion  b itten  können. Dazu 
können sie über die T e le fone  883-8282, 883-7575 und 
881-9732 (alle in H avanna) m it dem  Zo llam t K ontakt au f­
nehm en. Der R eisende hat das Recht, beim  Z o llkon tro ll- 
am t B eschw erde e inzu legen , w enn er m it e iner E n tsche i­
d u n g  n ic h t  e in v e r s ta n d e n  is t .  E s g ib t  d a s  
E in b e h a ltu n g s p ro to k o ll,  w o a u fg e fü h rt w ird , w as be ­
sch lagnahm t w urde, und der B e tro ffene  verfüg t über 30 
Tage für den ersten E inspruch. D anach sind w e ite re  E in­
sprüche m öglich."

"Es g ib t e ine E inhe it, d ie d ie besch lagnahm ten  G üte r 
k o n tro ll ie r t.  A lle  d ie s e  S a ch e n  hab e n  e in e n  B e s tim ­
m ungszw eck, sie gehen fü r sozia le  Zw ecke an s taa tliche  
Ins titu tionen  ode r zum  V e rka u f an das M in is te rium  fü r 
B innenhande l. Das Zo llam t hat eine s trenge Kontro lle  da­
fü r o rg a n is ie r t" , u n te rs tr ich  er zum  A b sch lu ß  des G e­
sprächs. •

Um eine zügige Abfertigung zu 
gewährleisten und 
Unannehmlichkeiten zu vermeiden, 
rät das Zollamt den nach Kuba 
reisenden Passagieren:
• Die Z o lle rk lä rung  fü r P assag iere  korrekt auszu fü llen
• M edikam ente  und andere  gebühren fre ie  A rtike l in e in ­

ze lnen G epäckstücken  unabhäng ig  vom  restlichen G e­
päck zu führen

• Sich an die H öchstg renze  des Im portw ertes von 1.000 
Peso zu halten
• Keine G egenstände*m it sich zu führen, deren E in fuhr 

verboten ist
•  Keine G egenstände  m it sich zu führen, die eine G e­

nehm igung anderer O rgane e rfordern , ohne d iese zu be­
sitzen. •

Sowohl bei der Einreise als auch bei 
der Ausreise dürfen nicht mit sich 
geführt werden:

• D rogen, R auschg ift und psycho trope  oder ha lluz ino- 
gene S ubstanzen, auß er die m ed iz in ischen  G ebrauchs 
m it V orlage der ä rz tlichen  V erschre ibung

• S prengsto ffe
• Feuerw affen und M unition, außer bei V orlage der aus­

drücklichen  G enehm igung des zuständ igen  O rgans
• L ite ra tu r, A rtike l ode r G egenstände  obszönen ode r 

pornogra fischen  C harakte rs , und so lche, die gegen die 
a llgem einen  In teressen der Nation verstoßen

• Durch die K onvention  über In te rna tiona len  H andel B e­
d roh te r T ier- und P flanzenarten  geschü tz te  A rten, wenn 
keine G enehm igung der zuständ igen  B ehörde (G enehm i­
gung C ITES) vorlieg t.

Bei der Ausreise darf nicht mit sich 
geführt werden:

• M ehr als drei E inheiten des g le ichen M ed ikam ents ku­
ban ischer P roduktion , auß er denen fü r eine fo rtdauernde  
B ehand lung , in Ü be re in s tim m u n g  m it deren Z e itd a u e r 
und bei V orlage der B esche in igung  der G esundhe itse in ­
rich tu n g  und, im Fall von R e ise n d e n  ohne  s tä n d ig e n  
W ohnsitz  in Kuba, der en tsp rechenden  o ffiz ie llen  R ech­
nung.

• W erke des K u ltu re rbes oder m it M useum sw ert, Bü­
cher, B roschüren und S erienpub lika tionen , die vor m ehr 
als 50 Jahren  ve rö ffe n tlich t w urden, sow ie  kuban ische  
B ücher der A usgaben "R", wenn keine E xportbesche in i­
gung des R eg isters fü r K u ltu rgü te r vo rge leg t w ird

•  M ehr als 50 kuban ische  Z igarren , w enn keine o ffiz ie lle  
Rechnung der V e rkau fs te lle  vo rlieg t, in der sie gekau ft 
w urden

• L a n g u s te n  (e in g e fro re n e  S c h w ä n z e  m it P a n z e r), 
wenn keine R echnung vorlieg t, die den rechtm äß igen Er­
werb in den au to ris ie rten  V erkau fs te llen  besche in ig t

• M ehr als 5 .000 ,00  USD Bargeld oder das Ä qu iva len t 
in anderen W ährungen, w enn es n icht bei der E inre ise 
auf der Z o lle rk lä rung  au fge füh rt w urde oder die e n tsp re ­
chende G enehm igung der Bank vo rlieg t

•  Über 100 na tiona le  kuban ische  Peso (CUP), über 200 
konvertib le  kuban ische  Peso (CUC)

• B uchm anuskrip te ; Inkunabe l (B ücher, die zw ischen  
1440 und 1500 ged ruck t w urden); Bücher, B roschüren 
und S erienpub lika tionen , die im 18. Jah rhundert in Kuba 
ve rö ffen tlich t w urden; B ücher und B roschüren m it dem 
S tem pel NO SON E X P O R TA B LE S  von B ib lio theken des 
Landessystem s der Ö ffen tlichen  B ib lio theken  und ande ­
rer In fo rm ationssystem e, sow ie  kuban ische r O rgane und 
E inrich tungen
• E inze ls tücke  und S am m lungen von num ism atischem  

W ert, wenn n icht die G enehm igung des N um ism atischen 
M useum s oder der Z en tra lbank  Kubas vorge leg t w ird.

Beim  E rw erb  von G e g e nw artsm a le re i und S ku lp tu ren  
an den V erkau fs te llen , an denen sie angeboten w erden, 
ve rs ichern  S ie sich, daß sie den S tem pel besitzen, der 
die A usfuhr genehm ig t, oder beantragen  Sie die en tsp re ­
chende G enehm igung. Sie ist unabd ingbare  V o rausse t­
zung für die A us fuh r aus dem  Land. •
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Die US-Regierung 
I  f¡j§f i  die Opfer des 11.

indem sie Posada
• Erklärung der 
Nationalversammlung des 
Poder Populär

• N A C H  J a h rz e h n te n  des  W a rte n s  ha t 
man d iese r Tage in W ash ington, te ilw e ise  
und mit A us lassungen, o ffiz ie lle  C IA -D oku- 
m ente verö ffen tlich t, die e in ige  M ordp läne 
gegen den G enossen Fidel C astro  und an­
dere V erbrechen gegen unser V o lk aufdek- 
ken. W ir K ubaner sehen uns d ie se rr 'A k tio ­
nen schon fast ein ha lbes Jah rhunde rt lang 
ausgese tz t und prangern  sie fas t ebenso ­
lange aq. so daß uns d iese N achrich t kaum - 
überrascht.
W as d ie  C IA  heu te  zug ib t, is t n ich t Ge- 

.sch ie h tf. Bß ist die R e a li tä te n  h eu te ; un d ' 
t l ie  Ta tsachen bew eisen dfes. Am kom m en­
den 12. S ep tem ber w erden es neun Jahre  
sein, daß fünf K ubaner unter harte fi und un­

gerechten H aftstra fen le iden, weil sie fr ie d ­
lich, ohne W affen, den von den USA ge fö r­
derten  T e rro rism us  gegen Kuba bekäm pft 
haben.

In unerhörtem  K ontrast dazu gen ieß t se it 
zwei Jahren der größte M örder d ieser He­
m isp h ä re  au f U S -a m e rika n isch e m  B oden 
den Schutz Bushs.

M it der F re ilassung von Luis Posada C ar­
riles e n tpupp t s ich d ie heu tige  U S -R eg ie - 
rung offen als. K om plize  und Fördere r des 
in te rna tiona len . T e rrorism us.

Bush ignorie rt die In te rna tiona le  K onven­
tio n  z u r B e kä m p fu n g  von  te r ro r is tis c h e n  
B om benatten ta ten  und die K onvention  zur 
B e kä m p fu n g  i lle g a ld t H a n d lu n g e n  gegen  
die S iche rhe it der z iv ilen  Luftfahrt, die ihn 
ve rp flic h te n , P osada C a rrile s  nach Vene** 
zue lä?auszu lie fe rn  bzw. d iesen w egen der 
Z e rs tö ru n g  e ines kuban ischen  P a ssa g ie r­
flugzeugs am 6. O ktober 1976 und des To-

beleidigt
September,
schützt
des von 73 M enschen vor G erich t zu s te l­
len.

B ush ig n o rie r t auß e rdem  d ie  R eso lu tion  
1373 des Ja h re s  2001, d ie  auf E rsuchen 
s e in e r R e g ie ru n g  vom  U N -S ic h e rh e its ra t 
v e ra b s c h ie d e t w u rde , in de r a lle  S taa ten  
a u fg e fo rd e rt w e rden , d iese  K o nven tionen  
zu respektie ren , T erro ris ten  n ich t zu schü t­
zen und zu ga ran tie ren , daß sie der Justiz, 
n ich t en tkom m en. M it dem  S chutz fü r P osa­
da Q arriles be le id ig t die U S-R eg ie rung  ihr 
Volk, besonders d ie O pfe r des 11. S ep tem ­
ber 2001, und ve rle tz t ihre e igenen G ese t­
ze, e insch ließ lich  des um strittenen  Patriot 
Act, das erlassen  w urde, i#n T ause fide  von 
Personen innerha lb  und außerha lb  der USA 
v e rh a fte n  zu kö n n e n , das a b e r la u n is c h  
übe rg a n g e n  w urde , a ls es s ich  um einerv^ 
an tikuban ischen ' T erroris ten- handelte .

W ie  die R ic jite r in ,  d ie  d ie  b a n a le n  B e­
s c h u ld ig u n g e n  w egen  E in w a n d e ru n g s b e ­

trug  ü b e rp rü fte , m it denen  d ie  S ta a ts a n ­
w a ltsch a ft ve rsuch t, die Ö ffen tlichke it h in ­
ters L icht zu führen und zu verh indern , daß 
er w egen se ine r ta tsäch lichen  V erbrechen 
ve ru rte ilt w ird , sagte, w ar P osada C arriles 
be te ilig t an bzw. ve rw icke lt “ in e in ige der in ­
fam sten  S tra fta te n  des 20. Ja h rhunde rts . 
Dazu zäh len die Invasion in der S chw e ine ­
bucht, der Iran -C ontra -S kanda l, die Z e rs tö ­
rung des F luges Nr. 455 vpn C ubana de 
A v iac ión, die Bom ben in tou ris tischen  E in­
rich tungen in H avanna 1997 und w ie e in ige 
V e rsch w ö ru n g s th e o re tike r behaupten , der 
Mord an P räs ident John F. Kennedy . . . ” .

D ie E n tsche idung  von W. Bush, d ie  der 
ähnelt, die sein V a te r gegenüber dem  V e r­
bündeten von P osada C arriles, den eben­
fa lls  ge s tä n d ig e n  M örde r O rlando  Bosch, 
a nw ende te , b rin g t d ie  V e rfle ch tu n g  W a s­
h ingtons m it dem  in te rna tiona len  T e rro r is ­
mus zum  A usdruck, w enn er se inen In te r­
e s s e n  d ie n t ,  u n d  d e m o n s t r ie r t  d a s  
unm ora lische  M essen nach zw e ie rle i Maß.
Zur S chande der Justiz  schützen die US- 

B e hö rden  e inen  n o to risch e n  V e rb re ch e r, 
w ährend  G era rdo  H ernández, R am ón La- 
bañino, A n ton io  G uerrero , Fernando G on­
zá lez und René G onzá lez, deren e inz iges 
V ergehen es war, gegen den T e rro rism us 
zu käm pfen, ohne jem andem  zu schaden, 
zu U nrech t un ter härtesten  B ed ingungen im 
G efängn is  sitzen. D iese skanda löse  S itua ­
tio n  b e s te h t w e ite r, tro tz  d e r w e ltw e ite n  
F orderungen um so fo rtige  Befre iung unse­
rer fün f H elden, e ine r Forderung, der sich 
die U N -A rbe itsg ruppe  über w illkü rliche  V er­
haftungen angesch lossen  hat.
A us dem  V e rh a lte n  de r B ush -R eg ie rung  

ist ihre A bs ich t k lar zu erkennen, w e ite rh in  
die härtesten  M ethoden gegen Kuba anzu ­
w enden. Die C IA -D okum ente  en thü llen  e i­
nen Te il de r V ersuche, G enossen Fidel C a­
s tro  zu e rm orden  und unserem  V o lk  Tod 
und S c h m e rz  zu b r in g e n . D er z y n is c h e  
S chutz fü r Posada und die w illkü rliche  Be­
s tra fu n g  u n s e re r fü n f a n tite r ro r is t is c h e n  
K äm pfer sind unw iderlegbare  B eweise da­
für, daß die anrüch igen , je tz t gestandenen 
A bs ich ten  n ich t der V e rgangenhe it angehö­
ren und sich die Po litik  der je tz igen  US-Re- 
genten n ich t im ge ringsten  geändert hat.

M ögen jene , die die M örder decken und 
d ie  kuban ische  R evo lu tion  ze rs tö ren  w o l­
len, w issen, daß der Tag n icht fern ist, an 
dem  die V ö lke r der W e lt von ihnen R echen­
sch a ft ve rlangen  w erden , und das e h ren ­
vo lle  V o lk  d e r U SA s ich  der B e le id ig u n g  
se in e r W ürde  en tled igen  w ird . M ögen sie 
w issen, daß w ir K ubaner h ier bere it sind, 
W iders tand  zu le isten und zu käm pfen, um 
die F re ihe it und U nabhäng igke it des V a te r­
lands zu gew ährle is ten , und an der Seite 
von F idel und Raul Werden w ir unsere So­
z ia lis tische  R evo lu tion  um den Preis unse­
res Lebens ve rte id ig e n  und das V e rsp re ­
chen von M aceo e rfü llen , “ .. .w e r  ve rsuch t, 
Kuba an sich zu re ißen, w ird  den S taub se i­
ner b lu tge tränk ten  Erde ayfnehm en , wenn 
er se in  Leben n ich t im Kam pf ve rlie rt” .

Nationalversammlung der Poder 
Populär der Republik Kuba 
Havanna, den 29. Juni 2007 
“49. JAHR DER REVOLUTION”

Parlamentarier debattieren über den Verkehr
HA YDEE LEON /  NA VIL GARCIA 
-  Granma Internacional

•  K U B A  w ird  in d ie ­
sem Jahr die Autopista 
Nacional, die Vía B lan­
ca  (w ic h t ig e  V e rb in ­
dungsstraße  nach V a­
ra d e r o ) ,  d ie
D a m m s tra ß e n  n a c h  
Cayo Coco und Santa 
M a ria  im N orden  de r 

Provinz Ciego de Avila, die Straßen in den 
Bergregionen und die zentrale E isenbahn­

lin ie  sa n ie re n , um d ie  E ffiz ie n z  im V e r­
kehrsw esen zu rückzuerlangen , in fo rm ie r­
te  V e rk e h rs m in is te r  J o rg e  L u is  S ie r ra  
Cruz in der Nationalversam m lung der Po­
der Popular.

D er P ersonenverkehr w erde sich in den 
nächsten Monaten allmählich verbessern, da 
neue Busse gekauft würden, versicherte er.

D ie s e  F a h rz e u g e  w e rd e n  S c h r it t  fü r  
S ch ritt in den N ahve rkeh r e in g eg lie d e rt, 
nachdem  die o rg a n is a to r is c h e n  V o ra u s ­
setzungen gescha ffen  sind und ihre N ut­
zung ges ichert ist.

D am it w ird die S itua tion  des N ahverkehrs

zunehm end verbessert, wenn auch ku rz­
fris tig  n ich t das N iveau von 1986 bis 1990 
e rre ich t w erden könne.

G e b ra u c h te  B usse , d ie  sch o n  g e k a u ft 
w u rden , s ind  be re its  im N a h ve rke h r der 
H aupts tad t im E insatz.

D er M in is te r s te llte  heraus, daß im G ü te r­
transpo rt noch S chw ie rigke iten  vorhanden 
se ien , w obe i neue Inves titionen  und die 
A nw endung  von o rg a n isa to risch e n  M aß­
nahm en es abe r erlaubten, auch dort die 
Le is tungs fäh igke it zu ste igern .

Im E is e n b a h n v e rk e h r h e rrsch e n  le id e r 
sow ohl in der B eförderung von Personen

als auch im G ü te rtranspo rt noch M ängel 
im F ä h rbe trieb  und in de r K on tro lle  vor, 
die es ku rz fris tig  zu bese itigen  gilt.

Z u r U n te rs tü tzung  e ines gee igne ten  B e­
triebs und zum  S chutz des O m nibus- und 
LK W -F uh rpa rks  w ürden Investitionen  ge ­
tä t ig t, um d ie  S tra ß e n re p a ra tu rb r ig a d e n  
w iede r zu be leben und die P roduktion  von 
B aum ateria l zu d iesem  Z w eck zu ste igern .

D as T h e m a  v e ra n la ß te  zu z a h lre ich e n  
R edebe iträgen  der A bgeordne ten , d ie sich 
im w esentlichen  auf den w enig ra tione llen  
E insatz der Fahrzeuge bezogen, der sich 
lähm end  au f den P e rs o n e n v e rk e h r a u s ­
w irkt. •
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R E F L E X IO N E N  D E S  C O M A N D A N T E  E N  J E F E

Ein weiteres Argument 
für das Manifest
• Warum ich eines Tages bei einer der Reflexionen gesagt habe, 

dass Bush meine Ermordung bewilligt oder angeordnet hat?
D ieser Satz kann als zw eideutig  und ungenau ausge leg t 

w erden. V ie lle ich t w äre es genauer zu sagen, obw ohl das 
noch kon fuser klingt, dass er sie bew illig t und angeordne t 
hat. Ich w erde dies h ier so fo rt begründen:

D ieses Them a zur A nklage  se ines M ordp lanes bezüg lich  
m e iner Person w urde schon vor dem  Z e itpunk t au fgew or­
fen, als er den anderen K and idaten durch W ah lbe trug  um 
den Sieg brachte.

Vor schon recht langer Zeit, d.h. am 5. August 2000, habe 
ich es in der S tadt P inar del Rio, vor zahlreichem , dort an­
lässlich der traditionellen Feierlichkeiten zum 26. Juli versam ­
m eltem Publikum käm pferischer M itbürger angeprangert, in 
e iner Provinz, welche zusam m en mit Vina C lara und Havan­
na-S tad t au fgrund ih rer V erd ienste  A us tragungsort d ieser 
Veranstaltung war.

Es ist w irklich ein Rätsel, die Verantwortlichen der mehreren 
hundert Attentate gegen mein Leben aufzuzeigen. Es wurde 
jede mögliche Art und W eise verwendet, um m einen Tod zu 
verursachen, sowohl auf direkte als auch indirekte Art. Ford 
hat nach dem aus moralischen Gründen zwangsläufig verur­
sachten Abtritt von Nixon das Verbot verfügt, Regierungsbe­
amte dazu zu verwenden, Morde zu begehen.

Ich bin sicher, dass Carter aufgrund se iner religiösen Über­
zeugungen niem als den Befehl zu solch einem unternehm en 
gegen mich gegeben hätte. Er war der einzige Präsident der 
Bei verschiedenen w ichtigen Them en eine freundschaftliche 
Geste gegenüber Kuba hatte, so unter anderem  die Einrich­
tung der Interessenvertretung in Kuba.

Mir ist nicht bekannt, dass Clinton so etwas angeordnet hät­
te, sodass ich ihm solch einen Befehl nicht zuschreiben kann. 
Er achtete ohne Zweifel die Gesetze und handelte mit politi­
schem  V eran tw ortungsbew usstse in , als er die gerich tliche 
Entscheidung respektierte, den entführten Jungen dem Vater 
und seinen nächsten Fam ilienangehörigen zuruckzuschicken, 
da dies auch schon die Unterstützung der M ehrheit der US- 
am erikanischen Bevölkerung genoss.

Dennoch ist es eine Tatsache, dass Posada Carriles wäh­
rend seiner Regierung m itte lam erikanische Söldner anheuer­
te, um in den Hotels und anderen Freizeiteinrichtungen sol­
cher Städte wie Havanna und Varadero Bomben zu legen und 
dam it der einer Blockade unterliegenden und in Sonderperi­
ode befindlichen W irtschaft von Kuba einen Schlag zu verset­
zen. Der Terrorist hat nicht davor zurückgescheut zu erklären, 
dass sich der hierbei um gekom m ene junge Italiener “zum fa l­
schen Zeitpunkt am falschen Ort” befunden hätte, ein Satz, 
den Bush vor kurzem w iederholt hat, als ob dieser ein poeti­
scher Vers wäre. Das Geld, einschließlich der elektronischen 
M aterialien um solcherart Bomben anzufertigen, stam m te von 
der Cuban Am erican National Fundation (CANF), welche die 
ihnen zur Verfügung stehenden re ichlichen Fonds verte ilte 
und hierm it unverhüllt Lobby bei M itgliedern sowohl der einen 
als auch der anderen Partei im US-am erikanischen Reprä­
sentantenhaus machte.

Ende 1997 fand das 7. Iberoam erikanische G ipfeltreffen der 
Staats- und Regierungschefs auf Isla Margarita in Venezuela 
statt, an dem ich gezwungenerm aßen teilnehm en musste.

Am 27. O ktober jenes Jahres fuhr ein W asserfahrzeug mit 
dem Namen “La Esperanza” in Richtung Isla Margarita. Als es 
sich der Küste von Puerto Rico sehr näherte, wurde es von 
einem Patrouillenboot von Küstenpolizei und Zollbehörden je ­
ner besetzten Insel abgefangen, da Drogentransport verm utet 
wurde. Auf dem Schiff reisten vier Terroristen kubanischer Her­
kunft, die 7 Kisten mit Munitionen und zwei halbautomatische 
Scharfschützengewehre Barrett Kaliber 50 mit Nachtsichtziel­
fernrohr mitführten, welche mit Präzision auf eine Entfernung 
von mehr als tausend Metern Panzerfahrzeuge oder Flugzeu­
ge - sowohl während des Fluges als auch kurz vor dem Ab­
heben bzw. beim Landansatz - treffen können.

Die halbautom atischen Gewehre waren Eigentum  von Fran­
cisco José Hernández, Präsident der Cuban Am erican Natio­
nal Fundation. Die Jacht “La Esperanza” w ar als E igentum 
von José Antonio Llam as registriert, e iner der Leiter dersel­
ben kon te rrevo lu tionä ren  O rgan isa tion . Le tz te re r e rk lä rte  
kürzlich, die CANF habe einen Transporthubschrauber, zehn 
ferngesteuerte U ltraleichtflugzeuge, sieben W asserfahrzeuge 
und reichlich Explosionsm aterial m it dem ausdrücklichen Ziel
erw orben, Terroraktionen gegen Kuba durchzuführen. Der
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Regierung gestürzt worden wäre. 
Den US-Orfizieren irin Puerto Rico blieb nichts anderes übrig, 

als die vier Besatzungsm itglieder den Gerichten zu übergeben. 
In Venezuela war Posada Carriles m it der Leitung der Plan­
ausführung betraut.' Er wurde dort jeden Augenblick erwartet. 

Konnte es sein, dass dies den US-am erikanischen Behör­
den, die der Fundation öffentliche Fonds schaffen und diese 
mit Geschäften in M illionenhöhe versorgen, unbekannt sein? 
Die Verhafteten wurden im D ezem ber 1999 von einem ge- 
ä lligen G eschw orenengerich t w egen “feh lende r B ew e ise ” 
re ige lassen . D iese gede ichse lte  R ech tssache  w urde von 
Héctor Pesquera gem anagt, dem korrupten FBI-Beam ten, der 
inschließend mit dem Chefposten dieser A gentur in Miami 
gelohnt wurde und der Hauptakteur bei der Festnahm e der 
:ünf kubanischen A ntiterror-Käm pfer in der Florida war.
Die berühm t berüchtigte US-kubanische Mafia bereitete sich 
iuf die Präsidentenwahlen vom N ovem ber 2000 vor. Sowohl 
lie eine als auch die andere Partei m achten sich deren Un- 
srstützung strittig, da der Bundesstaat Florida entscheidend 
j r  den W ahlsieg sein konnte. Ihre Chefs aus den ehem aligen 

. »atista-Kreisen waren vor allem Fälschungsexperten.

r brauchen. Dies ist die gute Nachricht, mit der sie die Be- 
Pniladelphia aus bescherten.”

In der vorher von mir genannten Rede, sagte ich wörtlich u. 
a. Folgendes:

“Je tz t ist gerade die so genannte Republican Convention 
beendet worden, ausgerechnet in Philadelphia, Ort in der die 
berühm te Unabhängigkeitserklärung von 1776 bekannt gege­
ben wurde. Jene Skfavenbesitzer, die sich gegen den briti-
schen Kolonialism us auflehnten, haben das schändliche Sy­
stem  d e r S k la v e re i, das noch  b e in a h e  e in  J a h rh u n d e rt 
andauerte, nicht abgeschafft.”

“ .. .u n te r dem  Bruch w ich tige r in te rna tiona le r Abkom m en 
...h a t die Republican Convention, die gerade in Philadelphia 
unter der Leitung ihres illustren Kandidaten zusam m engetrof­
fen war, als erstes die Absicht angekündigt, den Haushalt der 
S treitkräfte wesentlich aufzustocken, m it aem  Ziel m ilitärische 
Forschung, die Entw icklung und den Bau einer Raketenab­
wehr, die die gesam te Nation abdeckt, durchzuführen, mit ei­
nem Radarnetz, das fe indliche Raketen, die auf dem W eg in 
R ichtung des Territorium s der Vereinigten Staaten sind, auf­
spüren und mitten im Flug abschießen könnte.

D iejenigen, die so denken, sind nicht in der Lage zu verste­
hen, dass diese Politik zu to ta ler in ternationaler Ablehnung 
führen würde, e inschließlich von Europa, und alle, die sich 
durch eine Strategie bedroht fühlen, die sie vor den Verein ig­
ten Staaten entwaffnet, w ie ein Magnet anziehen würde. Ein 
neues gefährliches und überteures W ettrüsten würde auf der 
Stelle losbrechen, und nichts könnte die Verbreitung von Nu­
klear- und anderer M assenvernichtungswaffen verhindern."

Ich wagte es, sieben Jahre vor Bushs kürzlichem  Besuch in 
der Hauptstadt A lbaniens, der eine m einer Reflexionen nach 
sich zog, hiervor zu warnen.

Unm ittelbar fuhr ich fort:
“Die Autoren des Projekts wissen genau, dass etwas mehr 

als die Hälfte der US-Am erikaner, die noch verwirrt sind und 
über das kom plexe Problem nicht ausreichend inform iert sind, 
glauben, dass eine solche Lösung den S icherheits- und Frie­
densinteressen des Landes am besten gerecht wird. Der re­
publikanische Kandidat mit d ieser extremen Position, dem Ge­
genteil jedes vernünftigeren und angem esseneren Vorschlags 
von Seiten seines Gegners, würde den W ählern als der starke, 
vorsorgliche und harte Mann gezeigt werden, den die Verei­
nigten Staaten angesichts jeder eingebildeten oder reellen Ge­
fahr I
wohner des Planeten von

Ich w ar dam als  w e it davon en tfe rn t, die B esetzung von 
A fghanistan und die Pläne zur Entfesselung eines Krieges in 
Irak m iterlebt zu haben.

Dann fuhr ich fort und prangerte bei jener Rede Bushs Pro­
gram m für Lateinam erika an:

“W as hat das nagelneue Program m  besonders für Latein­
am erika und die Karibik zu bieten? Es gibt einen viel sagen­
den Satz: ‘Das nächste US-am erikanische Jahrhundert muss 
ganz Lateinam erika mit e insch ließen.’ Diese einfache Zeile 
Bedeutet nichts anderes, als die Verkündung des Besitzan­
spruchs auf Lateinam erika und die Karibik.

G leich darau f w ird h inzugefügt: ‘ In Abstim m ung mit dem 
Kongress wird der Präsident mit Schlüsseldem okratien in der 
Region und vor allem Mexiko Zusam m enarbeiten.’ Der Satz 
‘und vor allem M exiko’ fällt auf, ein Land, dem sie schon die 
Hälfte des Territorium s in einem expansionistischen und nicht 
zu rechtfertigenden Krieg entrissen haben. Die deutliche Ab­
sicht ist offensichtlich, zunächst die w irtschaftliche Annexion 
und die totale politische Unterwerfung dieses Landes zu be­
treiben, und später dasselbe mit allen anderen Ländern unse­
rer Region zu tun, ihnen ein besonders für die US-amerikani­
schen In teressen höchst günstiges Fre ihande lsabkom m en 
aufzuzwingen, dem sich nicht einmal eine kleine Insel in der 
Karibik entziehen könnte. Selbstverständlich freier Kapital- und 
W arenverkehr, niemals fre ier Personenverkehr! “

“W ie zu erwarten, war laut den Agenturm eldungen im leoni- 
nischen Program m von Philadelphia ein bedeutender Teil des 
Abschnitts über Lateinam erika kuba  gewidm et: ‘Unsere w irt­
schaftlichen und po litischen Beziehungen werden sich än­
dern, wenn das kubanische Regime alle politischen G efange­
nen fre iläss t, fr ied lichen  P ro test lega lis ie rt, d ie  po litische  
Opposition und die Redefre iheit zulässt und sich zu dem okra­
tischen W ahlen verp flich te t.’ Für die Autoren dieser dem ago­
gischen Ausgeburt ist Freiheit und Dem okratie das, was in 
einem  h infä lligen und korrupten System  praktiz ie rt w ird, in 
dem allein das Geld entscheidet und wählt, und in dem ein 
Präsidentschaftskandidat dies auf blitzartige W eise als Erbe 
eines freien Throns w ird .”

“Eine andere Agenturm eldung berichtet: ‘Das Program m  be­
inhaltet, neben ger aktiven Unterstützung für die Feinde der 
Revolution, die Übertragung von Inform ationssendungen von 
den V ere in ig ten S taaten aus nach dem  karib ischen Land*. 
Das heißt, sie beabsichtigen, m it dem  Dreck, den die subver­
siven Sender gegen Kuba vom  Hoheitsgebiet der Vereinigten 
S ta a te n  a u s  in U m la u f b r in g e n , w e ite rz u m a c h e n ; d ie  
Schm ach wird andauern, dass in den offiziellen Sendern der 
Regierung der Vereinigten Staaten der fü r unser Volk ruhm ­
volle und heilige Name von José M arti gebraucht w ird .”

“Bei e iner P ressekon fe renz kre ischten U S-am erikan ische 
P a rla m e n ta rie r ku b a n is c h e r H e rku n ft eup h o risch : ‘D iese 
Sprache ist ohnegleichen. Die Republikanische Partei hat sich 
noch nie so weitgehend verpflichtet’. ”
“Zur Krönung des Berges an Unrat, den das republikanische 

Program m enthält, w ird  schließlich festgestellt: ‘Die Republi­
kaner denken, dass sich die Vereinigten Staaten an die im 
Cuban Adjustm ent Act von 1966 aufgestellten Prinzipien hal­
ten müssen, das die Rechte der kubanischen Flüchtlinge die 
vor der kom m unistischen Tyrannei fliehen, anerkennt.’”

“Vom Ansehen der im perialen Politik w ird nicht einmal Staub 
übrig bleiben. W ir werden ihre Heuchelei und ihre Lügen eine 
nach der anderen system atisch anklagen und niederreißen.

Es ist offensichtlich, dass sie keine Ahnung davon haben, 
welch erstklassiges Volk sich in diesen vierzig Jahren Re­
volution geschm iedet hat.

Unsere Botschaft wird an alle Enden der W elt gelangen und 
unser Kampf wird Beispiel sein. Die Welt, die im m er unregier­
barer wird, w ird den Kampf fortführen, bis Hegem onism us und 
Unterjochung der Völker völlig, unhaltbar werden.
W er nun zum Präsidenten des Im perium s gewählt wird, darf 

nicht verkennen, dass Kuba die totale Aufhebung des m örde­
rischen Cuban Adjustm ent Act und der krim inellen Gesetze 
mit den berüchtigten Namen Torricelli und Helm s-Burton, der 
völkerm örderischen Blockade und des W irtschaftskrieges for­
dert; dass sich seine Autoren, U rheber und Vollstrecker des 
Verbrechens des Völkerm ordes schuldig gem acht haben, das 
in den internationalen von den USA und Kuba Unterzeichne­
ten Abkom m en defin iert und sanktioniert w ird."

“Sie dürfen nicht vergessen, dass, wenn auch für den mora­
lischen Schaden, der sehr hoch sein kann, keine Ersatzforde­
rungen gestellt wurden, die Regierung der Vereinigten Staa­
ten dem kubanischen Volk bereits m ehr als 300 M illiarden 
Dollar für m enschlichen Schaden schuldet, verursacht durch 
ihre Söldnerinvasion in der Schweinebucht, ihre schm utzigen 
M achenschaften und viele andere Verbrechen.”
“Auch dürfen sie sich keinen Illusionen zur Haltung Kubas 

hinaeben, sollten die Verein igten Staaten irgendwann norm a­
le Beziehungen zu unserem  Land aufnehm en, so wie sie sie 
heute zu anderen sozia listischen Ländern wie China und V iet­
nam unterhalten. W ir werden zu keinem gegen die Völker be­
gangenen Verbrechen, keiner Aggression oder Ungerechtig­
k e it s c h w e ig e n . U n s e re  S c h la c h t d e r Ideen  w ird  n ic h t 
aufhören, solange es das im perialistische, hegem onische und 
unipolare System  gibt, das für die M enschheit zur Geißel und 
für das Überleben der Gattung Mensch zu einer tödlichen Be­
drohung geworden ist.

Es wächst die Anzahl der M illionen US-Bürger, die sich der 
Schrecken der W irtschafts- und politischen Ordnung bewusst 
werden, die der W elt aufgebürdet wurde."

“Die Kubanische Revolution vertraut nicht nur auf die mora­
lische Integrität und die patrio tische und revolutionäre Kultur 
seines Volkes sow ie auf den Selbsterhaltungstrieb der G at­
tung Mensch, deren Überleben bedroht ist. Sie glaubt auch 
an den traditionellen Idealism us des US-am erikanischen Vol­
kes, das nur durch plumpe Täuschung zu ungerechten Krie­
gen und beschäm enden Aggressionen geführt werden kann. 
Sind Dem agogie und Lüge einm al aus der W elt geschafft, 
dann wird die W elt in den Bürgern der Vereinigten Staaten 
ausgezeichnete Verbündete haben, wie es nach jenem  ab­
scheulichen Krieg der Fall war, der zwei M illionen V ietnam e­
sen und m ehr als 50 000 jungen US-Am erikanern das Leben 
gekostet hat; oder wie es dieses Volk eben erst mit seiner 
edlen Unterstützung für einen kubanischen Jungen und seine 
Angehörigen bewies, die O pfer eines brutalen Verbrechens 
durch eine Bande von Übeltätern geworden waren, die sich 
der G astfreundschaft jenes Landes bedient hatten und am 
Ende, von Hass und Frustration fortgerissen, die Flagge der 
Vereinigten Staaten in den Schm utz zerrten und anzündeten.” 

“Der W andel in der Kuba-Politik der Regierung der Verein ig­
ten Staaten hat e in .e inseitiger zu sein, denn die B lockade und 
der W irtschaftskrieg gegen Kuba durch jene, die dieses Land 
regieren, erfolgen aut einseitige W eise.”
“Von hier aus, von d ieser Provinz aus, wo der Titan aus 

Bronze in Mantua seine kolossale Heldentat der bei den Mangos 
von Baraguä begonnenen Invasion zu Ende führte, erteilen wir 
ihnen unsere Antwort: Ihr Dummköpfe! Begreift ihr denn nicht, 
dass Kuba uneinnehmbar ist, dass seine Revolution nicht ver­
nichtet werden kann, dass sich sein Volk niemals ergeben noch 
beugen wird? Werdet ihr nicht gewahr, dass die Wurzeln unse­
res Patriotismus und unseres Internationalismus so tief in unse­
ren Köpfen und unseren Herzen sitzen wie die beeindruckenden 
Mogote-Felsen aus Feuergestein von Pinar del Rio auf dem vul­
kanischen Grund dieses Teiles unserer Insel, die sich Kuba 
nennt und die sich heute rühmen kann, fast 42 Jahre Blockade 
und Aggression durch das mächtigste Land, das es je gegeben 
hat, unbesiegt überstanden zu haben?

Für uns spricht die Stärke unseres Prestiges und unseres Bei­
spiels, die unzerstörbare Stahl der unanfechtbaren Gerechtigkeit 
unserer Sache, das unlöschbare Feuer unserer Wahrheit und 
unserer Moral, der doppelte und uneinnehmbare Schützengra­
ben aus Steinen und Ideen, den wir errichtet haben.

Deshalb, Herr Busch, sollten Sie O berhaupt des Im perium s 
werden -  denn Republik kann es schon nicht m ehr genannt 
werden -  so rate ich Ihnen als aufrichtiger Gegner, denken 
Sie zurück; lassen Sie die Euphorie und H itzigkeit Ih rer K on­
ven tion  be ise ite  und risk ie ren  Sie nicht, der zehnte  P räsi­
dent zu w erden, dessen A m tsze it e inm al ab läuft, indem  er 
m it s te rile r und übe rflüss ige r B itte rke it e ine r R evo lu tion  in 
K uba Zusehen m usste, d ie  sich w eder beugt, noch aufg ib t, 
noch ve rn ich te t w erden  kann.

Ich w e iß  recht gut, w as S ie unüberleg te rw e ise  zu Ihren 
engen und schw atzha ften  kle inen Freunden de r kuban isch ­
a m e rik a n is c h e n  M a fia  ä u ß e rte n , n ä m lich  dass  S ie  das 
K uba-P rob lem  seh r le ich t in G riff bekom m en können, w o­
bei S ie k laren Bezug nehm en auf d ie M ethoden der unhe il­
vo llen  Zeit, a ls bei M ordp länen  gegen die F üh rungspersön ­
lichke iten  unseres Landes d ie  C IA  d irek t m it herangezogen 
w urde. Da ich d iese so enge  A u ffassung  zur R olle des E in­
ze lnen in der G esch ich te  n ich t te ile , e rm ahne ich S ie, n icht 
zu ve rgessen , dass fü r jeden  der revo lu tionä ren  Führer, 
den  Sie auf d iesem  W ege zu bese itigen  besch ließen, es in 
Kuba M illionen  M änner und Frauen g ib t, die se inen Platz 
e inzunehm en fäh ig  sind. S ie a lle  zusam m en sind vie l m ehr, 
als S ie bese itigen  könnten und als Ihre riesige po litische , 
ökonom ische  und m ilitä rische  M acht besiegen könnte ."

Ich bin de r M einung, dass d iese lange R eflexion ein w e i­
te res A rgum ent dessen ist, w as ich im M an ifes t fü r das ku­
ban ische Vo lk da rge leg t habe.

Fidel C astro  Ruz 
24. Juni 2007 
18.15 Uhr

( Ü bersetzung: Büro fü r Do/m etsch- und Ü bersetzungsser- 
vfee BST/) •



9 GRANMA INTERNACIONAL / AUGUST 2007 DOKUM ENT

REFLEXIONEN DES COMANDANTE EN JEFE

Selbstkritik von
• Die Landesle itung  des K om m unis tischen  

Jugendverbandes ÜJC vere inbarte , fo lg e n ­
de M aß nahm e m itzu te ile n , nachdem  ihre 
A nw endung  a u sg e fü h rt w o rden  w ar: “Am 
vergangenen Sam stag, dem  7. Juli, hat die 
L a n d e s le itu n g  d e r K o m m u n is tis c h e n  J u ­
gend besch lossen, den M ob ilis ie rungsp lan  
fü r d ie S tu d e n te n b rig a d e n  B ET a n z u p a s ­
sen, und zw ar un ter dem  P rinzip  des E in ­
sa tzes  im A u fg a b e n b e re ich  S o z ia le s  und 
F re ize itg e s ta ltu n g , m it e in e r m in im a l n o t­
w end igen A nzahl s tuden tische r A rb e itsk rä f­
te  undT in. ihren en tsprechenden W ohnkre i- 
s e n ,  z u r  V e r m e id u n g  d e r  
P ersonenbefö rderung .

D ieser E n tsch luss w urde  am se lben  Tag 
m it dem  Landesgenera ls tab  der BET d isku ­
tiert, der sich aus den S tuden teno rgan isa ­
tio n e n  und  de n  O rg a n e n  d e r z e n tra le n  
S ta a ts v e rw a ltu n g  z u s a m m e n s e tz t,  und  
e b e n fa lls  m it a lle n  P ro v in z le itu n g e n  d e r 
K om m unistischen Jugend.

Es w urde besonders N achdruck auf die ra­
tio n e lle  N u tzu n g  d e r zu m o b ilis ie re n d e n  
K rä fte  und  d a s  E in s p a re n  vo n  M it te ln , 
hauptsäch lich  von K ra fts to ff, ge legt und auf 
d ie  A b s ich t, dass d ie  S tu d e n te n  d ie  Z e it 
nutzen, um K enntn isse zu fes tigen , Lesege­
w ohnhe iten  zu erw erben und über äußerst 
w ich tige  Them en zu d isku tie ren .

Im E rgebn is der getro ffenen  E n tsche idun ­
gen werden nur 200 000 S tudenten der an­
fäng lich  vorgesehenen 600 000 in den M o­
n a te n  J u l i  u n d  A u g u s t  a u f w e ite r e  
E n tfe rnungen  be fö rde rt. Es w erden  ke ine 
M o b il is ie ru n g e n  z w e c k s  L a n d a rb e it  in 
C am ps oder Landschu len durchge führt, de ­
ren Lage eine B eförderung und die S cha f­
fung anderer log is tische r V orausse tzungen 
notw endig m acht.

Der d ies jährige  A u fru f w ird nur fü r 7 Tage 
S£in und d ie  d u rc h z u fü h re n d e n  A rb e ite n  
r ie n  im B e zu g  zu den  A u fg a b e n  d e r 
L ,,c irg ie revolu tion  - gem einsam  m it den S o­
z ia la rbe ite rn  -  und be inha lten  so lche, w ie 
d ie W e ite rb ild u n g  in den G em e in d e n  zu r 
V erbesserung der A llgem e inb ildung  bezüg­
lich des E in sp a re n s , Ü be rgabe  d e r noch 
ausstehenden e lektrischen  H ausha ltgerä te  
und Besuche der H aushalte , w e lche d iese 
erhalten und die en tsprechenden Z a h lungs­
ve rp flich tungen  übernom m en haben, abe r 
ihnen n icht nachgekom m en sind.

Ebenfa lls w erden sie an der B ekäm pfung 
gegen die K rankhe itse rrege rque llen  te iln e h ­
men, dam it das D engue-F ieber n icht e rneu t 
e ingeführt werden kann und an de r Prim är- 
und S e k u n d ä rb e tre u u n g  im G e s u n d h e its ­
wesen, indem  sie P o lik lin iken und K ranken­
häuser unterstü tzen.

Die Förderung von ku ltu re llen  und sp o rtli­
chen A k tiv itä te n  und V e ra n s ta ltu n g e n  zu r 
F re ize itg e s ta ltu n g  in den W ohno rten  w ird  
eine w eite re  A ufgabe sein, w e lche die T e il­
nehm er de r S tu d e n te n b rig a d e n  in A n g riff 
nehm en w erden.

D er UJC w ird  u n te r den B rig a d e te iln e h ­
m ern und den anderen  Ju g e n d lich e n  das 

I n d iu m  und die D ebatte  fö rdern ."
i kom m e n ich t um hin, die Landes le itung  

des K om m unis tischen  Jugendverbands zu 
beg lückw ünschen und eben fa lls  d ie V e ra n t­
w o rtlic h e n  d e r A b te ilu n g e n  O rg a n is a tio n  
und Ideo log ische A rbe it de r Partei, d ie  von 
jene r um Rat ge frag t w urden und ohne Z ö ­
gern d iese M aßnahm e un te rs tü tz t haben.

D ie kö rp e rlich e  A rb e it e rze u g t n ich t von 
sich aus ein B ew usstse in . Jede r W erktä tige  
ist anders. Sein Tem peram ent, se in  O rga ­
n ism us, se ine N erven, die A rt der von ihm 
ausge füh rten  A rbe it, d ie  H ärte  de rse lben , 
die äußerlichen  A rbe itsbed ingungen  -  un te r 
g le iß ender S onne ode r in e inem  K lim atis ie r­
ten Raum  -  ob er Akkord  a rbe ite t ode r m it 
e inem  F estgeha lt en tlohn t w ird , ob e r A r­
be itsd isz ip lin -G ew ohnhe iten  hat ode r nicht, 
ob er ge is tig  voll zu rechnungsfäh ig  ist oder 
irgende ine  B eh inde rung  auTweist, d ie  von 
ihm durch lau fenen  S chu len, die Lehrer, die 
ihn un te rrich te t haben, ob se ine A rbe it eine 
qua lifiz ie rte  T ä tigke it ist oder nicht, ob der 
W e rk tä tig e  b ä u e r lic h e r  o d e r s tä d t is c h e r  
H e rk u n ft is t. F o lg e n d e s  is t e tw a s  s e h r  
W ichtiges: w enn er m it G ütern  oder D iens t­
le istungen zu tun hat oder d iese ve rtre ib t -  
w er se ine  C he fs  s ind, w e lches  Im age sie 
abgeben, w ie sie sprechen, w ie ih r B lick ist. 
Ich könnte Seiten dam it fü llen , von den in­
d iv idue llen  U nte rsch ieden jedes  B eschä ftig ­
ten zu sprechen. D eshalb sind die K enn t­
nisse das, was der B ürger unseres Landes 
am  m e is ten  b e n ö tig t, w enn  m an e in  B e ­
w usstse in  schaffen w ill.

Das G ebot von M arti über d ie B edeutung 
der V erb indung von S tudium  und A rbe it bei 
der A usb ildung  des M enschen brachte  uns 
in der V e rgangenhe it dazu, d ie T e ilnahm e 
d e r U n iv e rs itä ts s tu d e n te n , e in s c h lie ß lic h  
von Schü lern  der m ittle ren höheren Reife, 
an der kö rperlichen  A rbe it zu fö rdern . D ies 
w ar in e rs te r L in ie e ine unum gäng liche  N ot­
w end igke it. W ir m ussten d ie  Leere  fü llen , 
d ie  dam a ls  au fg rund  de rjen igen  en ts tand , 
d ie m assenw e ise  die Z ucke rroh rfe lde r ve r­
ließen, sobald andere  A rbe itsm ög lichke iten  
a u fta u ch te n . Das m ittle re  K e n n tn isn ive a u  
w ar sehr n iedrig , se lbst nach der A lphabe ­
tis ie ru n g , dem  m assenha ften  A u fschw ung  
der G rundschu lb ildung  und spä te r der M it­
te lsc h u lb ild u n g . U nsere  Ju g e n d lich e n  ha ­
ben das begriffen  und ihren Be itrag  m it D is­
z ip lin  und E n thusiasm us ge le is te t.

Heute w ird die H ochschu lb ildung  im g roß ­
en M aß s tab  a n g e w e n d e t, es begann  m it 
den Ä rz ten  und E rz iehe rn  und w urde  m it 
den S oz ia la rbe ite rn , denen der In fo rm a tik ­
w isse n sch a fte n , den K u n s tausb ilde rn  und 
der U n iversa lis ie rung  der H ochschu lausb il­
dung e iner großen Anzahl von S tud iengän­
gen fo rtgese tz t. W enn man das in der V ie l­
s c h ic h t ig k e i t  d e r  je t z ig e n  W e lt  so  
n o tw e n d ig e  B e w u s s ts e in  s c h a ffe n  w ill,  
m uss m an d ie  G eh irnze llen  zum  A rbe iten  
bringen.

Die Absich t, sich ein oder zwei W ochen - 
was d ieses Jah r nur 7 Tage sein w erden - 
m it dem  angebrachten M ateria l w e ite rzub il­
den , das  ihnen  ü b e rg e b e n  w e rd e n  w ird , 
w ird d ie B e fried igung über die gut genu tz te  
Z e it hervorru fen und  das B ew usstse in , das 
unsere G ese llscha ft d ring lich  benötig t.

Das ganze Jah r über m üssen w ir au f dem  
Laufenden über d ie H auptfragen  und E in­
ze lhe iten  darüber, was in Kuba und auf der 
W elt gesch ieht, b le iben.

Ich bin der M einung, dass w ir B ürger fast 
alle und in jedem  Land bezüg lich  der kon­
kreten W irtscha ftsm a te rie  a lles ignorie ren. 
Es ist abso lut notw endig zu w issen, w arum  
der E rdö lpre is  ste ig t, der am vergangenen 
M ontag einen Kurs von 77 D o lla r pro Barrel 
e rre ic h te ; w a rum  d ie  L e b e n s m itte lp re is e  
zum  Beisp ie l beim  W eizen und bei anderen 
E rzeugn issen ste igen, die aufgrund des K li­
m as im p o r t ie r t  w e rd e n  m ü s s e n ; ob d e r 
G rund fü r den A nstieg anha ltend  oder kon­
junk tu re ll ist.

N icht alle B eschä ftig te  bekom m en A n re iz ­
za h lu ng e n  in ko n v e rtie rb a re n  P eso, e ine  
Praxis, die sich in der S onderpe riode  in e i­
ner G roßzah l vo n -U n te rne h m e n  v e ra llg e ­
m einerte , ohne dass h ie rfü r in n icht w eni-

en F ä llen  d ie  vo rg e se h e n e n  m in im a len
o rrausse tzungen e rfü llt w urden. N icht alle 

B ü rg e r e rh a lte n  k o n ve rtie rb a re  W ährung  
aus dem  A usland. Etwas, was n icht illega l 
ist, aber in e inem  Land, das sich um die 
v ita len  und kos ten losen  D ien s tle is tu n g e n  
bem üht, die es se ine r G esam tbevö lkerung  
b ie te t, m anchm al irritie rende  U ng le ichhe i­
ten und P riv ileg ien hervorb ring t. Ich nenne 
h ier n icht die sa ftigen G ew inne derjen igen, 
d ie  sch w a rz  B e fö rd e ru n g sa u fg a b e n  a u s ­
führten, oder die A rt und W eise w ie sie uns 
an der Nase herum  führten, indem  sie die 
U S -a m e r ik a n is c h e n  S c h e in e  in a n d e re  
W ä h ru n g e n  ta u s c h te n , um d ie  M a ß n a h ­
men gegen den D olla r zu um gehen.

D a s  re a le  u n d  s ic h tb a re  F e h le n  d e r  
G le ichhe it und der M angel an sachd ien li­
c h e r In fo rm a tio n  g e b e n  A n la s s  zu k r it i­
schen M einungen, vo r a llem  in den bedü rf­
tigs ten  S ch ich ten.

Es is t u n z w e ife lh a ft, dass  d ie je n ig e n  in 
Kuba, d ie auf die e ine oder andere  A rt und 
W e ise  ko n ve rtie rba re  P eso  bekom m en -  
obw ohl in d iesen Fällen die Sum m en e in­
gesch ränkt sind -  oder d ie jen igen  B ürger, 
d ie  D e v ise n  aus dem  A u s la n d  e rh a lte n , 
g le ichze itig  kosten los w esen tliche  soz ia le  
D iens tle is tungen , N ahrungsm itte l, A rzne i­
en und a nde re  G ü te r zu g e rin g s te n  und 
s ta a t lic h  g e s tü tz te n  P re is e n  e rw e rb e n . 
T ro tzdem  e rfü lle n  w ir s tr ik t unsere  fin a n ­
z ie llen  V erp flich tungen, eben gerade  d e s ­
ha lb , w e il w ir  ke ine  K o n s u m g e s e lls c h a ft 
sind. Es w erden e rnsthafte , m utige  und be­
w usste  V e rw a lte r benötig t.

D ie je n ig e n , d ie  m it u n s e re m  je tz ig e n  
F ah rzeugpa rk  a lle r A rt B enzin  kreuz und 
que r ve rgeuden ; d ie  ve rgessen , dass die 
N a h ru n g s m itte lp re is e  s te tig  s te ig e n  und 
dass die R ohsto ffe  fü r die Landw irtscha ft 
und die Industrie  - v ie le  von deren E rzeug­
n issen an alle zu staa tlich  gestü tz ten  P re i­
sen ve rte ilt w erden - zu M arktp re isen  er-

Kuba
w o rb e n  w e rd e n  m ü sse n ; d ie  v e rg e s s e n , 
dass das Land die he ilige  P flich t nat, bis 
zum  le tz ten  B lu ts trop fen  zu käm pfen  und 
A usgaben fü r R ohsto ffe  und V e rte id igungs­
m itte l m achen m uss, die es gegenüber e i­
nem  F e ind  b e n ö tig t, d e r s tä n d ig  au f de r 
Lauer liegt; können die U nabhäng igke it und 
das  L e b e n  vo n  K u b a  g e fä h rd e n . D a m it 
sp ie lt man nicht!

M ir s träub ten  sich d ie Haare, a ls vo r w eni-
en T agen  e in  a n g e s e h e n e r B ü ro k ra t im
e rn se h e n  a usrie f, dass w ir je tz t, wo d ie  

S o n d e rp e r io d e  zu E n d e  is t, je d e s  J a h r  
m ehr und m ehr D e legationen zu d iese r und 
je n e r A k tiv itä t sch icken w erden.

W ohe r wohl je n e r B arbar kom m t, dach te  
ich bei m ir. Das ist v ie lle ich t e ine Spende, 
die uns Sancho Panza von se ine r k le inen 
Insel B ara ta ria  sendet?

In Kuba ist die S onderperiode  e rträg liche r 
gew orden; aber die W elt ist in e ine  ganz be­
sondere  P eriode  h ine inge ra ten  und es ist 
abzuw arten , w ie sie daraus herauskom m t. 
W ir v e rs c h w e n d e n  M ill ia rd e n  D o lla r  an 
K ra fts to ffe n . N ich t nur a ls  V e rs c h w e n d e r 
von Am ts w egen, was eine natü rliche  T en ­
denz is t, son d e rn  e b e n fa lls  au fg ru n d  de r 
N o tw end igke it, Zehn tausende  a lte sow je ti­
sche M otoren aus e ine r Zeit, wo das Benzin 
im Ü b e rflu ss  vo rh a n d e n  w ar, gegen seh r 
sparsam e ch ines ische  M otoren m it ve rnün f­
tig e n  Z a h lu n g s e r le ic h te ru n g e n  a u s z u ta u ­
schen . D ieses P rog ram m  hat s ich  ve rz ö ­
gert.

In der W e ltw irtscha ft ste igen die M etalle, 
genau w ie das Erdöl, über ihre h is to rischen  
W erte , a be r s ie  e rle iden  p lö tz lich e  P re is ­
stürze.
Jedoch  n ichts kann in ku rzer Z e it die B e­

dürfn isse  an K ra fts to ff fü r den privaten und 
ö f fe n t l ic h e n  V e rk e h r  und  d ie  L a n d w ir t­
scha fts- und B aum asch inen und -a n la g e n  
lösen. In den en tw icke lten  Ländern ist a lles 
m e c h a n is ie r t .  D ie  R e is e n d e n  e rz ä h le n , 
dass sie G ebäude a lle r Art, e ines nach dem 
anderen e rrich ten sehen und dass das bei 
Tage und bei N acht ohne A u fen tha lt w e ite r­
g e h t. D ie  S tä d te  w e rd e n  im m e r g ig a n t i­
scher. Es sind im m er m ehr M illionen  M en­
schen, d ie T rinkw asse r, G em üse, F rüchte 
und N a h ru n g sm itte l au f P ro te in g ru n d la g e  
benötigen, die andere  erzeugen und dann 
au f m anchm a l g roß e  E n tfe rn u n g e n  z u lie ­
fern m üssen. S ie benötigen außerdem  dre i- 
oder v ie rspurige  S traßen in jede r R ichtung, 
B rü c k e n , a u fw e n d ig e  In g e n ie u rs b a u te n . 
D er k le in s te  Z w is c h e n fa ll, e in  e in fa c h e r

se itliche r K on takt zw ischen  zwei Fahrzeu- 
en , lä h m t a l le s .  J e d e s  J a h r  s in d  d ie  
ta a ts a u s g a b e n  g rö ß e r und d ie  E n tw ick ­

lungsh ilfe  ist geringer.
Das S ch lim m ste  ist, dass es je  tausend  

P ersonen m ehr als 500 P riva tau tos g ibt. In 
den V ere in ig ten  S taaten fast tausend. Sie 
leben  o d e r a rb e ite n  an e n tfe rn te n  O rten . 
Jede r hat se ine G arage. Jede A rbe itss te lle  
ih re n  P a rk p la tz . D ie R a ffin e r ie n  re ich e n  
n ich t aus. V ie le  benö tigen  e ine E rw eite rung 
und außerdem  sollen neue An lagen gebaut 
w erden. D er R ohsto ff der R a ffine rie  ist das 
Erdöl; je  schw erer, desto  m ehr w ird  benö­
tig t und se it langer Z e it w erden ke ine g roß ­
en V o rk o m m e n  vo n  le ic h te m  E rd ö l e n t­
deck t. E in S tre ik  in N ig e ria , d e r K rieg  in 
Irak, die B edrohungen gegen den Iran, die 
a lte n  p o lit is c h e n  K o n flik te  in E u ropa , e in 
S eebeben, ein Zyklon , a lles d ies tre ib t die 
P re ise  in d ie  H öhe. D ie a lten  und neuen 
g roß en  V e rb ra u c h e r b enö tigen  je d e s  Mal 
m ehr M illionen  B arre ls  täg lich .

G le ic h z e itig  nehm en  n a tü rlich  d ie  P läne 
zum  Bau von neuen A tom kra ftw e rken  zu. 
Ich d isku tie re  je tz t h ie r n ich t d ie A usw irkun ­
gen  b zw . U m w e lt-  o d e r  K lim a g e fa h re n , 
sondern  d ie  U nsiche rhe iten , d ie sie in der 
realen W irtscha ft hervorru fen .

N achdem  er e inen Berg G old dabe i ve r­
b ra u c h t ha tte , V ie tn a m  zu z e rs tö re n , e r­
se tz te  N ixon  das G o ld  du rch  P a p ie rg e ld ­
sche ine, ohne dass sich kaum  jem and  der 
Folgen bew usst w urde. Die techno log ische  
E n tw ick lung  de r V e re in ig ten  S taa ten , ihre 
P ro d u k tio n s fä h ig k e it fü r in d u s tr ie lle  und 
la n d w ir ts c h a ftlic h e  G ü te r und b e s o n d e rs  
ih re  eno rm e  m ilitä r isch e  M acht w aren  so 

roß, dass  d e r E rsa tz  des G o ldes gegen 
ap ie rge ldsche ine  keine T ragöd ie  d a rs te ll­

te. Es e rfo lg te  eine In fla tion von m ehr als 
10 P ro ze n t, d ie  u n te r K o n tro lle  g e b ra c h t 
w urde. D anach e rfo lg ten die m it S cheinen 
bestrittene  W iederau früstung  der V e re in ig ­
ten  S taa ten  am Ende des ka lten  K rieges 
und der S ieg der K onsum gese llscha ft, w e l­
che  d ie  N a tionen  m it ih re r Z ü g e llo s ig k e it 
des sche inbaren  W oh ls tandes b lendete . M it 
S che inen e rw arb  das Im perium  einen g roß ­
en Teil de r R e ich tüm er der W elt, wo es se i­
ne G ese tze , d ie de r V e re in ig te n  S taaten, 
au fzw ing t, indem  es d ie  S o u ve rä n itä t der 
N ationen gering  schätzt.

Der D o lla r verTor zunehm end se inen W ert, 
bis er in den 70er Jahren auf w en ige r als 6 
P rozent kam . Die E xperten sind gegenüber 
den neuen P hänom enen verb lü fft. N iem and 
ist sich s icher, was geschehen w ird.

G ibt es nun G ründe oder nicht, um d iese 
Them en zu vertie fen?

F id e l C a s tro  R uz
10.Juli 2007 
18.10 Uhr
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Cuito Cuanavale 
im Rückblick

PIERO GLEIJESES 
Aus: Cubadebate

• IN d ieses Jahr fä llt der 20. Jahrestag  des B eginns der 
S ch lacht von Cuito Cuanavale, im Südosten von Angola, in 
der die S treitkräfte des südafrikanischen Apartheidsystem s 
der kubanischen Arm ee und den angolanischen Streitkräften 
gegenübertraten.

General Magnus Malan schreibt in seinen M em oiren, der 
Feldzug sei ein großer Sieg für die Verte id igungskräfte Süd­
afrikas (SADF) gewesen, aber Nelson M andela konnte dem 
nicht schärfer w idersprechen: "Cuito Cuanavale", so stellte 
er fest, "war die W ende im Kam pf um die Befreiung meines 
Kontinents und meines Volkes von der Geißel der Apartheid."

Die Debatte darüber, was Cuito Cuanavale bedeutet, ist in­
tensiv gewesen, zum Teil, weil die m aßgeblichen südafrika­
nischen Dokumente noch unter Verschluß liegen. Dennoch 
konnte ich in den geschlossenen kubanischen Archiven stu­
dieren und auch viele US-am erikanische Dokum ente einse- 
hen, die trotz des ideologischen Abgrunds, der Havanna und 
W ashington voneinander trennt, eine Geschichte offenbaren, 
die wegen ihrer Ähnlichkeit beeindruckt.

Analysieren w ir die Tatsachen. Im Juli 1987 eröffnete die 
angolanische Arm ee (FAPLA) eine große O ffensive im Süd­
osten Angolas gegen die Truppen von Jonas Savim bi. Aber 
a nges ich ts  des E rfo lgs  der O ffe n s ive  in te rve n ie rte n  die 
SADF, die den m ittleren Südwesten Angolas kontrollierten, 
im Südosten. Bis Anfang Novem ber hatten die SADF die be­
sten angolanischen Einheiten in der Ortschaft Cuito Cuana­
vale in die Enge getrieben und bereiteten sich darauf vor, sie 
zu vernichten.

Der UN-S icherheitsrat forderte, daß die SADF bedingungs­
los aus Angola abziehen, aber die Reagan-Regierung sorgte 
dafür, daß diese Forderung eine Resolution ohne größere 
Folgen blieb.

Der U S-S taatssekre tär fü r Afrika, C hester C rocker, sagte 
dem Botschafter von Südafrika in den USA: "Die Resolution 
verlangt weder Sanktionen, noch schlägt sie Hilfe fü r Angola 
vor. Das ist kein Zufall, sondern das Ergebnis unserer Be­
mühungen, die Resolution innerhalb bestim m ter G renzen zu 
belassen." (1). Unterdessen vernichteten die SADF die Elite­
truppen der FAPLA.

Zu Beginn des Jahres 1988 versicherten Quellen der süd­
afrikanischen Arm ee und westlicher D iplom atenkreise, daß 
die N iederlage von Cuito unabdingbar sei. Das wäre für die 
ango lan ische  R eg ie rung  ein ve rn ich te n d e r S ch lag gew e­
sen.

Aber am 15. Novem ber 1987 hatte der kubanische Präsident 
Fidel C astro beschlossen, m ehr Truppen und W affen nach 
Angola zu schicken: seine bdsten F lugzeuge mit seinen be­
sten Piloten, seine w irksam ste Luftabwehr und seine m odern­

s te n  Panzer. Absicht Castros w ar es nicht nur, Cuito zu ver­
te id ig e n , er w o llte  d ie  S AD F e in  fü r a llem a l aus A ngo la  
vertreiben. Später beschrieb er seine Strategie dem General­
sekretär der Südafrikanischen Kom m unistischen Partei, Joe 
Slovo: Kuba wolle die südafrikanische O ffensive stoppen und 
in en tge fense tz te r R ichtung angreifen, "wie der Boxer, der 
seinen G egner mit der linken Hand auf D istanz hält und mit 
der rechten zuechlägt". (2)

-^FUg2euge und 1.500 k u b is c h e  Soldaten verstärkten die 
angolanischen Truppen, und Cuito fiel n ich t.-

Am 23. März 1988 eröffneten die Südafrikaner ihren letzten 
großen Angriff auf Cuito. W ie O berst Jan Breytenbach. schil­
dert, "wurde der südafrikanische Überfall abrupt und endgültig 
gestoppt". Und zwar von den gem einsam en kubanisch-ango­
lanischen Truppen. *

Die rechte Hand Havannas holte zum  Schlag aus. M ächtige 
kubanische Kolonnen m arschierten im Südwesten Angolas 
zur Grenze von Nam ibia vor. Die Dokum ente, die uns mittei- 
len könnten, was die südafrikanischen Führer von dieser Dro­
hung hielten, liegen noch unter Verschluß. A ber w ir w issen, 
was die SADF taten: sie rückten ab. Der US-G eheim dienst 
e rklärte, daß die S üdafrikaner sich zurückgezogen haben, 
weil sie von der Schnelligkeit und der Kraft des kubanischen 
Vorm arsches beeindruckt waren und weil sie der Ansicht wa­
ren, daß ein größerer Kam pf "große Gefahren zur Folge ge­
habt hätte". (3)

In Italien hörte ich als Kind m einen Vater von der Hoffnung 
reden, die er und seine Freunde im Dezem ber 1941 hegten, 
als sie im Radio von dem erzwungenen Rückzug der deut­
schen Truppen aus der Stadt Rostov am Don erfuhren. Das 
war das erste Mal in zwei Jahren Krieg, daß der deutsche 
"Superm ann" zum Abzug gezwungen worden war.

Ich erinnerte mich an seine W orte und des tiefen Gefühls der 
Hoffnung, das sie enthielten, als ich Mitte 1988 die Presse 
von Südafrika und Nam ibia las.

Am 26. Mai 1988 verkündete der Chef der SADF, daß "stark 
bewaffnete kubanische Truppen der SW APO das erste Mal

K uban ische  u n d  ango/an /sche K ä m p fe r in  C u ito  
Cuanavaie

gem einsam  nach Süden bis ca. 60 K ilom eter vor der Gren­
ze zu Nam ibia vorgerückt waren". Am 26. Juni hat der süd­
afrikanische G enera lgouverneur von Nam ibia zugegeben, 
daß kubanische M IG-23 über Nam ibia fliegen. Eine dram a­
tische W ende in e iner Zeit, in der der Luftraum  den SADF 
gehörten. Er fügte a n f  daß "die Präsenz der Kubaner eine 
Angstwelle in Südafrika ausgelöst hat".

A b e r d ie s e  A n g s tg e fü h le  te ilte n  d ie  s ü d a fr ik a n is c h e n  
Schwarzen nicht: s ie ;sahen  im Abzug der südafrikanischen 
Truppen einen Hoffnungsschim m er.

W ährend die Truppen Castros nach N am ibia vordrangen, 
saßen sich Kubaner, Angolaner, Südafrikaner und US-Am e­
rikaner am Verhandlungstisch gegenüber. Zwei Punkte wargn 
ausscffiaggebend: ob Südafrika die Erfüllung der Resolution 
435 des U N-S icherheitsrates akzeptiert, in der die Unabhän­
gigkeit von Nam ibia gefordert yvird, und ob sich ^die ¿Seiten 
über den Abzugsplan der kuban ischen  Truppen atis Angolä 
# ig e n .

Die Südafrikaner gaben sich vo lle r Hoffnung: Außenm in ister 
Pik Botha erwartete, daß die Resolution 435 m odifiz iert w ür­
de. V erte id igungsm in ister Malan und Präsident PW Botha be­
stätigten, Südafrika w erde nur dann aus A ngola abziehen, 
"wenn Rußland und seine M arionetten das gle iche tun". Sie 
erwähnten nicht einm al, daß sie aus Nam ibia abziehen w er­
den. Am 16. März 1988 inform ierte Business Day, daß sich 
Pretoria "anbot, nach Nam ibia -  nicht aus Nam ibia -  abzuzie­
hen, sollten die kubanischen Truppen Angola verlassen. Das 
heißt, Südafrika hat nicht die Absicht, sich in allzu naher Zu­
kunft aus dem Land zurückzuziehen".
Aber die Kubaner hatten die Lage vor Ort um gekehrt, und 

als Pik Botha die südafrikanischen Forderungen vortrug, fiel 
Jorge Risquet, der die kubanische Delegation leitete, mit einer 
Tonne Ziegelste inen über ihn her. "Die Zeit der m ilitärischen 
Abenteuer, die ungestraften Aggressionen, die M assaker von 
Flüchtlingen sind vorüber". "Südafrika", sagte er, "handelt w ie 
ein S iegerheer und nicht als das, was es in W irklichkeit ist: 
ein geschlagenes Aggressionsheer, das sich d iskret zurück­
zieht. Südafrika soll begreifen, daß es an diesem  Verhand­
lu n g s tisch  n ich t e rh ä lt, w as es n ich t fäh ig  w a r auf dem  
Schlachtfeld zu erreichen". (4)

Nach der Verhandlungsrunde in Kairo sandte C rocker eine 
Meldung an A ußenm in ister George Shultz, in der er mitteilt, 
daß die Gespräche "als H intergrund die zunehm ende m ilitä­
rische Spannung wegen des Vorm arsches stark bewaffneter 
Truppen im Südwesten Angolas zur G renze von Nam ibia hat­

te. Der kubanische Vorm arsch im Südwesten Angolas hat 
eine ungeahnte m ilitärische Dynam ik geschaffen". (5)

Die große Frage war: W erden die Kubaner an der Grenze 
Halt m achen? Um eine Antwort auf diese Frage zu erhalten, 
suchte C rocker R isquet auf: "Hat Kuba die Absicht, seinen 
V orm arsch zur G renze zw ischen N am ib ia  und Ango la  zu 
stoppen?" R isquet antwortete: "W ürde ich Ihnen sagen, daß 
sie nicht Halt machen werden, würde ich eine Drohung aus­
sprechen. Aber sage ich Ihnen, sie werden anhalten, dann 
gäbe ich Ihnen eine Beruhigungspille, und ich m öchte Ihnen 
weder drohen, noch eine Beruhigungspille  verabreichen, was 
ich gesagt habe, ist, daß nur die Vereinbarungen über die 
Unabhängigkeit Nam ibias die Garantien geben können." (6)

Einen Tag später, am 27. Juni 1988, griffen kubanische MIG 
Stellungen der SADF in der Nähe des Staudam m s Calueque, 
elf K ilom eter nördlich von der Grenze Nam ibias entfernt, an. 
Die CIA inform ierte: "Die erfolgreiche Art, mit der Kuba seine 
Luftstre itkräfte  benutzte und die scheinbare Schwäche der 
Luftabwehr Pretorias" unterstrichen die Tatsache, daß Ha­
vanna die Lufthoheit im Süden Angolas und im Norden von 
Nam ibia erre icht hat. W enige Stunden nach dem erfo lgrei­
chen Luftangriff der Kubaner zerstörten die SADF die nahe 
Brücke über dem Cunene. Sie zerstörten sie, so die CIA, "um 
den kubanischen und angolanischen Truppen die Überque­
rung der G renze zu Nam ibia zu erschweren und um die An­
zahl der S tellungen zu reduzieren, die verte id igt werden müs­
sen". (7) Die G efahr e ines kuban ischen V orm arsches auf 
Namibia w ar niem als zuvor so real. ^

Die letzten südafrikanischen Soldaten verließen Angola1 
30. August, als die Verhandlungen noch nicht einmal mit ö£r 
D iskussion des kubanischen Abzugs aus Angola begonnen 
hatten.

Ungeachtet all der Anstrengungen W ashingtons, das zu ver­
hindern, veränderte Kuba den Lauf der G eschichte Südafri­
kas. Sogar C rocker erkannte die Rolle Kubas an, als er Shultz 
in einer Meldung am 25. August 1988 mitteilt: "Herauszube­
kommen, was die Kubaner denken, ist eine Kunst. Sie sind 
ebenso vorbereitet für den Krieg w ie fü r den Frieden. W ir wa­
ren Zeugen e iner großen taktischen R affinesse und e iner 
echten Kreativität an diesem  Verhandlungstisch. Das hat als 
H intergrund die Fulm inanz Castros und die ungeahnte Entfal­
tung seiner Soldaten vor Ort". (8)

Die Heldentat der Kubaner auf dem Schlachtfeld und ihre 
V irtuosität am Verhandlungstisch waren entscheidend, Süd­
afrika zu zw ingen, die U nabhängigkeit Nam ibias zu akzeptie­
ren. Ihre erfo lgreiche Verte id igung von Cuito w ar das Vorspiel 
fü r einen Feldzug, der die SADF zwang, Angola zu verlassen. 
D ieser Sieg hallte über die Grenzen N am ib ia^h inaus .
Viele Autoren -  Malan ist ein jüngeres Beispiel -  haben ver­

sucht, diese Seite der Geschichte neu zu s c h r ie n ,  aber die 
US-am erikanischen und kubanischen Unterlagert enthalte 
was w irk lich geschah. D iese W ahrhe it w u rde .von  ThejiVv^ 
Mtintso, der Botschafterin von Südafrika in Kuba im Dezem ­
ber 2005 beredt ausgedtuckt. "Heute hat Südafrika vie le neue 
Freunde. G e& e/n  haben äiese Freunde unsere Führer und 
Käm pfer noch Terroristen genannt und jagten uns von ihren 
Ländern aus und unterstützten zur g leichen Zeit das Südafri­
ka der Apartheid. Diese gleichen Freunde wollen heute, daß 
w ir Kuba denunzieren und es isolieren. Unsere Antwort ist 
sehr einfach, es ist das B lut der kubanischen M ärtyrer und 
nicht das d ieser Freunde, das tie f in der afrikanischen Erde 
fließt und den Baum der Freiheit und unser Vaterland nährt."

1) U S-Außenm inister an die US-Botschaft in Pretoria, 5. De­
zem ber 1987, Freedom  of Inform ation Act (fortan FOIA)

2) "Transkription über die Versam m lung des Comandante 
en Jefe m it der Delegation südafrikan ischer Politiker (Kam e­
rad Slovo)", Inform ationszentrum  der Revolutionären Streit­
kräfte.

3) A bram ow itz (G eheim büro des U S-Außenm inisterium s) an 
den Außenm inister, 13. Mai 1988, FOIA.

4) "Ino ffiz ie lle  T ranskrip tion . G espräche R PA -K U BA -U S A- 
RSA (V ersam m lung  der V ie r S e iten), N achm ittagss itzung  
vom 24.6.88. "ZK-Archiv, Havanna" (fortan ACC).

5) C rocker an den US-Außenm inister, 26. Juni 1988, FOIA.
6) "G e sp rä ch  z w is c h e n  R isq u e t und C h e s te r C rocke r, 

26.6 .88, ACC.
7) C IA , "S ü da frika -A n g o la -K u b a ", 29. Juni 1988, FOIA, 

CIA, "S üda frika -A ngo la -K uba", 1. Ju li 1988, FOIA.
8) C rocke r an den U S -A uß enm in is te r, 25. A ugust 1988, 

FOIA" •
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Es war einmal die Europäische 
Union, jetzt bleibt nur noch der Markt
GENNARO CAROTENUTO*

• W EN störte die b laue Fahne m it den zw ölf S ternen,
! die a lle W elt bere its m it der E uropä ischen Union assozi- 
! iert? W em  hat die Ode an die Freude n icht gefa llen , je- 
! nes w underbares W erk des G enies Ludw ig van B eetho­

ven aus se iner 1824 kom ponierten neunten S ym phonie, 
das heute die Europahym ne ist? W er hätte sich vo rs te l­
len können, daß das la te in ische M otto in varietate con­
cordia, E inhe it in der V ie lfa lt, aus der G esch ich te  ge -' 
löscht w erden würde?

Es ist bekannt, daß es die Sym bole  sind, die in der ö f­
fen tlichen M einung die Ideen auslösen. Ab je tz t kann sich 
E uropa au f a u sd rü ck lich e n  W illen  von G ro ß b rita n n ie n  
nicht m ehr m it e iner Fahne oder e iner Hym ne identifiz ie - 

| ren. O bw oh l es absurd  sche inen  m ag, die Hym ne lag 
auch h in ter der “ roten L in ie ” , die G roßbritann ien  nicht be­
re it w ar zu ü be rsch re iten : die “ u n ve rz ich tba ren  P rinz i­
p ien” . In g le icher W eise fo rderte  London, daß die Union 
in A nge legenhe iten  der gem e insam en  A uß enpo litik  zu ­
rückw eiche. Es w ird keinen gem einsam en A uß enm in is te r 
m ehr geben, nur einen S precher des M in is te rra ts  ohne 
autonom e M acht. Ä hn liches pass ie rt in Fragen der Bür- 

! gerrechte: ab je tz t können B ürger G roßbritann iens  n icht 
m ehr an die Union appe llie ren, dam it ihre Rechte respek- 

i tie rt w erden, und die europä ischen  G erich te  können die 
Bürger n icht über die Landesgerich te  h inweg verte id igen .

Ebenso führte  Polen im Nam en von G roßbritann ien  e i­
nen Kam pf auf Leben und Tod, dam it das P rinzip der E in­
s tim m igke it be ibeha lten  w ird, ein Prinzip, das Europa pa­
ra lys ie rt, se it es auf 27 Länder angew achsen  ist. Erst 

I nach zwei Nächten e rschöp fender V erhand lungen, ver- 
! bunden mit der konkre ten G efahr e ines vö lligen Bruchs,
| wurde ein K om prom iß  erre ich t, der fü r Polen und G roß ­

britann ien ein Sieg und fü r die Union eine schw ere N ie­
derlage ist. Bis zum Jah r 2017 w ird n icht m ehr über das 
M eh rhe itsvo tum  d isku tie rt w erden (ein doppe ltes , 55%  

^ i e r  Länder mit m indestens 65%  der B evö lkerung).

Die deutsche K anzlerin  Ange la  M erkel e rre ich te  dam it 
zum zw eiten Mal im M onat Juni e inen K om prom iß , der in 
W irk lichke it eine klare N iederlage ist. M it Bush w urde auf 

; dem  G 8 -G ip fe l ve re in b a rt, d ie  L u ftv e rs c h m u tz u n g  bis 
zum w e it en tfe rn ten  Jah r 2050  hin zu reduz ie ren , und

je tz t benutzte  sie das g le iche  S chem a fü r Europa. Man 
kann sagen, daß es un ter ih rer Le itung -  sie w ar G ast­
geberin  des G 8 -G ip fe ls  und tu rn u sm ä ß ig e  P räs iden tin  
der E uropä ischen Union -  zu ke inen B rüchen kam, aber 
das hält n icht davon ab, beide G ipfe l als M ißerfo lge  zu 
bew erten. W er weiß, ob Europa zehn w eite re  Jahre Läh­
m ung überleb t, w ährend  dere r kon tras tie rende  In te res­
sen Estlands und M altas oder D änem arks und Zyperns 
w e ite r jede  E n tsche idung verh indern  w erden. S icher ist, 
daß die vo llkom m en ange lsächs ische  Idee e ines E uro­
pas als G ebie t des fre ien  M arkts ohne S ouverän itä tsab ­
tre tung an gem einsam e O rgane übrig bleibt.

In den le tzten beiden Jahren haben 19 der 27 Länder, 
e in ige  durch V o lksabstim m ung, andere  durch pa rlam en­
ta risches Votum , die E uropä ische  V erfassung  angenom ­
men, die am 29. O ktober 2004 in Rom un te rze ichne t w ur­
de. Zw e i L ä n d e r -  F ra n k re ic h  am 29. M ai 2005  und 
H olland am 1. Juni des se lben Jahres -  haben sie nicht 
ra tifiz ie rt, da zu den S tim m en ' der den N eo libe ra lism us 
kritis ie renden Linken die der na tiona lis tischen  und aus­
länderfe ind lichen  R echten kam en. Je tz t gehört die soge­
nannte europä ische  V erfassung  auf W illen von G roßbri­
tann ien der G esch ich te  an. Man so llte  sich fragen -  auch 
wenn es unbehag lich  sein könnte  -, was es in te rnationa l 
fü r ein B ild abgegeben  hätte , w enn ein Land ode r ein 
Länderb lock irgendw o auf der W e lt ein so beschäm endes 
S pektake l abgezogen  hätte , vo r de r W e lt e ine  V e rfa s ­
sung zu un te rze ichnen  und sie dann s tillschw e igend  zu­
rückzuziehen.

fVAS BLE/BT

Es gab Zeiten, da ging jem and, der n icht an e iner Feier 
te ilnehm en w ollte , e in fach n icht hin. Heute gehört es sich 
in der in te rna tiona len  P olitik , h inzugehen und das Haus 
des G astgebe rs  zu ze rs tö ren . So ta t es je tz t der b riti­
sche, inzw ischen  E x-P re m ie r T ony  B la ir in der le tz ten 
Handlung se iner an tieu ropä ischen  Laufbahn mit H ilfe der 
rechten po ln ischen Politiker, den Zw illingsb rüde rn  Kac- 
zynsky.

Der ita lien ische  P rem ie rm in is te r R om ano Prodi, der fün f 
Jahre lang E uropabeau ftrag te r war, benutzte  die e indeu ­
tigsten W orte. Er sprach von S chande, von V erlus t des 
europä ischen  G e is tes und beschu ld ig te  G roßbritann ien

ganz offen. Für die E u ropaanhänger ist die N iederlage 
sehr hart. Es g ib t kaum  e ine A lte rna tive . Es b le ib t die 
Idee e ines  E u ro p a s  m it z w e ie r le i G e s c h w in d ig k e ite n : 
eine G ruppe von Ländern m it s tärkerem  Zusam m enha lt, 
die vo rangeht und sich so schne ll w ie m öglich auf ge ­
m einsam e S truktu ren  zubew egt. Zu d iese r G ruppe ge ­
hörten  heute  s ich e rlich  Ita lien  und S pan ien  un te r den 
großen; Be lg ien, Ö ste rre ich , Ungarn und G riechen land  
un te r den m ittle ren  sow ie  e in ige  k le ine  Länder. O hne 
F rankre ich und D eutsch land  geht n ichts, aber eine eu ro ­
paorien tie rte  A van tgarde  -  V o lun ta ris ten  -  hängt, wenn 
sie n icht ve rtrag lich  ve ranke rt ist, vom  Hin und Her der 
na tiona len  R eg ie rungen  ab, d ie heute  e u ro p a o rie n tie rt 
sind und m orgen w er w eiß  w ie. Es b le ib t ein Europa ä la 
carte, m it va riab le r G eom etrie , das heißt, m it der M ög­
lichke it, daß e ine e ingesch ränk te  G ruppe von Ländern 
sich tro tz der anderen au f gem einsam e S trukturen e in ig t. 
Der Euro se lbst, der ab. dem  1. Janua r die m a ltes ische 
Lira ersetzen und die gem einsam e W ährung von inzw i­
schen 14 Ländern sein w ird, ist ein B e isp ie l dafür.

FAKTOREN DES M/SSERFOL GS

E uropa  fä llt zu m in d e s t zw ei Fakto ren  zum  O p fe r: e r­
stens se iner riesigen G röße m it 27 Ländern, die es heute 
behindert, den ärm eren zu helfen, w ie es in der V e rgan­
genhe it getan wurde; zw e itens vertre ten  e in ige ehem a li­
ge Länder O steuropas w ie Polen und die T sch e ch isch e ' 
R epublik eine m ehr U S -am erikan ische  als europä ische  
Idee des W estens. Heute ist Europa, ohne V erfassung 
und auf ein w e ite res  Jah rze h n t durch das E in s tim m ig ­
ke itsvotum  b lock iert, w iede r das, was die A nge lsachsen  
im m er w o llten , eine F re ihande lszone  und nichts w eiter, 
etwas, das die g lobale  V o rm ach ts te llung  der V ere in ig ten  
S taaten n ich t ve rle tz t. Ein see len loses Europa ohne Ei­
genleben, das den M arkt über das R echt s te llt. Auftrag  
erfü llt, M ister Blair!

(aus Rebe//ön- Der A rtike l w urde am 2. 7. in der 
Granma ve rö ffen tlich t).

*Der Ita liener Gennaro Carotenuto is t Dozent fü r G esch ich­
te des Jou rna lism us und Zeitgenössische Geschichte an 
der Fakultä t fü r Kom m unikationsw issenschaften der U n i­
versitä t Macerata (Italien). •

Der Europäischen Union obliegt es, die 
begangenen Fehler zu berichtigen
• Erklärung de
Außenministeriums zu den 
Schlußfolgerungen des 
Europäischen Rats der 
Außenminister zu Kuba

• DER Rat der A ußenm in is te r der E uropä i­
schen Union hat am 18. Juni m ehrere  Be­
schlüsse zu Kuba gefaßt.

Das D okum ent, das von der Europä ischen 
Union un ter dem T ite l “S ch luß fo lge rungen  
zu K uba ” v e rb re ite t w u rde , e n th ä lt e inen  
V orschlag über “einen um fassenden und o f­
fenen  p o lit is c h e n  D ia log  m it den ku b a n i­
schen A u to ritä ten ... auf der G rund lage  von 
G egense itigke it und gem einsam en In te res­
sen” . Das A uß enm in is te rium  Kubas hat ihn 
zur K enn tn is  genom m en und sch ä tz t ein, 
daß es sich um eine no tw end ige B e rich ti­
gung handelt.

A lle rd ings erw ähnt das genannte  D okum ent 
n icht die sogenannten Sanktionen, die die 
Europä ische Union versuch t hatte, Kuba im 
J a h r 2 0 0 3  u n g e re c h te rw e is e  und u n b e ­
dacht au fzuerlegen, und die seit zwei Jah ­
ren nur hochm ütig  “ausgese tz t” sind.

Mit Kuba w ird nur ein D ialog unter souve rä ­
nen und g le ichbe rech tig ten  Partnern m ög­
lich se in , ohne  B ed ingungen  und a u s s te ­
hende D rohungen. W enn die E uropä ische  
Union einen D ialog mit Kuba w ünscht, muß 
sie die genannten, seit dam als  unanw end­

baren und unha ltbaren S anktionen endgü l­
tig bese itigen.

D ie “ S c h lu ß fo lg e ru n g e n ” e rw ä h n e n  auch  
n ic h t den  s o g e n a n n te n  “ g e m e in s a m e n  
S tandpunkt” , der 1996 von den F inanzm in i­
stern der EU übere ilt, un ter dem Druck von 
A zna r und ausgehend von e inem  E ntw urf 
aus dem  U S -S ta te  D epa rtm en t b e sch lo s ­
sen wurde.

N ach so v ie le n  Feh le rn  und N ie d e rla g e n  
w ä re  d ie  e in z ig e  au f d e r H and lie g e n d e  
S c h lu ß fo lg e ru n g ,  d ie  d ie  E u ro p ä is c h e  
Union ziehen m üßte, daß der “gem einsam e 
S ta n d p u n k t” v e rs c h w in d e n  m uß, w e il es 
ke inerle i G rund für seine E xistenz gab und 
g ibt und er verh indert, norm ale  B ez iehun­
gen auf der G rund lage gegense itige r A ch ­
tung und gem e insam er In teressen m it un­
serem  Land zu unterha lten .

Es ist anzuerkennen, daß eine Reihe e in flu ­
ß re icher eu ropä ische r Länder A ns trengun ­
gen unternom m en hat, um d iese lächerliche  
S itua tion  zu ändern. Andere, w ie die T sch e ­
ch ische R epublik, sind zu H and langern  der 
USA im europä ischen Um feld gew orden.

A u f d e r a n d e re n  S e ite  m isch e n  s ich  d ie  
“S c h lu ß fo lg e ru n g e n ” au f ve rle u m d e ris c h e  
A rt in die inneren A nge legenhe iten  Kubas 
ein, geben U rte ile  ab und künden M aß nah­
men an, d ie e ine  E inm ischung  d a rs te lle n  
und heuch le risch  sind, und die Kuba als be­
le id igend  und unannehm bar bew erte t und 
energ isch von sich weist.

W ir gestehen der E uropä ischen Union ke i­

nerle i m ora lische  A u to ritä t zu, um Kuba zu 
ve ru rte ilen  oder ihm R atsch läge zu erte ilen .

W enn der Rat sich auf die ze itw e ise  Ü ber­
tragung der Funktionen des P räsidenten F i­
del C astros auf den G enossen Raul C astro  
bezieht, indem  er dies als “eine neue Lage” 
beze ichne t, g ibt er der Illusion A usdruck, es 
gäbe W id e rsp rü ch e  oder D iffe renzen  zw i­
s ch e n  den  R e v o lu t io n s fü h re rn  und e in e  
S pa ltung unter den kuban ischen R evo lu tio ­
nären, und irrt sich erneut. Die R evolution 
ist s tä rke r und e in ige r denn je.

U nser Land hat seine e igene E xistenz e r­
käm pft, hat he ldenhaften W iderstand g e le i­
ste t und kühn über ein Jah rhundert lang ge ­
k ä m p f t ,  u m  s e in e  U n a b h ä n g ig k e i t  zu 
ve rte id igen . Kuba ist ein unabhäng iges und 
s o u v e rä n e s  L and , und d ie  E u ro p ä is c h e  
Union irrt sich, wenn sie denkt, es auf an ­
de re  A rt beh a n d e ln  zu können  a ls e inen  
E benbürtigen.

Die E uropä ische Union hat eine anha ltende  
und dem ü tig e n d e  U n te ro rdnung  un te r die 
V ere in ig ten  S taaten gezeigt, die es ihr n icht 
erlaubt, eine auf den europä ischen In te res­
sen bas ierende P osition e inzunehm en, und 
sie, auch wenn sie das G egente il behaup­
te t, zum  K om p lizen  der v e rb re ch e risch e n  
und unm ensch lichen  B lockade m acht, die 
jene  gegen  das ku b a n isch e  V o lk  a n w e n ­
den, und über die in den “S ch luß fo lge run ­
gen ” n icht gew agt w ird, ein W ort zu e rw äh­
nen. In der E rklärung des G ip fe ltre ffens m it 
den V ere in ig ten  S taaten im April fügte sich 
die EU, um Kuba in Frage zu ste llen und

akzep tie rte  e ine E rw ähnung, die die R ech t­
m äß igke it des “Plan B ush” anerkennt. Ihre 
G ehe im absprachen  m it V ertre te rn  des Im ­
p e r iu m s  s in d  b e k a n n t,  s o g a r  m it dem  
fä lsch lich  von den V ere in ig ten  S taaten e r­
nannten P rokonsul fü r Kuba, und ihre A b ­
geordne ten  sind häufig auf an tikuban ischen  
V eransta ltungen  in M iam i anw esend, oder 
auf w e lchen, die in Europa s ta ttfinden, aber 
von W ash ing ton  finanz ie rt w erden.

D ie E u ro p ä is c h e  U n io n  is t b e sc h ä m e n d  
h e u ch le r isch , w enn sie  sich u n g e re c h te r­
weise an K uba w endet, aber über die auch 
au f e u ro p ä isch e  B ü rg e r ange w a n d te  US- 
a m e rika n isch e  F o lte r im illega len  F lo tten ­
s tü tz p u n k t von  G u a n tä n a m o , de r w id e r­
rechtlich kuban isches T e rrito rium  einn im m t, 
und in Abu G hra ib  schw eig t. Sie schw e ig t 
scham los über die E ntführungen von M en­
schen durch die U S -G ehe im d ienste  in dritte  
Länder und hat ih r G eb ie t zu r V e rfügung  
geste llt, um die G ehe im flüge  der C IA zu e r­
m öglichen und illega len G efängn issen  Un­
te rs c h lu p f zu b ie ten . S ie hat auch n ich ts 
über die D utzenden M enschen gesagt, die 
u n te r d ie s e n  U m s tä n d e n  v e rs c h w u n d e n  
sind, und n ichts über die H underttausenden 
erm orde ten  Z iv ilis ten  im Irak.

Es o b lie g t d e r E u ro p ä is c h e n  U n io n , d ie  
Kuba gegenüber begangenen Feh ler zu be­
rich tigen. Jede r S chritt in die rich tige  R ich­
tung w ird die angem essene A u fnahm e fin ­
den. A ber es e ilt n icht: w ir haben a lle  Zeit 
der W elt.

Havanna, den 22. Juni 2007 •
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Das A m t fü r N ationa/e S icherhe it gab im  Ja h r2005e in  Memorandum R obert Kennedys vom Dezem ber 7963 fre i, in  dem e r das S tate 
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w ar m it den iferpf/ichtungen de r Johnson-A dm inistration gegenüber de r US-kubanischen M afia

Robert Kennedy hatte 
vor, die Reisen nach 
Kuba zu normalisieren
• Zwei Monate bevor auch er 
ermordet wurde -  als er 
erreicht hatte, von den 
Demokraten als 
Präsidentschaftskandidat 
nominiert zu werden, und 
ankündigte, das Verfahren 
wieder aufzunehmen - war er 
davon überzeugt, daß die 
Versuche, Kuba für den 
Mord an seinem Bruder zu 
beschuldigen, Teil eines 
Komplotts der möglichen 
Hintermänner waren

GABRIEL MOLINA 
-  Granma Internacional

• R O BER T K ennedy d rängte  e inen M onat 
nach der E rm ordung se ines B ruders  da r­
auf, die Beziehungen zu Kuba zu no rm a li­
s ieren, und beze ichnete  die E insch ränkun­
g e n  d e r  R e is e m ö g l ic h k e i te n  z u r  
K a rib ik inse l als V e rle tzung  der am erikan i­
schen Fre ihe iten.

Vom A m t fü r N ationale  S icherhe it fre ig e ­
gebene D okum ente fand man in den Akten 
des Beraters des S tate D epartm ents, Averil 
Harrim an, in der K ongreß b ib lio thek und der 
des P räsidenten John F. Kennedy. D arun­
te r stich t ein M em orandum  Robert K enne­
dys vom  12. D ezem ber 1963 hervor, in dem 
er S taa tssekre tä r Dean Rusk drängt, eine 
ba ld ige  E n tsche idung  zu tre ffe n , “ um die 
ge ltenden Verbote  w ie die der R eisen, au f­
zuheben” .

K ennedy füg te  in se inem  M em o an: “ Es ist 
nicht praktikabel, Bürger, die nach Kuba rei­
sen wollen, festzunehm en, anzuklagen und 
geschm acklos zu verfolgen... Die Reisen zu 
erlauben , w ürde die A n z iehungsk ra ft m in­
dern, die die Linken haben, wenn sie Prote­
streisen nach Havanna organisieren. Aus all 
d iesen G ründen g laube  ich ” , beharrte  er, 
“daß es klug wäre, die Reisebeschränkungen 
nach Kuba aufzuheben, ehe w ir Problemen 
gegenüberstehen, die sie uns in unm itte lba­
rer Zukunft bereiten werden” .
A ls er noch G enera ls taa tsanw a lt der Re­

g ierung Johnsons war, e rm itte lte  K ennedy 
g e g e a d ie  C IA und die kuban ische  und die

ita lie n is c h  - U S -a m e rika n isch e  M afia  w e ­
gen des M ordes . Vom  22. N o vem ber an 
v e rd ä c h tig te  er d iese  G ru p p e n , und fü n f 
Jahre  spä te r w ar er noch m ehr davon übe r­
zeugt, daß die Versuche, Kuba des M ordes 
zu beschu ld igen , Teil jenes K om plo tts  wa- 

*re.n. D ies geht aus den B ew e ism itte ln  her­
vor, die neues L icht au f den S chutz w erfen, 
den die Fam ilie  Bush dem T erro ris ten  Po­
sada C arriles gew ährt.

Der Forscher David Talbot berichtete vor ei­
nigen Tagen in der Chicago Tribüne, daß Ro­
bert Kennedy eine W oche nach dem Attentat 
eine geheim e Botschaft nach Moskau sandte, 
und zwar über einen engen Freund der Fa­
m ilie, den K riegskorrespondenten der Z e it­
schrift Times, William, W alton, der in den Jah­
ren der Kennedy-Regierung Vorsitzender des 
Ausschusses für Schöne Künste war. W alton 
traf sich im Restaurant Sowjetskaja mit dem 
sow je tischen  A genten G eorgi Bolschakow , 
m it dem Robert in W ashington Verbindung 
aufgenom m en hatte, und überraschte seine 
G esprächspartner, indem er sagte, die Ken­
nedys glaubten, daß Oswald Teil e iner Ver­
schwörung sei, und dächten, daß weder M os­
kau noch  H a va n na  h in te r dem  K o m p lo tt 
steckten, sondern, daß es sich um eine große 
hauseigene Verschwörung handele und daß 
Robert Kennedy entschlossen sei, in die Po­
litik einzusteigen und gegebenenfalls für die 
Präsidentschaft zu kandidieren. Im Falle ei­
nes Sieges, enthüllte W alton, würde er die 
von se inem  B ruder e ingesch lagene Politik  
mit den Sowjets weiterführen.

Ironischerweise ist Robert dieser Verdacht 
deshalb gekom m en, weil er persönlich an e i­
ner Sache gearbeitet hatte, die sein Bruder 
ihm aufgetragen hatte, als er wegen des A us­
gangs der Invasion der Schweinebucht poli­
tisch und m oralisch angeschlagen war: den 
Sturz Fidel Castros zu provozieren.

D ie R e g ie ru n g  d e r V e re in ig te n  S taa ten  
ha tte  ein H eer von kuban ischen  A gen ten  
re k ru t ie r t .  D a ru n te r w a re n  Lu is  P o sa d a  
C arriles  und vie le  andere, die von der C IA 
ausgeb ilde t w orden w aren. Nach der ka ta ­
stropha len  G ehe im d ienstaktion  im A pril 61, 
die K ennedy von N ixon und E isenhow er ge­
erbt hatte, e rse tzte  der neue P räsident A lan 
D u lles  und v e rsu ch te , K o n tro lle  übe r d ie  
T ä tigke it de r A gen tu r zu bekom m en, w oge ­
gen sich der C lan um G eorge Bush sen io r 
und R ichard Helm s in der C IA ste llten .

S ie alle gaben K ennedy die Schuld, weil 
er se inen S tre itkrä ften  n icht den Befehl zur 
d ire k te n  In te rven tion  gegeben  hatte . Und

nach  d e r R a k e te n k ris e  im O k to b e r 1962 
sprachen  sie von e ine r zw eiten  N iederlage 
und brachten hysterisch R obert gegenüber 
ihre G efüh le  gegen die K ennedys zum A us­
druck.

D ie M afia -B osse, die ihr lukra tives G lücks­
sp ie l- und P rostitu tionsgeschä ft in H avanna 
verlo ren  hatten, das von der R evo lu tion  un­
te rb u n d e n  w urde , w aren auch vom  K rieg  
gegen das o rgan is ie rte  V erbrechen des Ju ­
s tizm in is te rium s K ennedys stark betro ffen .

“ Ich dachte, sie w ürden gegen m ich Vorge­
hen sta tt gegen den P räs identen” , sagte er 
zu se inem  P re sse ch e f im J u s tiz m in is te r i­
um, Edwin G uthm an, als er am N achm ittag  
des 22. N ovem ber über den Rasen se iner 
R esidenz in H ickory Hill spazierte .

R o b e rt K e n n e d y  h a tte  g e le rn t, daß  in 
W ash ing ton  G ehe im ha ltung  das Beste war, 
w enn man an e tw as W ich tigem  arbe ite te . 
D esha lb  vertusch te  er m ehrere Jahre  lang 
In form ation , indem  er ö ffen tlich  sagte, ke i­
ne U nte rsuchung w ürde se inen B ruder zu ­
rü ckb rin g e n . A b e r in W irk lic h k e it ist vom  
N achm ittag  des M ordes an die S pur se iner 
N ach fo rschungen zu verfo lgen , da er so fort

von se inem  Haus in H ickory  H ill aus be­
gann, unentw egt das Te le fon zu benutzen 
und a lle  w ich tig e n  M ita rb e ite r e in z u b e ru ­
fen , um d ie  Fäden des V e rb re c h e n s  z u ­
sam m enzuführen . Vom  N achm ittag  des 22. 
N ovem ber an w ar das das In te resse  von 
R obert, w ie  Chicago Tribüne am 13. Mai 
en thü llte .

JOHNSON STELLTE SICH GEGEN DIE 
INITIATIVEN ZUGUNSTEN KUBAS

Die Ü berzeugung R oberts  en tsprach  der 
E n tw ic k lu n g , d ie  d ie  K u b a -P o litik  se ines  
Bruders, des P räsidenten, e inge le ite t hatte, 
der in der UNO G ehe im unte rredungen von 
V ertre te rn  be ider Länder e inge le ite t hatte, 
um die B eziehungen zu norm alis ie ren.

Das von R obert K ennedy im D ezem ber 63 
ve rsa n d te  M em orandum  b e ze ichn e te  d ie 
R e iseverbo te  nach H avanna als unve re in ­
bar m it den tra d itio n e lle n  am erikan ischen  
F re ihe iten ''und  außerdem  “sehr schw er-zu  
ve rw irk lichen , ohne auf m assive A nschu ld i­
gungen zu s toß en ” .

A ber am nächsten Tag, am 13. Dezem ber, 
w ies  d e r s te llv e r tre te n d e  S ta a ts s e k re tä r ’ 
G eorge Ball jede  Lockerung der E inschrän­

k u n g e n  m it dem  V orw and zurück, daß “sie 
es uns se h r sch w e r m achen w ürde , von 
den la te inam erikan ischen  R egierungen zu 
verlangen , daß d iese ihren Bürgern Reisen 
nach Kuba verw ehren, wo v ie le  eine sub­
v e rs iv e  A u s b ild u n g  e rh a lte n ” . Es ist be­
ze ichnend, daß an der V ersam m lung  kein 
V e r tre te r  des G e n e ra ls ta a ts a n w a lts  und 
A u to rs  des V o rsch la gs , R obert Kennedy, 
te iln a h m . S ta tt ihn a n zu n e h m e n , sch lug  
Ball vor, “d ie jen igen  zu w arnen, die so lche 
R eisen in E rw ägung ziehen, daß ihre Päs­
se ungü ltig  gem acht und sie S tra fverfahren  
un terzogen w erden könn ten” .

Der R e iseve rbo tse rlaß  w urde so lange  von 
P rä s id e n t J o h n s o n  a u fre c h te rh a lte n  b is  
P räs ident C arte r ihn 1977 aufhob. A ber die 
E in s c h rä n k u n g e n  w u rd e n  von  P rä s id e n t 
Ronald R eagen w iede r e ingeführt, der im 
Ja n u a r 1981 C a rte r im A m t ab lös te . D a­
nach ve rschä rfte  P räsident Bush die V e r­
bote vor den W ahlen des Jahres 2004, um 
s ic h  d ie  U n te rs tü tz u n g  d e r U S -k u b a i 
sehen M afia  F loridas zu s ichern. JohnsoTr 
lehnte auch die M aßnahm en zur N orm a li­
s ie rung der B eziehungen ab.

M ehrere Jahre  lang sch ien Kennedy den 
W a rre n -B e rich t und se ine  These  des e in ­
ze lnen Schützen zu un te rstü tzen . A ber p ri­
vat a rbe ite te  er beständ ig  daran, den Tod 
se in e s  B ru d e rs  a u fz u k lä re n . Er b e re ite te  
sich darau f vor, das V erfahren w iede r au f­
zu n e h m e n , w enn  e r in irg e n d e in e m  M o­
m ent die M acht dazu bekäm e. N achdem  er 
1964 das Jus tizm in is te rium  verließ  und in 
New York zum  S ena to r gew ählt wurde, re i­
ste K ennedy nach M exiko, wo er In fo rm a­
tion über d ie m yste riöse  Reise O sw alds im 
S e p te m b e r 1963, zw e i M o n a te  vo r dem  
V e rb re ch e n , such te . Er s te llte  auch  über 
andere  A spekte  N ach fo rschungen  an, be­
sonders auch über die E rgebn isse der A u­
topsie .

R obert käm pfte  von se inem  S ena to renpo­
sten aus um die P räs iden tscha ftskand ida ­
tu r der D em okra ten. A ber als er auf e iner 
p o litis ch e n  V e rsam m lung  e ine F rage von 
A nw esenden bean tw orte te , künd igte  er a r

R obert Kennedy e rh ä it von P räsident Johnson die F reiheitsm edaiiie , d ie das W eiße Haus 
seinem  B rude r John postum  ve rfieh . O b ivoh i e r d e r Ö ffe n tiic h k e it das G egen te ii 
verm itte le , begann R obert noch am Tag des M ordes N achforschungen anzusteiien, um  
die Fäden des Verbrechens zusam m enzuführen

mailto:pkorn@qwu.edu
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daß er im Falle e ines W ah le rfo lgs  die Un­
te rsuchung über das po lem ische G utachten 
d e r von Jo h n so n  e in g e r ic h te te n  W a rre n - 
K om m iss ion , das Lee H arvey O sw a ld  als 
e inz igen  S chu ld igen  h ins te llt, w ie d e r au f­
nehm en w ürde. Zwei M onate später, am 5. 
Juni 1968, w urde er auf der V ersam m lung  
im Hotel A m bassador in Los A nge les zum 
K andidaten bestim m t.
A ber die M örder besch lossen, n ich t zu ris­

k ie re n , ihn P rä s id e n t w e rd e n  zu la sse n , 
denn es w ar abzusehen, daß er se inen re­
pub likan ischen  G egner, R ichard N ixon, der 
sch o n  1960  g egen  Jo h n  v e r lo re n  h a tte , 
le ich t bes iegen  w ürde. S ie w arte ten  n ich t 
lä n g e r und b e re ite te n  se inem  Leben  ein 
Ende. -
V or kurzem  w urde entdeckt, daß M itg lie ­

der der G ruppe von C IA -B eam ten , d ie  der 
T e ilnahm e am P räsidentenm ord  verdäch tig  
war, sich auß erd ienstlich  in dem  Hotel au f­
h ie lten, in dem  Robert e rm orde t wurde.
A ndererse its  w aren dem  vertrau ten  Kreis 

de r K ennedys die w achsenden  A u se in a n ­
d e rs e tz u n g e n  m it dem  V iz e p rä s id e n te n  
Johnson bekannt, die sich 1963 zusp itz ten . 
Es w ar besch lossen  w orden, zu versuchen, 
ihn fü r die W ahlen 1964 n icht au fzuste llen  
und du rch  je m a n d  a n d e re n  zu e rs e tz e n . 
D er V iz e p rä s id e n t b e e in flu ß te  m it s e in e r 
M asch ine rie  in Texas be ide K ong reß kam ­
mern m erklich und w ar ein H indern is  fü r die 
R e fo rm po litik  des P räsidenten , besonders  
be im  E rd ö lg e s c h ä ft und bei d e r V e rw a l­
tungskorrup tion , die Johnson d irek t betraf.

Das Buch Le Derniere. Temoin von W illiam  
R eym ond en thä lt G e s tändn isse  von B illie  
Sol Estes, e inem  m illionenschw eren  F inan­
z ie r Johnsons, der nach einem  von R obert 
als G enera ls taa tsanw a lt e inge le ite ten  V er­
fahren von den G erichten ve ru rte ilt w urde. 
Estes sagte, daß Johnson ihm versprochen  
hatte, ihn zu retten, und daß er ihn gezw un­
gen hatte, zu den schm utz igen G eschäften 
zu schw e igen , d ie  er fü r be ide  e rle d ig te , 
denn “R obert ging vor a llem  gegen Johnson 
vo r” .

Estes und R eym ond ve rs iche rn , daß der 
’" "^ e p rä s id e n t am 21. N o ve m b e r 1963 in 
_ J la s  an e iner “V o rw ah lpa rty ” in der R esi­
denz des M illionä rs  C lin t M urch inson  te il­
nahm.

D ieses Tre ffen , das als “ le tzte A bsprache  
zum  M ord” g ilt, w urde vom  F orsche r Carl 
O g le s b y  in s e in e m  W e rk  The Yankee 
Cowboy War a u fg e d e ck t. Er ve rd ä ch tig te  
schon se it den A nhörungen 1978 vor dem 
Select Committee in  W a s h in g to n  d e n  
“durch das V erbrechen am m eisten B egün­
s tig ten ” .

O glesby e rw ähnt die beze ichnende A nw e­
senhe its lis te . Dabei w aren, auß er Johnson, 
J. E dgar H oover, D irekto r des FBI, N achbar 
des V izepräsiden ten  und Freund des G ang­
sters Frank C oste llo ; C lin t M urch inson, “te- 
xan ischer E rdö lbaron” , an tisem itische r Ras­
sist, T e ilhabe r von G eschäften von M eyer 
Lansky; E rdö lm illionä r H. L. Hunt; John J. 
M cC loy; A llen Dulles, ehem a lige r C IA -C hef; 
John C onnally, E x-G ouverneur von Texas; 
G enera l C ha rles  C abe ll und se in  B ruder, 
der B ü rgerm e is ter von Dallas, E arle Cabell; 

^und R ichard N ixon, a lles Leute, die Kenne- 
haßten.

\/e rm utlich  sah R obert Kennedy in John ­
sons A b lehnung se iner V orsch läge  zu den 
R eisen ein de u tliche s  Z e ichen  de r d ie se r 
A dm in is tra tion  ihrer V erp flich tung  den Fe in­
den K ubas ge g e n ü b e r, d ie  s ich  auch  als 
w ü te n d e  F e in d e  d e r K e n n e d y s  e n tp u p p t 
hatten. Der im D ezem ber 1978 vom  Select 
Committee des K ongresses he rausgegebe­
ne Bericht, der den M ord an P räsident JFK 
untersuchte , kam auch zu d iesem  Schluß.

Eine K o inz idenz m ehr zw ischen der Fam i­
lie  Bush und dem  T erro ris ten  Lu is Posada 
C arriles, die den gegenw ärtigen  P räs iden ­
ten dazu bewegt, ihn fre izu lassen , w ie es 
sein V a te r schon m it O rlando Bosch, dem  
a n d e ren  g e is tig e n  U rh e b e r des A tte n ta ts  
auf das F lugzeug von C ubana de A viac ión, 
g e ta n  h a tte . B e id e  w e rd e n  v o m  Select 
Committee a ls V erdäch tige  benannt.
In d iesem  Jah r sind dem  Kongreß  m ehre 

G ese tzen tw ürfe  vorge leg t w orden, n ich t nur 
über die Reisen, sie betre ffen  auch e in ige  
Them en, die eventue ll den W unsch erfü llen  
könnten, Kuba G erech tigke it zukom m en zu 
lassen, indem  die B eziehungen no rm a lis ie rt 
w erden. D ies w ar o ffens ich tlich  d ie A bs ich t 
von Robert Kennedy, w ie auch die se ines 
Bruders w en ige M onate vor se iner E rm or­
dung. Beide verstanden, daß das den w ah­
ren In teressen der V ere in ig ten  S taaten en t­
spricht. •

Die Widersprüche der 
US-Amerikaner im Irak
• Die kriegerische 
Auseinandersetzung hat 
sich für Bush so sehr 
verschlimmert, daß sich 
sogar in seinen treuen, 
republikanischen Reihen 
Meinungsverschiedenheiten 
ausbreiten

JUANA CARRASCO MARTIN 
-  für Granma Internacional

• DAS von der Regierung George W. 
Bgshs benutzte Repertoire an Lügen, 
um den Krieg im Irak zu beginnen und 
in Gang zu erhalten, scheint aufge­
braucht zu sein; aber da sie hartnäckig 
an der Barbarei festhalten, zögern sie 
nicht, einige zu wiederholen, nur um 
nicht zurückzuweichen auf ihrem Weg 
der “e rfo lg re ichen ” Eroberung der 
Welt.

In diesen Tagen begingen sie den 
peinlichen Fehler, erneut den angeb­
lichen Chef der Al-Qaeda in Mosul zu 
töten und sein Netz auszuheben, das 
sie schon vor einem Jahr elim iniert 
hatten. Die Tageszeitung The Exami- 
ner packte sie bei dieser Falschdar­
stellung, die, wie sie sagt, zeigt, wie 
begierig sie darauf sind, Fortschritte 
vorzuweisen, da jetzt nicht nur bei 
den Dem okraten sondern auch in 
den repub likan ischen  Reihen der 
Druck heftiger wird, damit die T rup­
pen abgezogen werden.

General Kevin Bergner vom M ilitär­
kommando in Bagdad verlas in einer 
Pressekonferenz die Liste hochrangi­
ger Aufständischer, die in den jüng ­
s te n  O p e ra t io n e n  g e tö te t  o d e r 
ge fangengenom m en w urden, und 
sprach dabei einen ganzen Absatz 
lang vom “To ten” Kamal Ja lil U th- 
man, bekannt auch als Said Hamza, 
den er als militärischen Emir der Al- 
Qaeda in Mosul vorstellte, den Mann, 
der “die Selbstmordbomben plante, 
koordinierte und übergab, sowie die 
Bewegung von mehr als 100 auslän­
dischen Kämpfern mit sicheren Q uar­
tieren im Gebiet versorgte” .

Der neue B e feh lshaber der US- 
S tre itk rä fte  im m esopo tam ischen  
Land, General David Petraeus, konn­
te so Siege vorweisen gegen die O r­
g a n isa tio n , d ie  e r de r gesam ten  
aufständischen Tätigkeit beschuldigt 
und als den Feind Nummer Eins im 
Irak  b e ze ich n e t. Nur daß d ie s e r 
“jüngste Erfolg” mit dem selben Vor- 
und Nachnam en und dem selben 
Rang schon vor einem Jahr in einem 
Bericht unter dem Titel Down
Al-Quaeda erschienen war, als G e­
neral William Caldwell, der Sprecher 
des damaligen höchsten US-Chefs in 
Bagdad, versicherte: “Je mehr Schlä­
ge wir Al-Quaeda und anderen T e r­
rororganisationen verpassen, desto 
g rößer ist d ie W ahrsche in lichke it, 
daß die Gewalt abnimmt”.

Die Dinge verschlimmern sich im ­
mer mehr für W ashington, das seit 
Anfang 2007 seine T ruppenstärke 
auf 160.000 erhöht hat und außer­
dem über 180.000 Söldner privater 
S icherheitsfirmen als eine zusä tz li­
che Armee verfügt, die nicht abgezo­
gen wird.

Seine Dum m heiten /asten schon schw er 
a u f ihm

Weder die über 20.000 in Bagdad 
stationierten Soldaten, noch die aus­
gedehnten Mauern, die im Schutz der 
N acht gebau t w urden, um ganze 
Stadtteile in dieser chaotischen Stadt 
zu isolieren, haben die Schläge des 
W iderstands gegen die Okkupation, 
die Gewalt unter den Ethnien und 
Glaubensrichtungen sowie das Ban- 
dentum verringert.

A b e r s ie  b e s te h e n  a u f d ie s e r  
Kriegstaktik. Sie kündigen schon an, 
daß sie in diesem Monat -  wie bei 
den Burgen der Kreuzfahrer -  begin­
nen werden, enorme, 10 Fuß tiefe 
und 12 Meilen lange Gräben westlich 
und südlich der schiitischen Heiligen ­
s ta d t K a rb a la  a u s z u h e b e n , a ls  
Schutz gegen Bombenfahrzeuge, die 
von Ramadi, einer Festung der sun­
nitischen Moslems, nach Najaf kom ­
men könnten. Polizeitürm e werden 
den G raben s treckenw e ise  bew a­
chen, der den Verkehr zu den Kon­
t ro l lp u n k te n  a u ß e rh a lb  des  
Stadtzentrums lenken wird. Und wie 
sieht der militärische Plan der Besat­
zer gegen den Widerstand aus, der 
sich innerhalb der 1,4-Millionen-Stadt 
befindet?

Über 3.600 tote US-Uniformierte im 
Irak und eine Tag fü r Tag höhere 
Zahl der unzähligen irakischen Opfer 
sprechen auf dramatische Weise klar 
von der Niederlage, die schon in den 
e igenen Reihen dieses im perialen 
Abenteuers Bushs gerochen wird.

Zwei weitere republikanische Sena­
toren, die Anhänger Bushs waren, 
haben öffentlich ihre Unzufriedenheit 
mit der Strategie des Irakkrieges be­
kannt gegeben. Senator Lamar A lex­
ander aus Tennessee sagte: “unsere

Politik im Irak ist am Abdriften” , und 
Judd Gregg aus Hampshire bem erk­
te: “Wir sehen nicht, daß wir große 
Fortschritte machen würden” .

Die Meinungsverschiedenheiten be ­
gannen sich vor zwei oder drei W o­
chen  a u s z u b re ite n , a ls  S e n a to r 
Richard G. Lugar aus Indiana, ehe­
maliger Präsident des Ausschusses 
fü r A usw ärtige  Beziehungen, eine 
ernsthafte Petition auf Änderung vor- 
legte, während George V. Voinovich 
aus Ohio gleichfalls Zweifel über das 
Kriegsgeschehen äußerte und John 
W. Warner aus Virginia, ehemaliger 
Präsident des Ausschusses für B e­
waffnete Dienste, offen Lugar dafür 
lobte, öffentlich über die Angelegen­
heit gesprochen zu haben. Der Liste 
schloß sich Senator Pete Domenici 
aus New Mexiko an, der die irakische 
Regierung des unzureichenden V or­
ankommens beschuldigte, sowie der 
kalifornische Repräsentant John T. 
Doolittle, der über den Irakkrieg sag­
te, daß man dort “ in der Patsche” 
stecke.

Einige Beobachter sagen, daß d ie ­
se M e in u n g s ä n d e ru n g  in gu tem  
Maße auf d ie  z e it lic h e  Nähe der 
Wahlen im November 2008 zurück­
zuführen sind, bei denen es passie­
ren kann, daß die m it dem Krieg 
unzufriedenen Bürger mit ihnen ab ­
rechnen. Bis dahin wird die Liste der 
Enttäuschten noch länger sein, die 
jetzt die Reduzierung der M ilitärprä­
senz fordern. Und die Frage ist, was 
könnte im September im Kapitol pas­
sieren, wenn die lange Urlaubspause 
dieses heißen Sommers endet und 
die Dem okraten v ie lle ich t w e ite re  
Droh-Resolutionen vorlegen.

Gemäß der in der Welt der Politik 
einflußreichen Fächpublikation Con- 
gressional Quaterty b e s te h t das  
Weiße Haus darauf, daß die D ifferen­
zen von den Presseberichten über­
trieben  wurden, und es b itte t das 
Publikum erneut um “Geduld”.

Der starrköpfige Bush wird schwer­
lich auf diese Stimmen hören, wie er 
auch nicht die Argumente hörte, die 
ihm der damalige Staatssekretär C o­
lin Powell zweieinhalb Stunden lang 
d a rleg te , dam it er den Irak n ich t 
überfalle, wie er im Aspen Ideas Fe­
stival in Colorado enthüllte.

“ Ich versuchte, diesen Krieg zu ve r­
hindern. Ich habe ihn vor den Konse­
quenzen gew arnt, d ie es mit sich 
bringt, ein arabisches Land zu über­
fallen und zu Besatzern zu werden” , 
sagte Powell.

Schon Abraham Lincoln urteilte zu 
seiner Zeit so: “Wenn Sie es dem Prä­
sidenten erlauben, immer dann ein 
Nachbarland zu überfallen, wenn er es 
als notwendig erachtet, um einen An­
griff abzuwehren, dann erlauben Sie 
ihm, daß er es jedes Mal macht, wenn 
es ihm einfällt zu sagen, daß er es zu 
diesem Zweck als notwendig erachte 
-  und Sie erlauben ihm, aus Vergnü­
gen Kriege zu führen”.

Wie naiv zu glauben, der Herr des 
Planeten würde auf Warnungen hö­
ren! A be r m anchm al zw ingen die 
Umstände dazu. •
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Volksempörung gegen 
den TLC in Costa Rica
LIDICE VARENZUELA -  für Gramma Internacional

•  DIE R egierung C osta  R icas, ge führt von O scar A rias, 
e inem  der großen M illionäre  d ieses m itte lam erikan ischen  
Landes, s te h t je tz t e inem  V o lksau fruh r gegen den F re ihan­
d e lsve rtrag  (TLC  in S pan isch , FTA  in E ng lisch ) m it den 
V e re in ig te n  S ta a te n  g e g e n ü b e r. E r v e re in t d ie  s o z ia le  
V o lksbew egung und die M ehrhe it de r B evö lkerung , d ie  in 
d iesem  V ertrag  e inen R ü cksch ritt fü r d ie W irtsch a ft des 
Landes sieht.
V or e in igen Tagen gründeten H underte  P ersön lichke iten  

des ö ffen tlichen  Lebens im A ud ito rium  der B ischo fskon fe ­
renz von Costa R ica die P a trio tische  Bewegung NEIN zum 
TLC, e ine  g e m e in sch a ftlich e , h o rizo n ta le  und sch ö p fe r i­
sche  O rg a n isa tio n , w ie der E x -P rä s id e n ts c h a fts k a n d id a t 
und Führer der m itte -links-ge rich te ten  Parte i Acción Ciuda­
dana, O tton So lis, e rk lä rte , e iner der s tä rks ten  G egner des 
Vertrags.

“ Das w ird ein B ürgerfest a lle r C os ta ricane r” , ve rs iche rte  
der P räsident des N ationa lve rbandes der E rz iehe r (AN DE), 
der in e iner P ressekon fe renz von V ertre te rn  zw e ie r w e ite ­
re r L e h re ro rg a n is a tio n e n  und d e r G e w e rk s c h a fte n  des 
staatfichen E lektriz itä ts ins titu ts  C osta  R icas sow ie  S tuden­
ten führe rn  beg le ite t w urde.

C osta R ica ist das e inz ige der sechs Länder der Region, 
deren N ationa lversam m lung  den V ertrag au fg rund  der O p­
position  w ich tige r V o lkssekto ren  n ich t ra tifiz ie rt hat, akade­
m ische, po litische  und U nte rnehm erkre ise , d ie  sich dfer G e­
fa h re n  b e w u ß t s in d , d ie  d e r E in s t ie g  in den  S og d e r 
U S -am erikan ischen  W irtscha ft m it sich bringt. Beisp ie l da­
fü r sind die E re ign isse in M éxiko, das den F re ihande lsver- 
trag m it den USA und K anada (N A FTA ) un te rze ichne t hat­
te, der T ausende k le ine Landw irte  ru in ie rt und die P rodukte 
der fam iliä ren  G rundversorgung  ve rteue rt hat.

Der TLC  ist in Costa R ica vo llkom m en zum  S tocken ge­
bracht w orden, schon un ter der vo rhe rgehenden  R egierung 
von Abel Pacheco, der genau w ie A rias  ein V e rte id ige r des 
N eo libe ra lism us und der TLC s ist. S ie sind die Form el, die 
die U S -am erikan ischen  T echnokra ten  gefunden haben, um 
auf irgende ine  W eise die gesch lagene  F re ihande lszone  der 
A m erikas zu ersetzen.

Da im Kam pf der B e fü rw orte r und G egner des TLC  kein 
E nde a b zu se h e n  w ar, b e a n tra g te  d e r S ta a ts c h e f be im  
O bersten W ah lgerich t (TSE) ein fü r O ktobe r vo rgesehenes 
R efe rendum , dam it das V o lk übe r d ie  w irtscha ftliche  Z u ­
kunft des Landes en tsche ide t. V o rhe r hatte  e ine ju ris tische  
.V ertre tung  der B ürger dem  TSE  e in  ä hn liches  E rsuchen 
vorgebracn t, aber es hätte  e ine m ona te lange  A rbe it bei der 
Sam m lung von U nterschriften  bedeu te t und w urde n ich t ak­
zep tie rt.-A rias brauch t eine schne lle  G enehm igung, um den 
Forderungen W ash ing tons zu genügen. •

Für d ie  R egierung, die von der m äch tigen  nationa len  O li­
garch ie  unter Druck gese tz t w ird , w a r die V erzögerung  der 
A bstim m ung fa ta l, da der U S -K ongreß  die O p tion  des so-

e n a n n te n  S c h n e llv e rfa h re n s  fü r d ie  G e n e h m ig u n g  d e r
LC hat. A nges ich ts  der V erzögerung  und des A u fschubs

in San José, läuft der V ertrag G efahr, vo llkom m en zu ve r­
sanden, w enn er n icht vo r D ezem ber von der N a tiona lve r­
sam m lung und dann von W ash ing ton  bestä tig t w ird, wo es 
nach der N iederlage  de r R epub likane r bei den le tzten W ah­
len auch Ä nderungen in be iden K am m ern gibt.
A nges ich ts  der S tärke, die die Front gegen den TLC  be­

w iesen hat, bezieht die Rechte C osta  R icas S te llung, dam it 
um jeden  Preis ve rh inde rt w ird , daß bei der A bstim m ung 
das “N e in” gew innt. D afür s tim u lie rt sie sogar die M ög lich ­
keit des W ah lbe trugs, da es, w ie S pez ia lis ten  übe re ins tim ­
mend fests te llen , sehr unw ahrsche in lich  ist, daß in e inem  
sauberen W ah lverfahren  dem  V ertrag zugestim m t w ird, der 
im restlichen M itte lam erika  und in der D om in ikan ischen  Re­
pub lik  schon seit e inem  Jah r gü ltig  ist, ohne positive  Er­
gebn isse gebrach t zu haben.

In C osta  R ica w ird  je tz t von den P riva tbes itze rn  und sogar 
von s taa tlichen  E in rich tungen T e rro r ausgeübt, um zu e r­
re ichen, daß ihre A ngeste llten  fü r den TLÖ stim m en. In ih­
ren M achenscha ften  e n tlassen  s ie  soga r d ie jen igen , die 
das NEIN verte id igen  und ste llen  Personal ein, das ihre In­
te ressen vertritt, w ie  der G ene ra lsekre tä r des N a tiona lve r­
bandes der Ö ffen tlichen  A ngeste llten  (AN EP), A lb ino V ar­
gas, vo r dem  TSE  erk lärte .

Der A N E P  und andere  O rgan isa tionen  der B ewegung ge­
gen den TLC  fo rderten  das  T ribuna l auf, M aßnahm en zu 
e rgre ifen, da, w ie sie ve rs iche rten , “e ine so lche rechtliche 
und p o litisch e  M o n s tro s itä t im K om m en ist, daß  w ir vo r 
dem  größ ten Betrug stehen könn ten ” , w esha lb  sie die P rä­
senz von in te rna tiona len  B eobachtern  fo rderten .

D iesen R ech tsstre it zu gew innen, ist fü r A rias so vita l, daß 
er se inen M in is te r fü r P roduktion , A lfredo  V olio , fre is te llte , 
dam it er den Kam pf um das JA^für den V ertrag le itet. Dabei 
w erden m ehrere  M illionen  D o lla r fü r W erbung ausgegeben, 
und natürlich  ve rfüg t m an über die U nte rstü tzung der pri­
vaten M edien, die die Z ukun ft der N ation in rosaroten Far­
ben ausm alen w erden.

Die E rfahrungen m it dem  N AFTA  und je tz t m it dem  soge­
nannten C A FTA -R D  in M itte lam erika  bew eisen, daß so lche 
V e re in b a ru n g e n  j j i e  k le in e n  Ö k o n o m ie n  d ie s e r R eg ion  
noch m ehr schw ächen, und besonders  die k le inen P rodu­
zenten. D er TLC  ist im w esen tlichen  darau f ausgerich te t, 
den U S -am erikan ischen  transna tiona len  U nternehm en zu 
nützen.

Die B ew egung gegen den TLC  s tr itt ab, daß in C osta R ica 
500 .000  A rbe itsp lä tze  ge fäh rde t w ären, w enn de r Vertrag 
n icht un te rze ichne t w ird.

U nter anderen  A rgum en ten  b rach te  sie hervor, daß nur 
30%  der A rbe itp lä tze  d irek t oder ind irek t m it dem  Export in 
V erb indung ständen; das heißt, daß 70%  der A rbe itsp lä tze  
dam it n icht in V erb indung stehen und desha lb  keine Ä nde­
rungen  e rfa h re n  w e rd e n , w ie  d ie  R e g ie ru n g  b e h a u p te t. 
A ußerdem  gehen 47%  de r Exporte  nach; M itte lam erika , Eu­
ropa und auf andere  M ärkte, hängen a iso n ich t vom  TLC  
ab. C osta R ica expo rtie rt nur 34%  se ine r P rodukte  in die 
USA, desha lb  häng^d ie .B e sch ä ftig u n g sra te  \&enig von d ie ­
sem  M a rk ta b .

A ber in der Form, w ie der TLC  vorgesehen ist, schäd igt 
e r sehr w ohl die W irtscha ft C osta  R icas, denn die Im porte 
U S -am erikan ische r P rodukte  zu n iedrigeren P reisen, da sie 
s taatlich  subven tion ie rt w erden und die P roduzenten Be i­
hilfen erha lten , ge fährden  die P roduzenten in C osta  R ica 
so fort und auf längere  Frist, denn sie produzie ren  vor a llem  
fü r den B innenm arkt. Das be trifft un ter anderem  den 
reich de r M ilchp roduk tion , die R inderzuch t, die Geflüger- 
zucht, den G etre ide- und G em üseanbau und die pharm a­
zeu tische  Industrie . In d iesen B ere ichen ist das R isiko des 
V erlus tes der gegenw ärtigen  A rbe itsp lä tze  enorm .

D er TLC  w ird , w enn e r angenom m en  w ird , C osta  R ica 
zw ingen , den U S -a m e rika n isch e n  Im porten  an la n d w irt­
scha ftlichen  P rodukten se inen M arkt zu ö ffnen, w ährend er 
Investoren B e fugn isse e rte ilt, d ie m it S icherhe it verh indern  
w erden, e ine E n tw ick lungspo litik  du rchzuse tzen ; auch ihre 
N orm en des S chu tzes des in te llek tue llen  E igentum s stehen 

' über denen de r W e lthande lso rgan isa tion , was zu P re ise r­
höhungen  bei den a g ro c h e m is c h e n  P rod u k te n  und den 
D ienstle is tungen im G esundhe itsw esen  führt.

Dazu, daß  d e r T LC  ke inen  T e ch n o lo g ie a u s ta u s c h  vo r­
s ieh t, kom m t im Fall C os ta  R icas noch ein zusä tz liches  
P roblem  h inzu, er e rlaub t näm lich  m u ltina tiona len  U nte r­
nehm en, am M arkt der Te lekom m un ika tion  te ilzunehm en. 
C os la  R ica hat heute e ine der w e ltw e it größ ten A nsch luß ­
zahlen m it seh r n iedrigen  Tarifen .

W egen d iese r und v ie le r andere r A usw irkungen, die der 
Z usam m ensch luß  m it den V ere in ig ten  S taaten fü r ve rsch ie ­
dene S ekto ren  m it sich bringt, ist de r Krieg gegen den TLC  
erklärt. Den TLC  zu ve rlie ren , ist d ie große Sorge von A n­
as, der e ine ganz e igene M einung zu d iesen drei Buchs* 
ben hat. •

[KV

IN KURZE
ERHÖHUNG DES MEERESSPIEGELS IN 
BRASILIEN FESTGESTELLT

• INFOLGE.der globalen Erwärmung wurde 
eine Erhöhung des Meeresspiegels registriert, 
bestätigen Unfersuchungen des Brasiliani­
schen Instituts für Geographie und Statistik 
(IBGE), die in fünf Meßstationen der brasiliani­
schen Küste durchgeführt wurden. Eine Stadt, 
in deren Nähe die Untersuchung eine bedeu­
tende Steigerung des Meeresspiegels regi­
strierte, war Macaé, im Bundesstaat Rio de 
Janeiro, denn dort stieg das Wasser in fünf 
Jahren um 15 Zentimeter. (PL)

ECUADOR FORDERT WELTWEITE 
UNTERSTÜTZUNG ZUM SCHUTZ DER 
GALAPA GOS-INSELN

• DIE ecuadorianische Außenministerin Maria 
Fernanda Espinosa forderte internationale Un -

terstützung zum Schutz der Galapagos-Inseln, 
deren Flora und Fauna durch den Massentou - 
rismus und die Einführung fremder Arten g e­
fährdet sind. Auf diesen tnseln untersuchte der 
Biologe Charles Darwin im 19. Jahrhundert die 
Entwicklung der Arten und erarbeitete seine 
Evolutionstheorie, in der er die Evolution als ei - 
nen langsamen Prozeß natürlicher Auslese e r ­
klärt. (PL)

EHEMALIGES GEFÄNGNIS IN 
ARGENTINIEN WIRD ZUM MUSEUM

• DAS Mechanikinstitut der Kriegsmarine A r­
gentiniens (ESMA), in dem während der letzten 
Militärdiktatur (1976-83) Tausende Menschen 
verschwanden und ermordet wurden, wird zu 
einem Museum des Gedenkens werden. Nach 
Angaben humanitärer Organisationen wurden 
im sogenannten Prozeß der nationalen Reor­
ganisation während der Diktatur 30.000 Men­
schen hingerichtet. Es wird geschätzt, daß 
nicht weniger als 4.000 von ihnen im Mecha­
nikinstitut gefoltert und ermordet wurden, (PL)

AUFRUF IN CHILE ZUR BEGEHUNG DES 
HUNDERTSTEN GEBURTSTAGES VON 
ALLENDE

• ÜBER 600 chilenische Organisationen und

A. »y

Persönlichkeiten" haben dazu aufgerufen, im 
nächsten Jahr den hundertsten Geburtstag des 
Präsidenten Salvador Allende* zu begehen, der 
1973 durch den Militärputsch Pinochets g e­
stürzt wurde, informierte PL. Auf einem Festakt 
der Abgeordnetenkammer der Hauptstadt ver - 
wies das Koordinationskomitee der Festlichkei - 
ten vor Hunderten ehemaligen politischen 
Führern und Intellektuellen darauf hin, daß die 
Begehung des Jahrestages dazu dienen soll, 
Veranstaltungen durchzuführen, die einen tie ­
feren Einblick in das Leben und das Werk des 
Staatsmannes ermöglichen.

29 BRASILIANISCHE ABGEORDNETE 
WEGEN STIMMENKAUF VOR GERICHT

• DAS Oberste Wahlgericht (TSE) kündigte an, 
daß gegen vier Senatoren und 25 Abgeordnete 
gerichtlich vorgegangen werden wird, und zwar 
wegen Stimmenkauf, Machtmißbrauch und un - 
rechtmäßigen Gebrauchs von Kommunika­
tionsm edien, in form ierte PL. Ebenfalls  
verlautete, daß auch 19 Verfahren gegen eben - 
so viele Abgeordnete in verschiedenen Bun­
desstaaten im Gange sind und daß das TSE 
gegen sieben der 27 gewählten Gouverneure 
gerichtlich vorgeht.

IN DIESEM JAHR SCHON MEHR ALS 
10.000 GUATEMALTEKEN DEPORTIERT

• DAS Außenministerium Guatemalas drückte 
Besorgnis über das exzessive Ansteigen der 
Razzien und Deportationen von Guatemalte­
ken in den Vereinigten Staaten aus. In diesem 
Jahr sind von dort 10.193 Guatemalteken d e­
portiert worden. Nach Schätzungen leben in 
den Vereinigten Staaten zwischen 1,3 und 1,5 
Millionen Guatemalteken, von denen mehr als 
die Hälfte keine Aufenthaltsgenehmigung ha­
ben und Gefahr laufen deportiert zu werden. 
Allein in diesem Jahr wurden über 35.000 Gua - 
temalteken, Salvadorianer und Honduraner aus 
dem US-Staatsgebiet abgeschoben. (PL)

MEXIKO KLAGT DIE USA WEGEN DER 
MAUER AN

• MEXIKO hat die Vereinigten Staaten beschul - 
digt, einen fünf Kilometer langen Abschnitt der 
Grenzmauer in einem Teil seines Staatsgebiets 
gebaut zu haben, und forderte in einer diplo­
matischen Note den sofortigen Abriß. Mexiko 
wiederholte in der Mitteilung, daß es den Bau 
der 1.200 Kilometer langen Grenzmauer ab- 
lehnt, der im Oktober 2006 vom US-Kongreß 
und der US-Regierung beschlossen wurde. 
(AFP) •
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A R G E N T IN IE N

Eine Frau bewirbt sich um die Präsidentschaft

D ie K andidatur de r F irs t Lac/y, C ristina  K irchner, w ird  am  79. J u /i in  ih re r H eim atstadt La 
P iata o ffiz ie ii verkündet

NIDIA DIAZ -  Granma Internacional

• WAS bis jetzt ein Gerücht war, wurde nun 
bestätigt. Die Senatorin und First Lady der Re­
publik, Cristina Kirchner, ist die Kandidatin der 
Regierungspartei bei den im Oktober stattfin­
denden allgem einen W ahlen in Argentinien, 
bei denen es um das Am t des S taatsober­
hauptes geht.

Im Falle eines Erfolges wäre sie die erste 
Frau, die in diesem südlichen Land durch eine 
Wahl zum höchsten Amt gelangt. Ihre Vorgän­
gerin, María Estela Martínez, setzte das Man­
dat nach dem Tod ihres Mannes, des mythi­
schen Juan Domingo Perón, nur fort -  ohne 
es zu Ende führen zu können.

Obwohl sie von Vertretern aller Überzeugun- 
en erwartet wurde, warf die Kandidatur von 
rau Kirchner, die am 19.7. in ihrer Heimat­

stadt La Plata offiziell wird, unter politischen 
Beobachtern nicht wenige Fragen auf.
Was am meisten analysiert wird, hat rechne­

rischen Charakter. Obwohl Cristina bei den 
Prognosen zw ischen 46 und 48% liegt und 
65% sie positiv beurteilen, wird sie doch von 
ihrem Mann, dem gegenwärtigen Präsidenten, 
in allen Meinungsumfragen übertroffen.

Grund genug dafür, daß sich die hämm ernde 
Frage ergibt: W arum  riskiert es die R egie­
rungspartei, zu einem Zeitpunkt, wo es noch 
keine besorgniserregenden Anzeichen eines 
Machtverschleißes gibt, einen anderen Kandi­
daten als den jetzigen Präsidenten aufzustel- 
' ? Noch dazu, wo er eine nicht zu verach­
te n d e  A n k u rb e lu n g  d e r W ir ts c h a f t  m it 
jährlichen W achstum sraten von über 8% auf­
zuweisen hat. Diese Tatsache erm öglichte der 
Regierung, einige soziale Kennziffern zu ver­
bessern, die infolge der Schockpolitik der vor­
herigen neoliberalen Regierungen so abrupt 
gesunken waren.

Die gegnerische Seite hat die Verkündung 
der F irst Lady als T rum pfka rte  der R egie­
rungspartei Pressekomm entaren nach zuver­
s ichtlicher gemacht, die könne ein E igentor 
werden.

D iejenigen, die so denken, setzen darauf, 
daß die S enatorin  der ’Front fü r den S ieg ’ 
(progressive Peronisten) nicht im ersten W ahl­
gang gew innt, und für die S tichwahl würde 
sich die rechte Opposition vereinen, um sie zu 
besiegen.

Diese Denkweise stützt sich auf die Ergeb­
nisse der vor kurzem abgehaltenen Bürger­
m eisterwahlen der Stadt Buenos Aires, des 
zw e itg röß ten W ah lbezirks des Landes, die 
von Mauricio Mach gewonnen wurden, einem 
der Rechten nahestehenden Unternehm er mit 
e in e r e tw as be fleckten  P ersona lakte . Das 
wurde als langsames, aber stetiges Vorw ärts­
kommen der neoliberalen Sektoren gedeutet,

die danach streben, zur Revanche auf den 
politischen Schauplatz des südlichen Lan­
des zurückzukehren.

Mach, der unter den W ählern der wohlhaben­
den S tadtte ile w ie Recoleta und P ilar hohe 
P ro ze n tza h le n  e rre ich te , bekam  auch die 
Stimmen eines bedeutenden Sektors der Ar­
menviertel, vielleicht, wie manche sagen, nicht 
wegen seines W ahlprogram m s, sondern w e­
gen der Tatsache, daß er Präsident des äuß­
erst populären Fußballklubs Boca Junior ist.

W ie auch immer, Mach bezwang den Kandi­
daten der Regierungspartei in der Hauptstadt, 
deren Anwärter auf das Gouverneursam t von 
Feuerland ebenfalls unterlag, und zwar der

K a n d id a tin  F a b ia n a  R íos de l A ri. D iese  
vertritt die Alternativa para una República de 
Iguales (Alternative für eine Republik G leich­
gestellter) und wurde zur ersten Frau im Amt 
einer Gouverneurin dieses Landes.

Man darf n icht vergessen, daß der neue 
Bürgerm eister von Buenos A ires e iner der 
großen Nutznießer der neoliberalen Privati­
s ie rungen  war, und sein fam iliä res  Reich 
nährte sich und wuchs während der dram ati­
schen Jahre der M ilitärdiktatur.
Trotzdem  ist die Kandidatur der 54jährigen 

Senatorin  C ristina K irchner nicht zu unter­
schätzen. Diejenigen, die sie kennen, versi­
chern, daß sie seit ihren Jugendjahren, als 
sie M itglied der Juventud Peronista war, eine 
lange aktive politische Tätigkeit aufzuweisen 
hat.

1989 begann ihre parlam entarische Tätig­
keit im südlichen Santa Cruz, wobei sie sich 
als punktuelle Sprecherin und Verteidigerin 
der Rechte der Frau auszeichnete, bis sie bei 
den Teilwahlen von 2005 den Ex-Präsidenten 
Eduardo Duhalde, einen kritischen G egner 
Néstor Kirchners, in seiner Hochburg, dem 
großen Buenos Aires, besiegte, wo 40% der 
argentinischen W ähler konzentriert sind. 

Seitdem wuchs ihr Ansehen auf der politi­
schen Bühne ihres Landes als Symbol einer 
Persönlichkeit, die trotz ihrer Beharrlichkeit 
geschickt genug ist, mit denjenigen einen 
notwendigen Konsens zu erzielen, mit de­

nen es, w ie  es h e iß t, d e r g e g e n w ä rtig e  
S ta a ts c h e f n ich t g e s c h a fft hat z u re c h tz u ­
kommen.
Wie auch immer, der Sektor der Peron-An- 

hänger, den das Ehepaar K irchner vertritt, und 
sie selbst, haben Anstrengungen unternom ­
men, um das Land auf den neuen W egen vor­
anzubringen, die sich in Lateinamerika eröff­
net haben und auf Integration, A ch tung  der 
D iffe re n z e n , S o lid a r itä t und R e ttu n g  d e r 
S ouve rän itä t o rien tie rt sind.

D ie T a g e  d e r B lu ts v e rw a n d ts c h a ft des  
Rosa H auses m it dem  W eißen Haus gehö­
ren der V e rgangenhe it an. •

no

IN KURZE
PERUANISCHE INDIGENAS 
PROTESTIEREN GEGEN DIE VERGIFTUNG 

' DER UMWELT

• PERUANISCHE Indígenas der Ethnie Achuar 
verurteilten vor dem Parlamentspalast die Kon - 
taminierung ihrer Anbauflächen im Amazonas - 
gebiet durch das transnationale Unternehmen 
Pluspetrol und forderten den Notstand für d ie ­
ses Gebiet. Sie kritisierten auch das Verhal­
ten der Behörden als Untätigkeit angesichts 
der Vergiftung, der sie, besonders aber ihre 
Kinder, täglich ausgesetzt sind, schreibt Pren - 
sa Latina. In diesem Sinn traten sie für das 
gesundheits- und umweltbedingte Notstands- 
gesuch am Rio Corrientes und seiner A nbau­
flächen im nördlichen Amazonasgebiet des 
Landes ein.

DER SÜD ATLANTIK UNTERSTÜTZT 
ARGENTINIEN IM FALL DER MALVINEN

• DIE argentinische Regierung wird von der 
Friedens- und Kooperationszone des S üdat­
lantiks (ZPCAS) in ihrer Forderung um die 
Souveränität über die Malvinen unterstützt, 
informierte das Außenministerium. In einem 
Kommuniqué heißt es, daß die 14 a frika n i­
schen und die drei südamerikanischen Län ­
der (Argentinien, Brasilien und Uruguay), die 
an der Ministerialkonferenz der ZPCAS in An - 
gola teilnahmen, einen nachdrücklichen A p ­
pell an Großbritannien adressierten, in dem 
sie die Wiederaufnahme der Verhandlungen

um die Souveränität über dieses Archipel v e r­
langen.

MEXIKO: MEHR ALS 1.300 MORDE

• MEXIKO erlebt mit bisher mehr als 1.300 
Morden eins seiner gewaltsamsten Jahre, wo - 
bei die meisten dem organisierten Verbrechen 
zuzuschreiben sind, obwohl die Regierung seit 
sechs Monaten Kräfte einsetzt, die sich in ihrer 
Mehrheit aus der Armee rekrutieren. Wie aus 
Zeitungsmeldungen hervorgeht, verursachten 
mehrere Mafiaaktionen 2007 zwischen 1.270 
und 1.382 Mordopfer. (AFP)

VIADUKT CARACAS-LA GUAIRA 
EINGEWEIHT

• DIE neue Autobahnbrücke Caracas - La 
Guaira gilt als eins der größten Ingenieurbau­
werke, die in der Geschichte Venezuelas e r ­
richtet wurden, meldet PL. Das eindrucksvolle 
Viadukt von ca. 900 Meter Länge, 22,40 Meter 
Breite und 61 Meter Höhe an seinem höchsten 
Punkt über der Tacagua-Schlucht, in unm ittel­
barer Nähe der Hauptstadt, ersetzt die Anfang 
2006 eingestürzte Brücke, die weit kürzer war. 
Das Bauwerk verbindet den wichtigsten Über­
seehafen des Landes mit dem größten venezo - 
lan ischen  F lugha fen und dem gesam ten 
zentralen Küstengebiet sowie den Provinzen 
Miranda und Vargas. '

BRASILIEN WIRD 100 PALÄSTINISCHE 
IRAKUMSIEDLER AUFNEHMEN

• BRASILIEN wird 100 palästinische Umsiedler 
aus dem Irak, die seit 2003 als Flüchtlinge in 
Jordanien leben, aufnehmen, gab in Sao Paulo 
der brasilianische Vertreter des Hohen UN- 
Kommissariats für Flüchtlinge, Luis Varese, be - 
kannt. Die Entsche idung wurde von dem 
staatlichen Nationalen Komitee für Flüchtlinge 
(Conare) Brasiliens einstimmig angenommen. 
Die Conare-Koordinatorin, Nara Conceicao da

Silva, sagte: "Es war eine Entscheidung hum a­
nitären Charakters der brasilianischen Regie­
rung." (EFE)

1000 JAHRE ALTES GRAB IN PANAMA 
ENTDECKT

• PANAMENISCHE Archäologen und Speziali­
sten untersuchen ein über 1000 Jahre altes 
Grab mit vier Körpern und Gegenständen aus 
Keramik, das als ein einmaliger Fund im Land 
betrachtet wird. Besitzer eines Wohnhauses in 
der Hauptstadt entdeckten die Grube. Der 
Fund ist für Panama sehr wichtig, weiLer kaum 
beschädigt ist und das Wissen über die ersten 
Bewohner der Landenge vertiefen wird. ( Pt)
PREVAL: KAMPF GEGEN KORRUPTION 
UND DROGENSCHMUGGEL HAT VORRANG

• HAITIS Präsident, Rene Preval, versicherte auf 
einer Zusammenkunft von Regierungschefs der 
Karibik in Washington, der Kampf gegen den 
Drogenschmuggel und die Korruption seien Prio - 
ritäten seiner Regierung. In einem Gespräch 
äußerte Preval, daß eine nachhaltige sozioöko- 
nomische Entwicklung nicht möglich sei, wenn 
beide Geißeln nicht bekämpft würden. ( Reuter.s)

FUND VERWEIST AUF DEN TOD VON 
MILLIONEN INKAS BEI DER EROBERUNG

• DER Fund einer Leiche eines Inkakriegers, 
der durch eine Kugel starb, die vor 500 Jahren 
von einem spanischen Eroberer abgeschossen 
worden war, und anderer menschlichen Reste 
in Lima verweisen darauf, daß Millionen Urein­
wohner bei der Invasion des größten Im peri­
ums Südamerikas ums Leben kamen, sagte 
der peruanische Archäologe Guillermo Cock. 
Er stellte fest, daß es sich bei der Leiche des 
Inkawiderstandskämpfers um den ersten Fund 
eines Ureinwohners handelt, der durch eine 
Feuerwaffe getötet worden war, und die Hun - 
derten von Mumien zeigten, daß sie an Krank­

heiten starben, die von den Spaniern und 
Fremden in diesen Teil der Welt eingeschleppt 
worden waren. ( R euter5)

FÜR EIN UN-SYSTEM, DAS DIE 
ENTWICKLUNGSLÄNDER BEGÜNSTIGT

• REPRÄSENTANTEN aus 31 Ländern Latein- 
amerikas und der Karibik sprachen sich in N ica­
ragua für ein System der Vereinten Nationen aus, 
das die besonderen Bedürfnisse Ller Entwicklungs - 
länder berücksichtigt. Die Petition ist im Konsens 
von Managua enthalten, der nach zweitägiger Be - 
ratung über die Kohärenz der UNO im Bereich der 
Entwicklung angenommen wurde. ( PL)

ETWA 600.000 URUGUAYER VERLIESSEN 
ZWISCHEN 1963 UND 2004 IHR LAND

• GEMÄSS einer in Montevideo veröffentlichten 
Untersuchung des Nationalinstituts für Statistik 
(INE) verließen etwa 600.000 Uruguayer zwischen 
1963 und 2004 ihr Land. Volkszählungen und ver­
schiedene Statistiken ergaben, daß 1998 etwa 
478.000 in Uruguay geborene Menschen im Aus - 
land lebten, während die Zahl bis zum Jahr 2004 
um 122.000 stieg. Die 2004 in Uruguay erfaßte 
Bevölkerungszahl betrug 3.301.732. (EFE)

IN DIESEM JAHR MEHR ALS 230 KINDER 
IN GUATEMALA ENTFÜHRT

• ÜBER 230 Anzeigen wegen Kindesentführun­
gen hat das Büro für Menschenrechte (PDH) 
Guatemalas in diesem Jahr entgegengenom­
men, wie die Verteidigerin der Kindheit und Ju - 
gend, Nidia Aguilar, informierte. "Wir glauben, 
daß es sich um organisierte Banden handelt, 
die sich der Entführung Minderjähriger widmen, 
welche dann sexuell ausgebeutet oder im A us­
land illegal zur Adoption gegeben werden", e r ­
klärte Aguilar der Presse. Die Verteidigerin der 
Kindheit teilte auch mit, Anzeigen darüber e r ­
halten zu haben, daß einige Minderjährige für 
den Organhandel benutzt wurden. ( Pt) •
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• “PROMENADE vor den Tören der Stadt”, “Isa­
bel II.” , “Promenade der Königin”. Unterschiedli­
che Namen aus unterschiedlichen Zeiten für eine 
der prächtigsten Straßön Havannas. Ihr offizieller 
Name ist zu Ehren des Nationalhelden ’Paseo de 
Marti’. Aber am häufigsten wird sie Paseo del Pra­
do genannt. C ;

Dieser elegante Boulevard, auf dem zu jeder 
Stunde Leben herrscht, wird von Kubanern und 
Touristen bevorzugt, wenn sie vom Parque Cen­
tral unter schattigen Bäumen zum Malecón oder 
von der Uferstraße zur Altstadt gehen wollen.

Der Bau des Prado, der zu einem treuen Vertrau­
ten wurde, begann 1772 auf Wunsch des Marquis 
de La Torre. Fertiggestellt wurde er Mitte 1830, unter 
Generalgouvemeur Miguel de Tacón. 1929, wäh­
rend des Baus des Capitols, erfuhr er eine Verän­
derung: Lorbeerbäume wurden zwischen die schon 
vorhandenen Pappeln gepflanzt und Gaslampen, Mar- 
morbähke und Pokale aufgestellt

Aber besonders berühmt haben ihn die aus alten 
Kanonen gegossenen Bronzelöwen gemacht. Die 
Skulpturen, die den Urwaldkönig so lebhaft darstellen, 
sind eine Attraktion für alle Passanten.

Die Umgebung des Prado prägen so namhafte Ho­
tels wie das Telégrafo oder das Sevilla, neben sehr 
schönen kolonialen Häusern, die von den Spuren der 
Zeit gezeichnet sind. Jahrelang war die Promenade 
Schauplatz des Karnevals von Havanna.

D e n km ä le r zw e ie r g ro ß e r K ub a n e r, des 
Schriftstellers und Revolutionärs Manuel de La 
Cruz und des Dichters und Märtyrers Juan G e ­
mente Zenea, stehen am Anfang und am Ende' 
des Boulevards.

Der Paseo de! Prado ist gleichzeitig Teil der Ge­
schichte und des Alltags von Havanna. •

Die m a jes tä tischen  G asiam pen  
stammen aus dem Jahr 1929 Das Denkmal zu Ehren des Dichters und Märtyrers Juan demente Zenea
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